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Das zweyte Buch Samuels,
oder:

Das zweyte Buch der Könige.

Rapirel i.

David erhält Nachricht von Sauls und Ionathans Tode. 
Er läßt den Boten, welcher den Saul gerodet zu haben vorgikbt, 
hinrichten. Davids Elegie auf Ionathans und Sauls Tod *).

Vers r.
brklag. S. i. Sam. 27 — ZO. Schlacht, vorn Siege 

über die A.

D. 2. ^rer, aus Sauls Lager, oder vorn Schlacht­
felds, wo S. geblieben war. So Michaelis **).  zerns. 
sen. Sitte des Orientö bey Unglücköfällen. S. oben i.Sam.
4, 12. Erde oder Asche auf'6 Haupt streuen und die Klei­
der zerreißen, war Zeichen der Trauer. Das ietzrre war 
auch bey den Persern , Griechen und Römern gewöhnlich.
5. Folcheri Diff. de laceratione veftium. Die erstre 
Sitte kommt oft in der Bibel vor. S. Hieb 2,12. r.Kön. 
so, 38. fiel, s. oben i.Sam. 20,41.

V. 4-

*) Auch über dieses Kapitel vergl. die beym letzten Kapitel des 
vorigen Buchs erwähnte lateinische Abhandlung von Lrens 
Velendurg, S. 14. bis Ende.

**) Die lxx. ix tk 2,, als hatten sie gelesen: ey» für 
unser d»ö.
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2 Das 2. Buch Samuels. Kap. r.

V. 4« gebt". Äle ist die Sebfaebt abgelaufen? 
lasten der Syrer und Araber weg. Auch ist eö wirk« 

ltch üb,e siüßig.

V. 6. Gilboa, wo das Israelitische Lager war. 
S. . . Sam. 28,4. 3 l, 1. -- Ais oh man zur Zeit einer 
hitzigen Schlacht von oHngefähr aufs Schlachtfeld kä­
me!! — gelehnt, vor Müdigkeit. So Hezel. Andre glau­
ben, Saul habe sich auf den Spieß gestemmt, um sich zu 
erst-'chen, der Spieß habe aber nicht durch's Panzerhemds 
gekonnt. Oden 1. Sam. 31, 4. sahn wir, daß er sich in 
den Degen stürzte, und daß sein Panzerhemde kein Hin­
derniß war. Wagen; die können, so wenig als Reiter, 
aufkemsm Gebirge fortkommen, und a. a. O. werden Bo­
genschützen genannt, die den S. verfolgten. Itrdeff'n kann 
man'6 so verstehen: Ich kam von ungefähr auf'ö Gebirge 
Gilboa, da sah ich, wie in der, unten anstoßenden. Ebene 
Da laßt sich'ö eher denken.

V. 7. Man müßte also annehmen, der Amalekiter 
wäre vorn Berge in die Ebene herunter gegangen, drauf 
hätte ihn Saul gerufen.

V.9. tritt; Klerikus: stoß auf mich zu. by "ICy. 
Sonst wird hv Dlp mit dem Worte errnorden verbunden, 
und dieß haben hier der Syr. Arab. und Chald. So Richt. 
9, is» tritt ist also hier so viel als: stürze oder stoße 
auf mich los. bedrängt; Klerikus erklärt das Ipty, wel« 
ches nirgends wieder in der Bibel vorkömmt, durch 1) Pan­
zerhemde, weil dies hier, nach feiner eben V. 6. erwähn­
ten Erklärung, üm besten paffe und das abgeleitete Wort 

2. Mvs. 28/ 4« ein Hemde, (ein leinwandnes, 
enge auf den Leib paffendes, den ganzen Körper voM Hals 
bis zu den Fußknöcheln bedeckendes Kleid) bedeute. Man 
vergl noch darüber braun de Veftitu Sacerd. Hebr. 2, 2, 
S. 368 — 38f. Aquila hat 0-^17%]^ hier und a. a. 0. 
So nannten die Tarentiner, wie HefychiuS bemerkt, eine 
Art von Kleidung, s) Andre, die sich auf Kimchi beru­

fte
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fen, der es durch *hn  (eigentlich eher eine Wunde) er- 
klärt, verstehen'» von Krankheit, z) Der Cha däer, wel­
cher KFiTn hat, und Raschi erklären'ö durch Zittern, Be­
den. 4) Könnte mau's aus dem Syr. herlei-ten und durch 
Gewirre, KriegSgetümmel erklären. 5) Am besten ieitek 
man's vorn Arab. her, d. i. ganz außer sich, in 
äußerster Verlegenheit seyn,, vor Schrecken ganz Erstarren. 
Also das Subsiantivum, außerordentliches Schrecken, Er­
starrung der Glieder, die so groß war, daß Sau! nicht ein­
mal das Schwerde m seine Brust stoßen konnte. So er- 
klärt's Schröder de veltitu mulieruin hebr. S. 2 2, 
und ihm folgen Darbe, Schulz u. a. 6) Fast denselben 
Sinn hat eine andre Erklärung, welche tie LNX. und der 
Syrer bestätigen. Jene hac o-kotos &>v'v (schwere Fin­
sterniß), diese Benebelung, Velstnsterung, Schwindel, 
womit man auch das oben erwähnte syrische X-2^, ver­
wirren, vermischen, vergl ichen taun, w il da die Vor- 
stellungen von den Gegenständen, die uns vor Äugen schwe­
ben, verworren und dunkel sind. Endlich kann man's auch 
7) aus dem Arab. Ixyp Mattigkeit, Schlaffheit, erklä rn. 

So lTitd)aelie. Dle Todesangzr (oder auch der 
Schmerz) ubcifaUt inick?, und mein ganzes Leben 
ist noch m mir. Er ist aber noch unfchlüßig, ober mcht 
(nach dto. 4.) übersetzen soll: Der Lerm und das Gewirrs 
des Kriegs ergreift mich, d. i. ich gerathe mitten unter die 
Feinde, und mein ganzes Leben ist noch in mir. Diese 
letzte Erklärung paßte auch gut, denn der Amalekite er­
zählte V. 6., daß Saul überall von Feinden umringt ge­
wesen sey, ohne jedoch etwas von einer erhaltenen Wunde 
zu erwähnen. Ihr giebt Trendelenburg a. a. £X Bey­
fall und »verseht daher so: Bringe mich um, denn ich sehe 
mich vom feindtichen Heere umringt, da ich noch ganz am 
Leben bin. Der Bote meynte nemlich, der König Habs 
cS für außerordentliche Schande gehalten, lebendig gefan­
gen zu werden, und weil er nicht habe entfliehen können, 
Habs er'L für eine Wshlthat angesehen, lieber von seinen

A 2 Leute»
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Stuten getödet, als lebend der Grausamkeit seiner $<inbe 
Preis gegeben zu werden. — Die Redensart ■'tiJ&T'D 
köiumt in gedachtem Sinne auch Hieb 27, 3. und Äpostel- 
ge^ch. 20, 10. vor. Hezel: eine (DhnmcrDr dar mtd> 
ergriffen, und doch ist nod) mein ganzes Leben in 
mir. Ich kann weder leben noch sterben. Nach seiner 
Meynung, die er auch V. io. bestätigt findet, war Saul 
gefährlich verwundet. Er beruft sich auf l.Sam. 31,3. 
TiV halt Scdulrens (zum Hiob 27, 3.) nicht für diePar. 
tike! no b, sondern für ein Substancivum Rrafc, Le­
benskraft. S. Glasftus S. 302. Eben so Dache.

V. 10. wußte. Man sieht diese Worte als Ursache 
davon an, warum der Amalekite es für nöthig gehalten 
hai>, den König umzubringen, weil er nemlich nach der 
sich beygebrachten Wunde nicht länger habe leben können. 
Lall, Verwundung. Nachoem er sich auf seinen Spieß 
gcjtemmt und sich so verwundet hatte. So Alerikus, Mi­
chaelis, Dache und Hezel. Allein Trendelenburg meynt, 
der Bote wolle nichts weiter sagen, als, er habe das köni­
gliche Diadem weggenommen, nachdem er gesehen, daß er 
nach der Wunde, die er ihm beygebracht, nicht mehr 
leben könne. 2\ronez daS Diadem, so Symmachus, 
Theodoion und dieVulg. DiebXX. to Qac^slov. Agui» 
la, der auf das Stammwort Rücksicht nahm (1TD trennen, 
absondern), übersetzt dcpö^ar^a. Dies war das charakte­
ristische ^^"Nreichen des Königs. Armgeschmeid, Arm- 
spmge von Gold, war, wie die goldnen Hand­
bänder, ein Schmuck derFrauens- und Mannspersonen, 
uno nach Harmar's Beob. üb. den Orient, Th. 2. S. 126. f. 
u. d. Änm. das., ein Zeichen der Hoheit desKönigs. Vergl. 
auch U^iebuhrs Reisebeschr. nach Arab. Th. 2. S. 128. 
und ßartholinus de armillis Veterum.

Entweder hat der Annalist aus einer trüben Quelle 
geschöpft und dann müßte man diese Stelle für unächt hal­
ten, oOer der Amalekite hat, welches alle Interpreten zu 

glauben 
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glauben geneigt sind, absichtlich gelogen. Er dachte, er 
wü'He sich beym (nunmehr igen Thronfolger) David auf eins 
ganz außerordentliche Arr insinuiren, und sich eine vorzüg­
liche Belohnung verschaffen. Jofephus (Alterth. 6, i 4, 7.) 
sucht diese Erzählung mit der obigen (r.Sam. 31.) scharf­
sinnig, aber künstlich, folgendermaßen zu vereinigen. S., 
meynt er, ward von Bogenschützen verfolgt und erhielt viele 
Wunden, er wehrte sich zwar tapfer, aber da er es nicht 
mehr abhalten konnte, befahl er seinem Waffenträger, daß 
er ihn mit dem Schwerdre durchbohrte, ehe ihn die Feinde 
lebendig fangen möchten. Da das der Waffenträger zu 
thun sich scheute, zog er sein eigenes Schwerdt heraus rc.

V. 11. zerriß, s. oben V. 2.
V. i2. Volk des Herrn, (nemlich) die^ssrae. 

Ilsen — fasteten. Auch dadurch bezeigte man seine Trau­
rigkeit. S. Pf. 55, 13. 15. und oben i.Sam. 3 k, 13.

V. 13*  Fremdling. Ein Amalekite, der unter den 
Hebräern lebte und folglich die Religion der Hebräer ange­
nommen hatte. Dergleichen Leute nannten die Hellenisten 
nachher vorzugsweise Vroselycen. S. N nchaelis Mos. 
Recht, §. 138. Wald)9 Obsf. in Matth. ex inferiptt. 
Graec. zu 1, 11. u. 2, 23.

V. 14. verderben, toben (FiTO). So oben 1. Sam. 
s6, 15. Gesalbten, s. oben zu i. Sam. 31, 4.

95. 15. Jüngling, «Soldaten, herzu, stürze auf 
ihn los (VJS), und richte ihn hin. schlug, er vollzog 
die Todesstrafe an ihm.

V. 16. 2\opfe. Eine bekannte Redensart. S. oben 
Jos. 2, 19. Deinen Tod hast du dir selbst zuzuschreiben, 
du bist selbst an deinem Tode schuld. Vergl. auch z.Mos. 
20, y. geredet (fijy 3. Mos. 35, 30.), du hast gegen 
dich selbst gezeugt. Was die Moralität der Handlung Da­
vids anbetrift, so muffen wir sie nach den damaligen Zeiten 
beurtheilen. Ob es recht oder unrecht sey, einem schon 

A z ' tödlich 
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tödlich verwundeten, der Grausamkeit der Feinde ausge-- 
setzten und um Tod flehenden, König vollends schnell zu 
töden, darüber will ich hier nichts entscheiden. Ich würde 
es nicht thun können, ob ich's gleich be? nahe für cu)nm 
hatte, dem Sterbenden unter solche" blmständen die Bitte 
zu versagen. Dazu kömmt aber noch ein weit wichtigerer 
Grund. Wir müssen das Leben VeS Menschen so lange 
zu erhalten suchen, als es möglich ist; denn nur so lange, 
als er lebt, kann er das Sitttngesich befolgen. Hierinne 
kann er nie genung thun. Den Aus gang weiß doch kein 
Mensch gewiß, und selbst durch Ertragung der Leiden 
kann er noch tugendhaft handeln. Ein künftiges Leben 
hoffen wir. Aber auf Hofnrrng dürfen wir Line Pflich­
ten gründen. — David handelte hier in seiner Art klug; 
denn einmal durfte er, als Thronfolger, den Saul von 
jeher voll Argwohn und Haß als seinen Nebenbuhler ver­
folgte , den Königsmörder deswegen nicht ungestraft las­
sen, weil er sonst mittelbar Antheil an der Ermordung ge- 
ncmm?n und nach den Begriffen des Volks und besonders 
seiner Feinde seinen Thron aus dem Blute seines Vorgän­
gers errichtet harte. Wie leicht konnte er zu solchem Ver­
dachte Veranlassung geben! Zweitens mußte er ein Exem­
pel statuiren, um feine eigene Person für die Zukunft in 
Sicherheit zu setzen. Denn billigte er diesen Mord durch 
Stillschweigen und erlassene Ahndung, so konnte ein an­
drer seiner Untergebenen darin ne für sich Antrieb findest, 
eben das an ihm zu thun. Per König war Statthalter 
Gottes, seine Person mußte also heilig seyn, wie die des 
Priesters; um diesen Begriff der Heiligkeit zu erhalten und 
dadurch beym großen Hausen den Gehorsam desselben gegen 
seine Befehle noch mehr zu gründen, mußte David hier 
den Mord eines Gesalbten Gottes nachdrücklich ahnden, 
ferner enthält die ganze Erzählung des Amalekicers viel 
Unwahrscheinliches und Falsches. Man konnte also auf 
ihn sich nicht verlassen. Er kennte vielleicht den König, 
ohne die angegebene Ursache, ermordet haben, die Wunde

, > ■ konnte
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konnte vielleicht nicht gefährlich seyn , die er schon hatte, 
u. s. w. Da könnte Jeder kommen und dergleichen Ent­
schuldigungen für einen begangenen Mord heroorbringen. 
Endltct) befürchtete David, nach fernen Grundfähen, daß 
Gott rhn und seine Familie strafen würde, wenn er diese 
That ungerochen ließe, Vergl. damit, was unten zu 
Kap. 4, i o. gesagt wird.

V. 17. klagte, verfertigte diesen Klaggesang (H^p),

V. 18. Bogen, nujp. So hieß der Klaqqestng 
vom 2 2sten V., wo der Bogen Ion ^thans erwähnt wird, 
oder weil überhaupt das Lied vorzüglich zum Andenken der, 
von den Bogenschützen der Feinde angerichketen, Vlito 
der läge verfertigt wurde. So urtheilte schon Jol). Gce- 
gorius in f. Not. etObferuat. c. i.inbenCntic. S. F. Vzi(. 
Ixoblrcif in s.' besondern Abh. zu d. a. Sk. und ÜO’Vtb in 
s. Poeli Sacra, S. 4^4. Praelect. 2 3., nach derGöcting. 
Ausgabe. — Dieser Muthmaßung traten lllicbaeiis, 
Dache und «^ezel bey. Und allerdings pflegten die He­
bräer, und Morgenländer überhaupt, ein Gedicht, odlk 
auch ein Buch, von einem, in selbigem verkommenden, be«. 
sondern Umstände zu benennen. S *£arrnars  Beob. über 
d. Dr. Th. 2. S. 170. f. —- Wer den Koran gelesen 
hat, wird wissen, daß die einzelnen Suren oder Abschnitte 
dergleichen Titel aus derselben Ursache haben. Auch int 
N. T. kommen zwey Beyspiele vor. So wird z. B- der 
Dornbusch, Marc. 12, 26. citirt. Das ist der Abschnitt 
im 2. Buche MofrS, wo die Geschichte vom brennenden 
Dornbüsche erzählt wird. S. Wolf. Ctiras a. a.O» Viel­
leicht gehört auch Röm. 11,2. hieher. — Doch schlägt 
Michaelis eine andre Erklärung vor. Er meynt nemlich, 
FMp könne auch das Metrum bedeuten, also: ein mctrtsch 
verfaßtes Gedicht, von messen. Er übersetzt: und 
verordnete, daß die vom Stamme Iuda es fingen 
lernen sollten. (S. Michaelis zu Lowth de sacra Poefi, 
S. 476. nach d. 2ten Ausg.) Die LXX. haben ZWp

A 4 “ gar
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gar nicht und übersetzen XD^n durch ^'Awo-ov, lasen also 
Haffe in s. Jsdiognomlk Davids, S. 68- schlagt eine 
neue Erklärung vor. Er will "QüH rw;p zusammen ver­
binden und die Worte „ es ftnöct sich aud) m der 2ln*  
thologje • für eine Parenthese, wie sie es sind, Halteb, 
oder auch für ein Einschiebsel, das aus einer Randanmer­
kung unschicklich in den Text gekommen sey. Auch Jos. 
io, 13. stünden die Worte mitten inne. (Aber wo ist ein 
Beyspiel einer, zwischen zweyen, in ftatu conitructo per*  
bundenen Wo'-ten, stehenden Parenthese?) Nun erklärt er

.p', wie Jef. 28, 5. rTOV, Dan. 11, 16. 
"'□^n YTN — stehen, für den Kriegsbonen, den Jona- 
than führte, mit dem er so viele Ehre erulegte, und der 
nun in den unreinen Handen der Feinde war. Zxicrikus 
überfßrfo: Er sagte, er habe es (das Klagelied) ver­
fertigt, daß die Nachkommen (des Stammes) Iuda den 
Bogen brauchen lernten. Die erste Erklärung i|i unstrei­
tig dte beste. Die lehre Erklärung hat beynahe auch die 
Vülgata: Er befahl auch: daß man die Kinder Iuda den 
Dogen (den Gebrauch des Bogens) lehrte rc. D. soll also 
die Absicht gehabt haben, daß die Isiaeltten, vorzüglich 
die, welche zum Stamme J-»da gehörten, in welchem er 
selbst war, und die den vorzüglichsten Stamm ausmach- 
ten, sich im Gebrauch des Bogens üben sollten, damit sie 
nicht wieder so eine schreckliche Niederlage erdulden möch­
ten. der Redlichen, im ^ed-'rbuche. S. Jos. ic>, i Z. 
u. das. die Anm. Nachtigall in s. Psalmen, gesungen 
vor Davids Thronbesteigung rc. (Halle, 1797.) S. 241. 
übersetzt: bestimmt, die Ist. zu Waffenubungen aufzufor- 
dern. Uebrigens erhellt auch aus l.Chrom 35, 25., daß 
das Volk dergleichen Klagelieder auswendig lernen mußte. 
S. Hezeln zu unsrer Stelle.

Sß. 19. Die Edelsten, >22 kann i)seyn: Schmuck, 
Zierde, (s. Dan. 3, 9. Schönheit) Stolz der Jsraeliten, 
(Saul und Jonathan), oder 2) Rehe, Gazelle, Antelope.

S. Bo-
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S. Bscbart Hieroz.!, z, 25. Der erstem Erklärung 
folgt Klopstock, Hezel, Trendelenburg, Hasse u. a., der 
letztem Michaelis, Klerikuö, Dathe und Herder. Das 
Letztre gefällt mir besser. Der Morgenlander vergleicht einen 
Krieger, bey dem, besonders in den gebirgigten Gegenden, 
wie in Judäa, wo dieses Treffen verfiel, Schnelligkeit der 
Füße eine vorzügliche Eigenschaft ist, nicht unschicklich mit 
einer Gazelle. Und wem ist nicht aus dem Homer der 
schnellfüßige Achilles bekannt? S. 2x5ppen zu Homers 
II. a, 58. Daher heißt's unten 2, tg. vorn Asael, er sey 
schnellfüßig, wie die Gazelle des Feldes gewesen, und 
1 * Chron. 12,8. von den Gaditem, an Geschwindigkeit 
warm sie den Gazellen auf den Bergen gleich gekommen. 
Vergl. auch das Hohelied 2, 8. f. und Psalm 18, 34» Die 
Gazelle ist halb so groß als ein Damhirsch, der Rücken ist 

braunroth, der Leib weiß. Eine braune Linie scheidet an 
den Seiten die Farbe des Rückens und Bauches. Die 
Hörner sind rund/ sechözehn Zoll lang, bey der Wurzel 
rückwärts, nachher etwas vorwärts gebogen, mit etwa 
13 Ringen von der Wurzel an geringelt. An jedem Kniee 
ist ein Haarzopf. Man trift es häufig in der Darbarey, in 
Aegypten, Arabien und Syrien. die vom Hm. Pros. 
Rosenmüller im biblisch- zoologischen Anhänge zu s. Uebers. 
der Sitten der Beduinen-Araber von Arvieux, angeführ­
ten Schriftsteller, S. 225. ff., unter welchen man noch 
Schoderi Specimen Hieroz. vermißt. Zu dieser Bedeu­
tung paßt auch hhn (verwundet, durchbohrt, verunreinigt 
werden) eher als zur erstern. — in Israel; Einige: Israels 
Rehe fiel auf deinen Höhen, — nur daß, nach der Gram­
matik, XD'j im ftatu constructo kein H demonftratiuum 
haben kann. Michaelis nimmt daher das N fragweise. 
Ist das Reh aufdeinen Höhen verwundet? Nur scheint das, 
besonders beym Anfänge des Gedichts, das voll Feuer ist, 
zu matt. Andre: Das Rehe, ach Israel, ward auf deinen 
Höhen durchbohrt. Ich halte Israel für den Vocatiuus. 
Die alten UeberseHer haben'ö gar nicht getroffen. Die b.XX.

?( 5 haben:
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haben: g^XctiTov ’ltr^aiiA ü-rrk^ twv ti-Si'jjxgtwv X«? tä kAs» 
Und die Vulgata: Confidera Israel, pro bis, qui mortni 
sunt./ Sie haben die Stelle nicht verstanden. S.2>lenkus 
und TrenSelendurg w unserer.St. $)te LXX. haben ver- 
muthlich oder ausgesprochen von Da*'  oder 2^. 
Daraus ist denn derZusah in der Vulgata entstanden. <oo« 
he, Schlachtfeld auf dem Gebirge Gilboa, Kampfplatz. 
S. Ps. 18, 34. f. Wie sind — Wie war'6 möglich, 
daß so große Helden in einer Schlacht gegen die Philister 
fallen konnten!

V. so. Garh. S. oben 17,4. Aöklon. S. Jos. 
12,3. RelandPalästina, S.785.11.Abulfeda'sSyrien, 
ed. Koehler. S. 38 u. 78» Beyde Städte werden als die 
vorzüglichsten der Philister genannt. Töcbrer der ph. 
überhaupt für Einwohner. Unbefcbnittne, dieselbe Ic ee. 
Uebrigens vergl. oben 1. Sam. 17,26. — Herzlicher 
Wunsch, daß die Nachricht von der erlittenen Niederlage 
nicht unter den Feinden bekannt werde, folglich dieJsraeli- 
ten nicht ein Spott derselben werden. Bey Siegösesien dichte­
ten und sangen die Chöre der Weiber und Jungfrauen Spott­
lieder auf die Feinde, und Siegslieder unter Instrumental- 
mulrk ab. S. oben 1. Kam. 18,6. f, frohlocken, vor Freude 
hüpfen (Ay) bey Siegstanzen. Vergl. 2. Mosi 15, r. 
Richt. 11, 34. i.Kön. 18/ 6.

V. 2i. D. flucht in der Hitze den Bergen, wo die 
Edeln erschlagen wurden. Gilboa hieß also auch das Ge­
biet, wo das Gebuge war. Thau — Hec;en, seyd öde 
und unfruchtbar. Man hielt das Land, wo ein Mord vor- 
flel, für entheiligt und konnte, nach den Begriffen der Mor­
genländer, bey welchen die Blmrache gewöhnlich war, nicht 
anders als durch das Blut des Mörders versöhnt werden. 
S. 4-Mos. gs, Z3.f. i.Kön. 2, 5.f. 28—34. Einige 
Stellen aus arab. Dichtern, die darauf anspielen, hat Mi­
chaelis in der Vorrede zu s. Arab. Grammat. S. 94. 
angeführt. Hebopfcr, rW’pM wird sonst immer von den 

heiligen 
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heiligen Opfern der Erstlinge, undEzech.48, 12. von dem, 
den Priestern geweihten, Lande gebraucht. Michaelis 
übersetzt: nicht auf euch, ihr verbanneten Aecker. Al­
lein von Qin kann man's nicht herler'ten. Und es daher 
zu erläutern, daß die heiligen Aecker nicht angebaut wer­
den durften, als ob D. befehle, daß sie unfruchtbar wer­
den, scheint mir wenigstens Zu gesucht. Der Araber und 
Syrer hat: ihr abgesonderten Aecker. Alerikus übersetzt: 
ihr erhabenen Aecker; hingegen die Vulg. und tie LXX.: 
Aecker der Erstlinge. Besser wäre der Sinn, den Darbe unb 
ntemeyer au ^gedrückt haben: es müssen keine heiligen 
Opfer von euch dargebracht werden, ihr müsset keine Früchte 
mehr tragen, die bei*  Opferet*  als Erstlinge demJehova dar- 
bringe. ^ezel: 2tuch euch, ihr Felder, von deren Pro­
dukten man (bisher auch) Opfer brächte, müsse der Fluch 
treffen. Lowth: Kein Acker bringe taugliches Hebopftr. 
Der Erklärung des Alerikus kommt Trendelenburg im 
i2tenTH, desRepertor. f. bibl. tu morgen!. Likerat. ©. 238. 
näher. Er erklärt nemlich unser n" 'HP, wie das HTXJ
(das erhabene Gestld, oder die Höhen des Feldes,) Richt. 
5, 18. durch Schlachtfeld, das hohe Schlachrgefild. 
Da hier das Treffen auch auf dem Gebirge verfiel, so 
konnte der Ausdruck recht gut gebraucht werden, -^obe 
Gefilde sind poetisch Berge, was im ersten Gliede p*nri  
und vorher HV.DD waren, abgeschlagen, denn auf end) 
ward — hingeworfen. Ganz wörtlich. So Michaelis: 
Denn hiet sank der Helden Schild zu Boden, hyjj ist, wie 
jm 2Lrab., eigentlid) legen, hinlegen. Hier ward der Schild 
niedergelegk. Die Helderr sanken zu Boden und so legten 
sie gleichsam den Schild auf das Sä)lad)tfeld nieder, oder 
sie stürzten hin und so siel auck) das Schild hin. Ich sehe 
nichts Unschickliches in dem Ausdrucke hinwerfen. Die 
LXX. haben schon Vielleicht hat's auch)
die Vqlg. so verstanden. Man könnte es freylid) so ver­
stehen , als ob sie das Schild weggcworfen hatten, um 
schneller fliehen zu können; allein das wäre keine ehren» 

volle 
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volle Erwähnung der Melden in einer Elegie. Bey allen 
Narronen war e6 schimpflich, sein Schild im Treffen zu 
verltehrenoderwegzuwerfm, hingegen war es ehrenvoll, mit 
dem Schilde zu fallen. S. Lydii Synt. de re militari, 
L. z. c. 5. S. 70. und Porters Archäologie, Th. 2. S. 52. 
u. 244 ff. Der Syrer hat: er wurde zerbrochen. 
Epbram in seinem Kommentare: Saul starb >n d warf 
(nemlich sterbend) sein Schild auf die Erde. Man muß 
also das Hinweisen nur anders erklären, so hat es keine 
Schwierigkeit. Allein Hasse in der Idiognomik Davids, 
S. 70. übersetzt: Denn auf euch ward der Schild der Hel­
den so schändlich befleckt. Er meynt, der Dichter rede 
hier von der Verunreinigung durch philistische Hände, in 
die der Schild gerieth. Man könnte auch in der erst an­
gegebenen Bedeutung es auf die Feinde beziehen. Die 
Mörder der Helden nahmen ihnen die Schilde ab, und war­
fen sie auf die Erde. Auch bann könnte man übersetzen: 
es — ward abgelegt oder auch hingeworfen. (S. oben 
V. 9.) Daher auch Lowth: es wurde ihnen entrissen. — 
Hajsen folgt Trendelonburg, welcher glaubt, David 
klage, daß das Schild, das heilig seyn sollte, verunreinigt 
worden wäre, weil der Amalekit an den König Hand ge­
legt habe. heißt allerdings auch verabscheuen, einen 
Eckel vor etwas haben, und so ließe sich allenfalls wohl 
diese Uebers tzung herausbringen, und der Einwurf des 
R. Michaelis in s. Supplem. No. 342. könnte mich nicht 
bewegen; denn man braucht s ja nicht so zu deuten, wie 
Michaelis a. a. O. thut! — Schwer sind auch die fol­
genden Worte: gesalbt mit (Dele. Dos er kann auf den 
Saul oder auf den Schild bezogen werden. Im erstem 
Falle ist der Sinn leicht. Jehova's Gesalbter, der ein 
beßres Loos verdient hatte, fiel, wie ein andrer gemeiner 
Soldat, der nicht gesalbt ist mit heiligem Oele, welchem 
man bekanntermaßen eine ganz besondre Kraft zuschrieb. 
Im letztem Falle beklagte sich D., daß S. Schild keinen 
Pfeilschuß aufgehalten hätte, als wäre er nicht mit Oele 

gesalbt,



13Das 2. Buch Samuels. Kap. i;

gesalbt, obiT daß S. Schild nicht gehörig, sondern nach-» 
laßrg, nue das Schild des gemeinen Soldaten, mit Ode 
gesalbt gewesen sey. — Wie matt wäre aber der Sinn 
hier!! — wenn man auch annähme, daß die Schilde der 
Könige, wie - ie jüdischen G. lehrten hier bemerken, nicht 
mit gemeinem Öde, wie beym gemeinen Manne, son­
dern mit heiligem Oele gejaibt zu werden pflegten. Die 
Schilde wurden von Holz verfertigt, mit Leder überzogen 
und dieses dick mit Od beschmiert, nicht sowohl, wie l\le*  
xzkus zu unsrer Stelle meynt, damit er nicht rostig würde, 
sondern seinen Glanz behielte (dies wäre doch nur von dem 
auf der Mitte erhobenen Theile des Schildes, der von Ei­
sen oder glänzendem Metalle zu seyn pflegte, zu verstehen, 
wie es z. B. in Acistophcrnes Acharnem V. t127. vor» 
kömmt, wo Lamachos.seinem Sklaven gebietet, Od auf den 
Schild zu gießen. S. den Scholiast. daselbst,) sondern da­
mit das 2,eöer nicht so bald spröde würde, damit es ,'anger 
dauerte und die Pftile und Hieße leichter abhielte. (S. Ort­
lob de scutis et clypeis Hebraeorum. Lipf. 1718. und 
Casiri ßibl. Arab. Efcur. T. II. H. 258., welche letztre 
Stelle van Kooten in den Thefibus an s. Obff. ad non- 
nulla Cantici cant. loca (Trai. ad Rhen. 1774 4.) an- 
führt. Auch Jes. 21, 5. wird das Salben des Schildes , 
ebenfalls erwähnt, wenn anders die gewöhnliche Lesart rich­
tig ist. Denn die Vulg. (keinesweas aber die LXX., wie 
Dathe behauptet,) hat gelesen *0^0,  ergreift das Schild, 
wie's auch dnbe übersetzt. Ja) für meine Person gehe 
von der masoretlchchen Lesart nicht ab. Ein Dichter konnte 
ja wohl sagen: falbr das S., anstatt ergreife das S. 
Denn an's Poliern denke ich hier nicht, wie Dathe. UebrU 
gens scheint auch in dem der LXX. dfese Idee
zu liegen. Auch kann's wohl seyn, daß man diesem Ge­
brauche etwas Abergläubisches zuschrieb, daß man nem» 
kick glaubte, daß durch diese Salvung das Schild geweiht 
und gleichsam veft und unverletzlich würde. Daß endlich 
das  comparatiuum bisweilen bey den Hebräern wegge- 

lafsen 
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lassen wird, davon s. Storr Obff. ad Analog, hebr. S. 288» 
u. 36g. — Haffe in f. Idiognom. D. S. 71. kann 
diese Erklärung nicht verdauen. Entweder, sagt er, ist 

so viel als im praeterito, ^2 für 2*72  pollui, 
pruiici, aariihilari, deficere, — und diese kleberseHung 
nimmt er mit Rlopstock an, defccit clypeus, sank der 
furchtbare Schild Sauls, des Gesalbten des Herrn, und 
dann geht 2 rPW auf Sau l; oder ist für *h  und 2, 
in rne, d. i. mihi, in meiiin commodum, als Datiuus 
moratus, der im Ganzen überflüßig ist. „Sauls Schild, 
„des mtv Gesalbten mit Oel - — welches dem Hebrais- 
mus nicht widersireiret. Diese Verbesserungen Haffes las­
sen sich nur durch kein Beyspiel beweisen.— ^2 eigent­
lich abolitio, dann wirds für non gebraucht, auch für 
absque, fine und nequidquam. So Dache. Das Schild 
Sauls, der vergeblich mit Oele gesalbt war. Der Syrer, 
Araber und Chaldäer haben ganz wegqelassen, die 
LXX. und Vulg. drückend durch non aus. Daraus sucht 
man, daß die kesart, die in 2 Codicibus bey Kennicott 
sieht, nemlich ^2 (Waffen) neu seyn mag. Diese scyarf- 
sinnige Conjektur findet sich schon beym Venema in s.' in*  
üitutt. hiftor. ecclef. V. T. Er supplirt aus dem obigen 

oder , denn dorr wurde verunreinigt der 
Schild der Tapfern, der Schild Sanis, die tV a f= 
fe n des Gesalbten. Dies lehne stünde oi$o m appofi- 
tione. Wenn's nicht gar zu verwegen wäre, läse ich lieber 
XD1 für ^2.

Denn dort sank der Schild der Tapfern,
Der Schild Sauls und der Söhne (oder des Sohnes 

des mitOeie Gesalbten (des Königs).

Also entweder wir folgen der Vulgata > dort sank das 
Schild des Sauls, als wäre er (Saul) nicht mit -H.le ge­
salbt, (wie jeder gemeine Mann, nicht als eine geheiligte 
Person,) und man könnte annehmen, daß D. auf den vom 
Ämalekiter verübten Mord Rücksicht nehme, und so wäre

, c»
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es daff'lbe, was V. 14» oder V. 16. gesagt wurde, —- 
(so Creadrlenducg in s. ihn.) oder wir übersetzen mit 
Darben u. st. ^Da sank Sauls Säiild, des v?rgeblid) 
nrt O«leGesalbten." Das erstere gefallt mir noch bester. 
Hezel: Auf euch warfen die sinkenden Helden ihr Schild, 
als wäre es ein gemeiner Schild eines gemeinen Soldaten 
gewesen. — Der Feind scheute nicht das gesalbte Haupt, 
sondern versetzte ihm tödliche Wunden, daß ihm sein Schild 
entfiel.

V. 22. gcft’bk, er hat allemal getroffen. Die Ge- 
schicklichkeit eines Kkieg.rs oestund vorzüglich auch dninne, 
daß er mit dem .'. ogen gut traf. S. V. 18. leer, unge­
sättigt. Nach dem Ausdrucke der Morgenlände- frißt und 
sauft der Pseil und d^s Sa-werd — das ^eifd) oder Fett 
und Blut der Feinde, dürstet nach demselben, und wird 
von ihm trunken. Beyspiele hat S-dulte^s in s. Origin, 
I, 6. § 15. gesammelt. S. z.Mos. 32, 42. Ies. 34,5.6. 
Irrem. 46, ic. Habak. 3, 9. Vergl. auch Schroederi 
still, philo'l. in Caat. Habac. (Groning. «781.) und 
Schnurrer (in s. DifL Philol. -Qrit. S. 360. ) st. a. 0. 
Uebrigens muß man (leer) nicht blos züm letztern, son­
dern auch zum ersten (vl-ede ziehen, welches bereits bie LXK. 
gethan haben. — Also ein Lob aus Jonathan undSaul.—- 
Will man, so kann man mit K^rikuS dazu denken: Nur 
jetzt schoß Forr. vergeblich, nur jetzt kehrte Sstvis Schwerdt 
ungetramc und uügespeist zurück. Die Vulgata hat so über­
setzt: Vorn Blute der Erschlagenen, vorn Fette der Hel­
den kehrte Ionachans Pfeil nie zurück, und Sauls Schwerdt 
kehrte nicht leer zurück. Uebrur^? haben 3 O-dd. bey 
K nnicotk (’74. 250. u. 260.) uatt 3^0, also 
vorn ^cdwerdre. Eö ist aber nu.i;t ..othig, eint neue, von 
N stchaelrs zu d. St. vorgefchlagene, üeoersltzung anzm 
Nehmen:

Vor den Blutfeldern, vor dem Schwerdt der Helden 
Wich Jonarhanö Bogen nicht zurück.

V. 23.
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V. 2^r. holdselig, eigentlich: liebten sich wechselsei­
tig , nach der in Niphal gewöhnlichen Bedeutung, lieb­
lich, Beyde anmuthig oder liebenswürdig in ihrem Leben. 
Oder: sie waren Beyde durch das Band der innigsten Liebe 
lebend verbunden, sie wurden auch im Tode nicht ge­
trennt. Alopftock hat daher, meines Erachteüs, schon 
recht gut übersetzt: Lebend liebtet ihr Euch! Euch trennte 
kein Tod. Allein Hasse in s. Jdiognomik D. S. ?r. 
meynt, diese Uebersetzung scheine ihm der Hauptidee des 
Dichters, der die Nachricht von Sanls Tode, wie sie der 
Amalekiter brächte, vor sich hakte, zuwider zu seyn, j" und 
2" gehe ohne Zweifel darauf, nicht daß sie sich, sondern 
daß Andre sie liebten und schätzten, das 1 in DFi'Wl 
scheint ihm das Gegentheil anzudeuten, und N1? so 
viel zu seyn als VWW, l^hn, non diftinguebantur a cae- 
teris, morte vulgari ideoque turpi perierunt. Auch 
glaubt er, daß sich der schöne Gedanke mehr für David 
und Ion. schicke, als für Saul und Ion. — Mir kommt 
diese Erklärung zu gesucht vor. Eigentlich war Saul frey­
lich nicht allgemein geliebt, indessen hatte er doch seine 
Freunde und Anhänger, und er hatte sich in seinen ersten 
RegierungSjahren allerdings um seine Unterthanen verdient 
gemacht. Indessen muß man bedenken, daß David, der 
Thronfolger, in einer Elegie auf den Tod seines Vorgän­
gers und Schwiegervaters, seinen Haß und die nachthei- 
lige Wahrheit nicht verrathen durfte, zumal da sie ein 
Dolkslied werden sollte! — Was die Hässliche Erklä­
rung anbelangt, so erzählte ja der Amalekiter auch, daß 
Ionathan geblieben sey, (s. V. z.) und der Sinn ist offen- 
dar der; Beyde fielen an einem Tage,in derselben Schlacht, 
aufdeniselben Felde. Beyde waren im Leben verbunden. Bey. 
de blieben'6 auch im Tode. Mir fallt dabey die schöne Stelle 
in OvtdS Metamorphof. B.§, v. t 52. f. bey, wo die zärt­
liche Liebe des Pyramus und der Thisbe erzählt wird,

-------- -  quique a ine morte reuelli 
heu fola poteras, poteris nee morte reuelli.

Uebrk-
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Uebrigens übersetzt Haj^st, der oben gegebenen Erklärung 
311 Folge, so: Lebend war't ihr geliebt, im Tode geschän­
det rc. ! icktek, schneller. Metren; daher Unsre Redens- 
art: wie Löwen fechten. Beydes nöthige Erfordernisse 
eines guten Kriegers. (S. Veget. de arte miht. 1, g.) 
S. oben zu V. 19. und Klagelieder Jererm 4, 19.

V. 24. Jetzt fordert er die israelitischen Jungfrauen 
auf, Saulö und Ion. Tod zu beweinen, sie, die sonst reine 
E^ie^e sangen. (S. oben r.Sam. 1 s, 6.) Erne aynlrchs 
Aufforderung findet Crendelenburg beym Jerem. 9, 
19. — W coccinurn. Nuckaeilv: CoMenrUe, eine 
hellrothe oder ftuerrothe, glänzende Farbe, die man aus 
einem auf der Coccusstaude befindlichen Insekte, das diö 
Araber ZScrmes nennen, zuberettek. Man Vergleiches 
mit unserm Karmesin. S. Rosenmül.lcrs Schölten zum 
2. B. Mos. 25, 4. S. 575. f. (nach der 2teil Ausg.) — 
Wörtlich: mit Cochenille und Wollust, per Hendia iyri 
mit reizender Cochenille oder mit prächtigen rothen Oje« 

wanden. Hasse übersetzt: nüt Purpur und Putzwerk oder 
putzendem Purpur. — Erinnerung an die erfochtenen 
Stege, nach welchen der Sieger die feindliche Beute, na­
mentlich dte schönen bunten Kleider und gestickte Decken 
unter die Jungfrauen, welche Sisgslieder fangen und fey r- 
liche Tanze hielten (f oben i.Sam. ich f.), ver- 
theilke. S. oben zu Richt. 5, 30. czüldenen Kleinodien, 
mit goldnem Schmuck euer Kleid besetzte (eigentlich er= 
bohre). Hasse: Mit Gold brennte er euer Gewand, 
Dr:T für glänzendes, schrnückendeö Gold *)♦ Sct tilz in 
seinen Schollen verg!eist)t mit dieser Stelle die bekannt^ 
Stelle eines deutschen Dichters, wo er von Kleisten spricht - 

Kommt, seht und weinet um ihn,
Boruffiens Töchter was wendet ihr euch?

Wei-

*) Die LXX. haben vermuthlich Db'ny gelesen- denn sie überö 
setzen: yrrd xöcyx vfiuy} das letztre geben sie durch xetjy.es

Ereg. <5arrdb. s. St. vVttI Jö

xetjy.es
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Weinet, weinet um ihn, ihr Mädgen, 
So feurtg liebt euch euer Jüngling nicht.

V. 2 erschlagen, auf deinen Bergen durchbohrt.

V. 26. Ich grame mich sehr um dich, du warst 
ganz meine Wonne oder mir sehr theuer, angenehm. Die 
Größe der Liebe Davids gegen Jonüthan ist schon oben 
i_. Sam. 18, 1 — 4. erzählt worden. fonOeiitcber, 
schätzbarer. Frauenliede. Sehr überflüssig und abge­
schmackt ist der Zusatz der Vulgata: Wie die tTkircev 
ihren einzigen Sohn liebt, so liebte ich dich. Hier ist von 
keiner tl lutcerliebe, sondern von Maicressenliebe die Rede.

V. 27. streirbarcn umgek. eigentlich: undumgekom- 
men (zerstreut) die Werkzeuge des Kriegs (die Waffen). 
12N ist im Arab. auch herumirren, zerstreut seyn. So wird'S 
von den in der Wüste verirrten Schaffen gebraucht. S. 
Ps. 119, 176. Noch deutlicher ist die Stelle z.B.Mos. 
26, 5. Hasse: wie sind sie schändlich entwaffnet, — 
wie oben V. 21. *).

*) Nur noch ein Fingerzeig zur Entwicklung dieser Elegie. Ich 
kann als bekannt voraussetzen, daß Elegie einen Klag- 
gesang bedeute, und daß diese Benennung vollkommen auf 
unser Gedicht passe, baß aber auch angenehme Empfindungen 
den Inhalt einer Elegie ausmachen können, daß also der 
wahre Charakter einer Elegie darinne bestehe, daß der Dichter 
von e>'ner sanften Leidenschaft der Traurigkeit oder der mit 
Zärtlichkeit vermischten Freude eingenommen ist, und sie auf 
eine einnehmende Art äußert. (S. Sulzers Allgemeine Theo­
rie der schönen Künste, nach der neuen Ausaabe S. 39. f.)° 
Heusmger in s. Handbuch der Aesthetik (Th. 2. S. 169.) 
erklärt die Elegie durch ein Gedicht, welches die Art von ge­
mischter Empfindung vorträgt, die man Wonne in Wehmuth 
nennt rc. Unter den Griechen haben wir nur noch einige 
Fragmente, z. B. vom Tyrtäus; von denn Römern sind Ti- 
bull, Larull, und proper}, vorzüglich zu bemerken. S. Cha­
raktere der vornehmsten Dichter aller Nationen rc. 2. B. i. 
«. ff. St. S. !§v. ff. Etrvas ähnliches ist die Eiegie des 

Ovids

Hier
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Hier ist Herders Uebersthung dieses schönen Klage­
gesangs Davids.

Israels Reh! so bist du auf deine» Höhen ver» 

mundet!
Ehor. Ach gefallen die Helden! Wie sind die Hel­

den gefallen?
Sagt's nicht an zu Gath! Verkündigt's nicht aus 

den Straßen
Asklons! daß sich nicht freuen die Töchter der 

Philister,
Daß nicht Hüpfen vor Freude der Unbefchmttene» 

Töchter!
Der- 

£)vib^ auf den Trbull (S. Charaktere z, 2. S. 357. ff-)> 
das Grablked des Moschus auf den Bion, und Bron« 
Grablied auf den Adonis. Von der Elegie aller Voller und 
Zeiten und der Theorie derselben handelt Quadrio Storia -- 
Rag. d’ogni Poes. Vol. 2. P. I. S. 635. fg. Was nur 
die hebräische Elegie bettist, so müssen hier Lowrb in 
Praele&ionibus de facra poen Hebraeorom — " 
Michaelis (Götting. 176«. 69. 8. nach der 2ten vermehr 
ten Au6q.), ^onee in f. Commentar. pocseos Afiaticae — 
ed. Eichhorn. (Lipf. 1777. 8.) S. 255 — 274; Cap# 
XlII., Hervers Geist der hebt'. Poesie, Tb. 2. aus welchen 
Schriften wir vor einigen Zähren einen brauchbaren Auszug 
erhalten haben, unter dem Titel: Auszug aus Lowrl/s 
'Vorlesungen über die heil. Dichtkunst der Hebraee 
mir Herders und Iones's Grundsätzen verbunden, 
von Larl Benjam. Schmidt. (Danzig 1793. 8.) S« 
207 — 2«2. §. 91., verglichen werden. Sehr ähnlich ist 
dieser Elegie die des Hariri in Mekama t, welche Zone» 
a. a. O. S. 266. fg. mitgetheilt hak. Unter andern beißt 
es V. 5. auch hier: Forderte er-seine Feinde auf, so kehrtS 
er nie vorn Kampfe zurück ohne Blrttbesprihren Speer. JoneS 
hat dort diese hebräische Elegie in Verse abgetheilt abdruckett 
lassen und eine schone metrische griechische Uebersehung bet?» 
gefügt.

B 2
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Berge Gilboa! auf euch fall fürder Regen und 
Thau nicht

mehr! Nicht mehr auf euch, ihr Fluchverbanneten 
Berge!

Denn auf ihnen ward Helden ihr Schild und
Bogen geschlagen,

Königes Schild, als war' er nimmer mit Oele 
geheiligt! —•

Jonathans Bogen, er wandte sich nie vom 
Blut der Erschlagnen,

Nie vom Fette des Starken zurück. Auch Köni­
ges Schwerdt kam

müßig nimmer zurück (vom Blut der Erschlage­
nen trof es).

Saul und Ionathan, lieblich unb hold einan­
der im Leben,

gingen auch ungekrennt liebend dem Schatten­
reich zu. „

Schneller als Adler, tapfrer als Löwen waren die 
Helden!

Töchter Israel, weint um Saul! Er wird euch 
nun nicht mehr

kleiden itt Purpurgewand, kleiden in goldenen 
Schmuck.

Chor. — Ach! wie sind die Helden gefallen! in der
Mitte des Schlachtfelds

Ionathan liebliches Reh, auf deinen Höhen vei> 
wundet!

Leid ist's mir um dich, mein Bruder Ionathan,
Leid mir!

Lieblich wärest du mir, ja ich liebte dich sehr!
Sonderbar liebt' ich dich, weit über Liebe der

Frauen. —

Chor.
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Chor. Ach wie fielen die Helden! und ihre Waffen 
des Kriegs 

liegen zerschlagen umher. *)  —-

Rap. 2.

David wird vorn Stamme Jnda gewählt, er rusrnf d'e?'"be 
der Jabestren siegen den verstorbenen Saul. Jsbosetd wird von 
den übriaen Stammen, auf Abners Anrathen, gewählt, zieht 
gegen den David zu Felde, aber feine Soldaten werden im Treffe» 
t» die Flricht geschlagen.

V. i. Den ; das Urtm undThummim d rrch 
den Hohenpriester. S. Richt. r, 1. w, war, eye 
Jerusalem eingenommen wurde, die vorzüglichste Sladt 
des Stammes Judo.

V. 3. Starren A., die zu H. gehörten, umH. her- 
umlagen, und in Hebron selbst.

V. 4. tllarmir, die Vornehmsten.

V. 5. (fScpgncr, Gott vergelte es euch. ^arm< 
^-rrink-1*,  liebe. Die Klugheit forderte es, daß D. sich 
so gegen die Jabesitcn betrug, denn er konnte schon abneh­
men, daß sie auf der Parthey der Familie Sauls wären, 
auch mußte er für die Erhaltung des Anfehns der königli­
chen Person Sorge tragen.

- B 3 V. 6.

*) Unter den deutschen lyrischen Gedichten verwandten Inhalts 
erinnere ich an jenes herrliche Meisterstück: Sinedg (Oenis) 
ersts Klage über Gellerts Tod, wo es unter andern hecht: 

Und ihr hinab, Saiten! hinab
Zur dumpfen, grabetiefen Todenkiage!

Er ist hin, euer Lehrer, Kinder Teutsi
Er ist hin, euer Führer, Bardenchöre!
Er ist hin, dein Verkündet, Tugend!

Deine Freude, Jüngling! Mädchen, deine Lust! re. 
Trauert, ihr Volker! trauert, ihr Söhne Teuts! 
Der £Udl ist versiegt! der Frühling erstvrben!
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V. 6, Barmherzigkeit und Cr. S. t. Mof. 
24, 26. Er bezeige sich gütig und wohlthätig gegen euch.

V. 7. Fahrt fort, auch nach dem Tode eures Kö- 
' Mgs, SaulS, Tapferkeit und Treue zu beweisen. Der 

St. Juda hat mich zum König gesalbt. Klerifue über-» 
sezt das durch obgleich. Auch die Vulgata har licet.

V. 8. ITJctbctnaitn, eine hwikenstadt jenreits des 
Jordans im Stamme Gad. Joj. 13, 21. 38. Die Ur­
sache des Nahmens dieser Stadt (doppeltes Lager) f. 
1. Mof. 32, 2. Die Vulgara übersetzt: er führte ihn • 
herum durch das Lager der Soldaten, um ihn diesen 
zu empfehlen. Die LXX. (Cod. Alex, und Cnmplut.) 
haben: er führte ihn aus dem Lager (ö'Dqep) 
nemlich nach Gilead. Die Abschreiber setzten aus ernee 
andern Uebersetzung im Cod. Aid. und Rom, noch hinzu 
$k Mavae^. DisseitS des Jordans hatten die Philister 
Palästina im Besitz, daher konnte Abner dahin nicht ^ehen.

V. 9. Gilead; hier sind die drrttehalb Stamme 
jenseits des Jordans gemeynt. 2lfjuri; die Leseart ist falsch, 
was man aber lesen soll, läßt sich nicht bestimmen. Die 
alten Ucbersetzungen stimmen nicht mit einander überein. 
Die LXX. (Cod. Alex. ) haben. G«<rs^. Der Syrer 
und die Vulgata: Geffuri. (So Mrchaelrs, der die 
Landschaft Geffuri jenseits des Jordans darunter versteht.) 
Der Chaldaer hat: Ässer. (So Hezel, und 3 Codd. Ken- 
nicott.) Allein der Stamm Ässer war zu weit von den 
übrigen, hier genannten, Oertern entfernt. (S. Michaelis 
Orient, Biblisch. Th. 13. S. 21g.) Bachiene (Th. 2. 
B. 3. §♦ 571.) versteht die Einwohner der Stadt Ässer. 
Iefreel, die große Ebene Esdraelon> welche das Gebiet 
Jsafchar's und Sebnlons mit begriff.

V. 10. Zwey 3abre, nemlich bis auf den Krieg 
mit David, Die übrigen sechstehalb Jahre, die David 
noch über jenen 2 Jahren zu Hebron über den Stamm 
Juda herrschte (V, n.), spielte Abner die Hauptrolle, 
aber königliche Regierung war'L eigentlich nicht.

V. I2t
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V. 12. zog aus, wider D. zu Felde. Nemlich 
tiad) den 2 RegierungSjahren D. und I. 2\nrd)i m, 
Soldaten. Heer, aus Mahanaim (f. V. 8.) nach Gi- 
beon (im Stamme Benjamin/der die nördliche Grenze 
des Stammes Juda war).

V. 13. Zeruja, war Davids Schwester. S. 
r. Chrom 2,16. Rnechcen, Soldaten, Leiche, Jerem. 
41, 12. legten, lagerten.

V. 14. Ixnaben; laß die Soldaten vor unsern 
Augen ein Vorspiel (Zweykampf) wagen, ein Schauspiel 
geben, dessen Ausgang das Schicksal entscheide. S. die 
Anm. zu 1. Sam. 17. am Ende. Es gilt; Ich bin'S 
zufrieden, es mag geschehen. • '

V. 15. gingen, über den Fluß, her die beyden 

Heere trennte.
V. 16. Helkach Hazurini, Schwerdkfeld. 

eigentlich Fels, ferner die Schärfe. So Ps. 8 9,44. Die LXX. 
haben todv ETT^/SsÄctiv, aber von Nachstellungen ist hier 
nichtdie Rede. Sie leiteten also das Wort von (nach­
stellen) her. Vulgata: ager robustorum (Helden-- 
acker). Schulz übersetzt: den Äcker der Löwen (wo 
sie wie Löwen fochten).

V. l 7. Es begann daher eine (ordentliche) hitzige Schlacht, 
weil nemlich der Zweykampf nichts entschieden hatte.

V. 18. leichten F., schnellfüßig wie eine Gazelle. 
S. oben zu 1,19. Josephus (Alterth. 7, 1. 3.) erzählt 
von ihm, er habe nicht nur Menschen, sondern auch Pferde 
im Laufe übertroffen.

V. 19. Rechten — Linken, auf keine Seite, ließ 
ihn nicht aus den Augen.

V. 21. Fort — vergreif dich nicht an mir, da 
suche dir einen unter meinen Soldaten aus, (töde,) plün- 
dre ihn, nimm ihm sein bestes Kleid ab. Harnisch, 
rsbn kömmt auch 1 Mos. 45, 22. vor. Eigentlich: Ver- 
tauschung, daher Wechsel-oder StaatS-Kleid. DieVul- 
gata: fpolia, die LXX. itotvouMDw.

B 4 V. 22.
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V. 22. Antlitz, ich dürfte deinem Bruder nicht 
unter die Augen treten, wenn ich dich zu Boden streckte, 
wozu du mich zwingst. — Er konnte mehr voraus wissen, 
wie das Treffen noch ablaufen würde. —

V. 23. hinter such; richtiger: mit dem Hinter- 

theile des Spießes, (der auch spitzig und mir Eisen beschla­
gen war), stille, vor Erstaunen. LlXinff, DL'N der leih, 
wo die Eingeweide sind.

V. 24. (Jiibbiirb Amma, Hügel A. Sodiel^XX. 
(Alex, et Complut.). Die Vulgata: vsque ad collein 
aquaeductus. Giah, Hieronymus hat's durch Er al 

übersetzt.
V, 25. Haustein, sie blieben haufenweisstehen. —
V. 26. fressen, morden. S. Anm. zu 1, 22. 
rr i*6,  (^^, Erbitterung): siehst du nicht, daß, wenn 

du den Fliehenden so nachsetzest, du sie auf's äußerste bringst, 
sie sich herzhaft vertheidigen und in der Verzwetstung noch 
eine Niederlage anrichten können? Die Vulgata: quod 
periculofa fit desperatio. Dr über, Landsleute, ab lasse, 
nicht mehr nachsetze.

V- 27. so gesagt, smich nicht hcrausgeforderk 
(V. n.).

V. 28. bliest, ließ zum Rückzlrg blasen.
V. 29. Blacbfe.ld, Ebene nachdem Jordan zu, 

oder das Jordansthal, das 3 Meilen ungefähr breit ist 
und jetzt Algan? heißt. S. 1. Sam. 31,7« Dithron 
bedeutet abgeschnittenes, abgesondertes Land. So hieß 
tremlich der Theil des israelitischen Gebiets, den der Jor-? 
dan vorn übrigen eigentlichen Palästina absonderte, und 
welcher nachher s)eraä (das Land jenseits des 
Jordans) genannt wurde. Die Vulgata hat Bctboron, 
die LXX. TragaTEwscrow. Lager, nach Mchanaim. 
S. V. 8.

V. 30. wandte, der den Abner hatte gehen lassen, 
versammelte, um zu sehn, wer fehlte. Volk, Heer. 2xncd>- 
ren, Soldaten.

V. 32.
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V. 3 2. Licht; so daß er gegen Anbruch des Tages 
mit seinen Leuten zu H. ankam.

Rap. z.

Nachricht von Davids Familie, Abner tritt auf Davids 
Sekte und wird vorn Ioab ermordet.

V. i. lancf, dauerte lange. Michaelis übersetzt 
nach der Bedeutung, die im Arab. hat: der Krieg " 
schlief ohne Friedensschluß ein. gtnct — nahm immer. 
mehr und mehr zu, wurde immer mächtiger, hingegen 
Saul's Haus wurde immer schwächer. S. 1. Chron. 13, 
( i2,) 23—40. im Infinitiv mit einem andern 
Verbo verbunden, bedeutet Fortdauer. S. i.Mos. 8/ 3« 
und oben i.Sam. 6, 12.

V. 2. Man muß diesen und die folgenden Verse 
bis V. 6. als Parenthese ansehen. Ainnon, sonst auch 
Aminon.

V. 3. Chileab, unten 1. Chron. 3, 1. heißt er 
Daniel. Gesiir. S. Jos. 13, 2. Schon Zxlerikus be­
merkt, daß D. diese Gattin aus politischen Ursachen ^vor­
züglich geheyrathet habe. Er konnte sich von seinem 
Schwiegervater gegen den Jsboseth Schutz versprechen,

V. 4. Adonia. S. i.Kön. i, 5.
V. 5. Weibe, die ebenfalls eine Gattin des Dav. 

war. Die Rabbinen und andre Gelehrte glauben irrig, 
daß hier Michal gemeynt sey. Vieiweiberey war sonach 
damals erlaubt. S. oben zu 1. Sam. 1, 2.

V. 6. Verbinde man mit V. i. In jenem Kriege 
also war A. auf Sauls Seite gewesen, hatte sich der Fa­
milie S. angenommen. Denn er war ein Verwandter 
des S. und bey dessen Lebzeiten Heerführer. (i.Sam. 14, 
5 o. fg.) So Alerikus und Darbe. Hezel: Während 
dem Kriege — maßke sich A. viel an, nahm sich großp 
Freyheiten heraus. Wirklich war er Regent der 9 Stäm- 

B 5 nre 
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me und Jöbos. hieß nur König. Nun ein Beweis, daß 
A. sich viel anmaßte.

V. 7. Rebsweib, also nicht rechtmäßige Gat­
tin. Er harte 2 Kinder von ihr. S. unten 21, 8. 
Uebrigenö muß man diesen Umstand nach den damaligen 
Zeiten beurtheilen, in welchen der Thronfolger das Serail 
seines Vorgängers erbte. Wer also auf die Maitressen 
des vorigen Königs Anspruch machte, wurde zugleich als 
Ufurpatpr des königlichen Throns angesehen. S- unten 
12, 8», 16, 2i. und r.Kön. 2, 22. fg.

V. 8- Hundskopf, eigentlich Oberhaupt, Aufseher 
der Hunde, Hundevogt. Unser: Hundejunge. O r Hund ist 
bey den Morgenländern ein verächtliches Thier. S. l.Sam. 
24, t 8- Bin ich denn ein schlechter, weggewo, fcner Mensch? 
(Bin ich nicht dein erster General und Minister?) Ich, 
der ich bis diese Stunde gegen die Juden, Sauls Familie, 
seinen Verwandten und Freunden so viel Dienste erzeigt 
und verhindert habe, daß dich nicht David in feine Ge­
walt bekam, und du willst mir den vertrauten Umgang 
mit einem Weibe als ein Verbrechen anrechnen? Ixteii*  
kus findet folgenden Sinn: Denkst du denn, daß ich vom 
Stamme Juda, d. i. von Davids Parthey, nicht mehr 
geachtet werde, als ein Hundskopf, d. h. daß ich so verach­
tet werde, daß ich von den Feinden nicht würde gütig aus­
genommen werden, wenn ich zu ihnen überqehen wollte? 
Ist nicht so gut *).  -pTSön die aramäische Form für

— ipa eigentlich etwas genau an sehen, daher 
Sorge tragen für etwas, im guten und bösen Sinne, loh­
nen und strafen. Hier als.Verbrechen zu rechnen.

Gün^
!

*) Die LXX. haben die letzten Worte rmmb nw gar nicht 
mit übersetzt; entweder kielten sie sie für verdorben, oder ver­
stunden sie nicht. Man kann sie übrigens recht gut zum Vor­
hergehenden ziehen: bin ich denn'ein HundevojZt, der es mit 
der Parthey der Iudaer halt?
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Sünde des Weibes, ein mit einem Weibe begangener 
Verbrechen.

V. 9. Gott soll mich strafen, wenn ich nicht die 
Verheißung, die Gottdem David ertheilt hat, wahr mache, 
daß er nemlich über ganz Israel König seyn soll. Abner 
muß also in großem Ansehn gestanden und seine Würde 
gefühlt haben, da er so zum Jsboseth zu reden wagt. Da 
Gott der Wahrhaftige gewiß halt, was er verheißt, der 
rohe Mensch aber nur dann sein Versprechen vorzüglich 
erfüllt, wenn er's mit einem Eide bestärkt hat, so trägt 
der Hebräer dies auf Gott über und braucht von ihm den 
Ausdruck schwören.

V. 10. Daß das Königreich Sauls Familie ent# 
rissen und in der Davidischen gegründet werde. Dan., 
s. oben zu 1. Sam. 3, 20. und unten 17, ix.

V. 12. für sich, in seinem Nahmen, an feiner 
Stelle *).  wes ist d. L. ? wer- hat die gegründetesten 
Ansprüche darauf? Ginn: wenn du's haben willst, du 
sollst es bekommen. Hand, ich will dich unterstützen, 
mich auf deine Parthey schlagen, kehre, verschaffe, zu- 
wende. Die Abgesandten reden so, als wenn er selbst mit 
ihm redete.

V. 13. Angesicht, doch eher komm mir nicht vor 
die Augen. Michal. Sein Vater hatte sie widerrecht- 
licher Weise einem Andern zur Frau gegeben. S. r.Sam. 

25, 44.
V. 14, Hundert Vorhäute hatte Saul nur'per*  

langt (i.Sam. iS, 25.), aber 200 hatte D. gebracht 
(s. a. a. O. V. 27.), und so hat hier der Syrer, wie der 
Masorethische Text a. a. O. Josephuö (Alterth. 7, 1.) 

hat 
*) Aquila hat dafür sogleich. Die LXX, hinge- z

gen haben eine ganz corrupte Leseart vor sich gehabt, nemlich 
sie machen einen eigenen Ort ©»x«/» daraus, wo 'Abner zum 
David geschickt haben soll. S. Rleriku» zu d. St.
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hatauch hier 6oo Köpfe derPalastiner (Philister). S.oben 
zu i.Sam. 18, 25. vertraur, erkauft, verdient.

V. »5. PbalrieL Oben (i.Sam. 25,. 44.) wird 
er, wahrscheinlich irrig, phalrr genannt, so wie, den Ma- 
sorechen zufolge, sein Vater, der dort *<rh  genannt wurde, 
hier y? fälschlich heißt, nehmen, holen.

*) Für tthN muß gelesen werden
**) Die LXX. haben so übersetzt s xeu Sioßfiffofiiotf (uteT avrx 

(inx m-m) di i. ich will ihm die Kapitulation zwischen 
ihm und dem Volke vorlegen.

V. 16. weiure, er begleitete sie mit Thrän n bis 
23ad)nn'n, einem Orte an der mittägigen Gränze des 
Stammes Benjamin, nicht weit von Jerusalem, nach 
Jericho zu. S. unten 16, 5 und 17, 1 g. *).

V. 17. w 31 *TCn  21 auch gestern, auch ehege- 
stern, d. i. vormals wünschtet ihr den D. zu emrm König. 
Ziemlich da Saul noch lebte, dessen Grausamkeit sie haß-» 
ten. S. 1. Chrom r2, 2. ff. 2Äcöe, stellte ihnen vor. /

V. i8- **7N  nicht äd, wie die Vulgata hat, svrrdern 
de Davide. wie die LX X. und Luther richtig übersetzen. 
Denn Gott hat nicht dem David selbst dieses Orakel ver- 
kündet. Josephus mcynte, es sey die Weissagung des 
Samuel oder eines'andern Propheten. Eö stehr übrigens 
nirgends etwas davon, y'um steht fälschlich hier für 

Durch ote ^and D., durch den D. von Der 
£anb, Gewalt.

V. 19. Sobald als er diese überredet, auf seine 
Seite gebracht hatte, stellte er das auch den Benjaminiten 
vor. Diese scheinen der Fannlie des Saul, welche zu 
ihrem Stamme gehörte, am günstigsten gewesen zu seyn. 
Vergl. Joseph. Alterkh, 7, 1, 4. reden, um dem Dav. 
wieder zu erzählen, wie die Israel, und besonders die Ben- 
jam. in Rücksicht auf seine Thronfolge gesinnt waren.

V. o. machte, bereitete er ein Gastmahl.
V. 21. Bund, Kapitulation*").  tz^ierle, daß du 

ganz nach deinem Wunsche (Gefallen) regieren könnest.
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TÖN über alle, welche— Es steht hier aber für 
wie. So-stkönnte man auch lesen XX? für^D2. nur Fr ie­
den, glücklich, unbeschädigt. Denn Abner war ein Feind 
des David? gewesen und hatte ihm vrel Sckjaden gethan.

B 22. Eben kam Joab mit Davids Soldaten 
von einem Feldzug oder von einer Streiserey zurück, mit 
g-oßer Beute, mtt Frugen. S. V. 21. s. zu t. Sa.n. 
30, 8« Eine Horde Räub'r, Philister oder Araber, die 
vorn Ioav gerodet und geplündert wurde, da sie den Nach- 
harn und Hebräern die Heerden wegfüheten *).

*) Die LXX. haben «K» Tys übersetzt, als wenn Da­
vids Soldaten hier "3 hießen, weil sie, um das z Gebiet der 
Feinde der Hebräer zu verwüsten und zu plündern, ausgezbgeN 
waren. Hmgeaen Hierbnomus hat es, wie Ätterikus, vsn 
benachbarten Räubern verstanden.

V 23; nuv LneOen, (s. V. 21.) ohne sich an 
ihm z - rächen.

V. 24. S. V. 23,
V 2$. überreden, dich in's Garn zu locken, dich 

zu überlisten. Attsgair; u. E- alle deine Unternehmungen 
auszuforschen. Jvab suchte den König gegen den Abner 
auszuh tzen, tbei'tf weil er wirknch sein Feind war; denn 
er hatte seinen Bruder Asail eunetber; theils aus Elfer- > 
sucht und Nord, wie Josephus (Alrerkh. 7, 1,5.) bemerkt. 
Er mußte nemlich befürchten, daß Abner, wenn er dem 
Könige zur Krone über die übrigen 9 Stamme verhalte, 
die erste Stelle als Minister und General erhalten, er 
selbst aber entweder ganz von seiner Stelle entfernt oder 
jenem wenigstens untergeordnet werden möchte.

V. 26. ansgmg fortging, nemlich unverrichteter 
Sache. Josephus a. a. 0. setzt hinzu, Joab Habeden 
David nicht überreden können, daß Abner an5 hinterlistig 
gen boßhafren Absichten zu ihm gekommen sey. Dorda- 
fira, von der Grube oder Cisterne Su'ü, welche nach Jo­
sephus a. a. O. 20 Städten von Hebron entfernt war. 

Ml-
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Michaelis zu d. Sk. fand eine sprüchwvrtliche Redensart, 
die von dem Wilde hergenommen sey, welches man, wenn 
man es in den Gruben gefangen habe, im Topfe koche, 
t>enn*  Sirah ist der Topf. Ezech. n, 3. fg. 24, 5 — 6. 
Sehr gesucht! — Eher kann man annehmen, daß sie wie 
ein Top. gegraben war, und daher vielleicht den Nahmen 
Sirah (Topf) hatte. Bis dahin war also Abner auf sei­
ner Heimreise gekommen, hier holten ihn die Boten des 
Joab ein.

V. 27. führte ihn auf die 'Seite. Unter dem 
Thore pflegte man sich bey den Morgenländern zu unter­
reden, Vertrage zu machen u.s.w. S. oben zu Ruch 4, i< 
heimlich, mit List, hinterlistig. Als ob er ihm 
etwas recht Wichtiges zu sagen habe, das nicht Jedermann 
hören dürfe. lT)anst, s. 2, 23. Bluts, um den Tod 
seines Bruders zu rächen. So gab Joab vor, (wie schon 
Josephus bemerkt hat,) oder dieß war ein Grund mit, 
warum er den Abner ködere. Blutrache würde man ihm 
nach den damaligen Sitten verzeihen, aber eigentlich konnte 
sie, wenn man die Nachricht von Asahels Tode oben 2, 
18. ff. vergleicht, gar nicht statt finden, und Meuchel­
mord ist allemal, selbst nach den Begriffen der ältesten 
rohesten Völker, abscheulich. (Sl Sophokl. Trachiner. 
V. 276. ff.) Hier findet man nicht einmal ein so wichti­
ges Motiv, als oben Richt. 3, 20. und 4, «1» Wahr­
scheinlich wirkte Neid und Eifer-sucht am meisten.

V. 28. unschuldig, ich habe keinen Antheil an 
diesem Morde. Mir und meinem Reiche kann ihn Gott 
nie zukechnen. Unter den jetzigen Umständen konnte Da­
vid leicht in den Verdacht kommen, daß er um den Mord 
wisse, ihn besohlen oder gar zugelassen habe. Da er nun 
gleichwohl unter diesen Umstanden diese That nicht strafen, 
auch den vielvermögenden Joabbeyden jetzigen Gährungen 
durchaus nicht entbehren konnte, so mußte er seine Unschuld 
versichern und einen Fluch über den Joab aussprechen. 
LVergl. V. 32. ff.)

V. 29.
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V. 2y. falle, hlrt. Auf ihm ruhe — ihn treffe 
Iehova's Strafe. Elkerstuß, 27 mit der Gonorrhöe be­
haftet, Saamenfiuß (S. 3. Mos. 15, 2. f.). Es giebt 
einen gurcn und einen döearpgen, einen fließenden und 
einen verstopften. S. Michaelis Mos. Recht, Th. 4. 
S. 279. ff. Aussatz. Man konnte einem Menschen 
nichts ärgeres wünschen als den Aussatz. Die schrecklichste 
unheicharste Gattung deffelben war die Elephantiasis, 
Hlcb .ö Krankheit. Man sah ihn für Strafe für Berge- 
hungen an. 4- Most 12, 10. 2. Kon. 5, 27., 2. Chron. 
26,19. Stäbe; Blinde, (so/Vgmla beym Procopiuö) 
'Kranke, Abgezehrte, Lahme, die ohne Stock nicht gehen kön­
nen. Schwerdc — Brod, Schrverdt und Hunger 
muffe sie aufreiben. Weil ^'3 Sprüchw. z i, 19. auch 
die Sprudel heißt, (vergl. das arab. FD^S) und die 
Vulg., der Syrer, und auch Aquila in unsrer Stelle so 
übersetzen, weil es ferner für die Mannspersonen bey den 
Ackerbauenden Israeliton für schimpflich gehalten wurde, 
die ^pi del in die Hände zu nehmen, und sie bloß im 
äußersten Nothfalle, wenn sie ganz zum Bettelstab gera­
then waren, eine solche weibliche Beschäftigung unternah­
men, so will Schulz in s. Schollen lieber diese letztre Er­
klärung vorziehen. S. Mtctzaelrs zu d. St. und im Mos. 
Recht. §. 38.

V. 30. erwürgten, so gab's nemlich Ioab vor, 
oder der Schriftsteller glaubte es ebenfalls. Streit, im 
Treffenbey Gibeon. S. oben 2, ig. ff.

V. 31. Alleider, s. oben zu 1, 2. Sacke, grobe, 
harne, schwarze, lange, weite Gewände legte man zum Zei­
chen der Traurigkeit an. Daher die, oft vorkommende, 
Redensart in der Bibel: im Sack und in der Asche (f. zu 
i, 2.) sitzen. S. 1. Kön. 21, 27. Esther 4, 1. i. B. 
Mos. 37, 34. gürtet, bindet sie mit dem Gürtel fest. S« 
^oel 1, 8. 13 Sarg, Bette, Bahre. Auf dieser wurde 
der Tode, wahrscheinlich offen, zu Grabe getragen» Ihr 
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folgten die Leichenbegleiter laut wehklagend in Trauerklei­
dern. Vielleicht wurden auch jetzt schon Trauermusiken 
anfgeführt (Jerem. 48, 36.), ganz gewiß aber Trauerge- 
sänge verfertigt und (vielleicht unter Begleitung musikali­
scher Instrumente,) von gedungenen Klageweibern (s. 
2. Chron. 35, 25. Jer. 9, 16—19.) abgesungen.

V. 32. hub—au st sieng laut an zu weinen. Da 
David auch viel durch Abnerö Tod verlohr, so konnte auch 
seine Betrübniß gegründet seyn.

V. 33. f. Folgendes Klagelied verfertigte D. auf 
ihn und sang es ab: Mußte denn A. wie ein Verbrecher 
sterben? d. h. einen so schimpflichen Tod. (Der Tod auf 
dem Schlachtfelds hätte sich für ihn geschickt, aber daß er 
unter der Hand eines Meuchelmörders starb, ist abscheu­
lich!) 5^: s. oben 1. Sam. 25, 2.5.

V. 34. Deine Hände trugen nie Fesseln, 
Deine Füße trugen nie Ketten, 
Du starbst wie die, die von der Hand der

1 Meuchelmörder fallen.
Immer, will D. sagen, fochtest du tapfer, wardst nie ein 
Gefangner und in Fesseln gelegt. Und mußt nun um dein 
Leben kommen, wie Menschen, die in der Meuchelmörder 
Hände gerathen. Man merke auf die Wendung ; David 
sagt nicht gerade zu: du sielst unter der Hand derMeucbll- 
mörder. Das würde ihm großen Nachtheil von Leiten 
des rachsüchtigen Joab zuaezogen haben, mit welchem er'S 
schlechterdings nicht verderben durfte.

V. 35. essen, ihm das Trauermahl zu geben. Die 
Freunde des Verstorbenen pflegten ein Gastmahl zuzurich- 
ten und Speiße und Trank mitzubringen und zuZubereiren, 
um die hinrerlajfenen Verwandten des Verstorbenen da­
durch aufzurichten und zu erheitern. (Joseph, de bello 
Jud. 2, l. Jerem. 16, 7. Vergl. auch 5. Mof. 26, 14.) 
Bey einer wahren Trauer fastete man bis zum Abend. S. 
oben i, 12. Brod, Gott soll mich strafen, wenn ich das 
Mindeste vor Sonnen-Untergang zu mir nehmen

V. 36.
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V. 36.' Das Volk sahe es ein (daß es nicht Vers 
stellung des D., sondern wahre, herzliche Betrübniß war) 
und billigte sein ganzes Betragen, (daß er den großen Ge­
neral im Tode Noch ehrte.)

V. 37. Auch sahe es deutlich ein an diesem Tage, 
daß die Ermordung des Abner weder von ihm gebilligt, 
noch Veranstalter worden seyn konnte.

V. 38. Knechten, Hofleuken. gefallen, heute 
haben wir einen großen, treflichen Feldherrn derIsraelitM 
verlohren! eine wichtige Stütze für meine Krone!

P. 39» Ich bin noch jung (schwach), d. i. mein 
Thron ist noch nicht fest gegründet. Ich bin nur dem Nah­
men nach König, nur gesalbt ZuM König der Jsraeliken, 
aber durch meine Kraft kann ich mir die übrigen neun 
Stamme noch nicht unterwersn. Abner hätte es dahin 
gebracht, wenn er wäre leben geblieben! Ixletifus bezieht 
dieß darauf, daß er außer Stand 'gesetzt, zu schwach sey, 
den Ioab nach Verdiensten zu bestrafen, weil er zu viel 
Ansehen habe und bey dem Heere beliebt sey, sonst würde 
er, wolle D. sagen, ihn zur verdienten Straft ziehen, wel­
ches nachher Salem» that. ~p schwach, kraftlos,ohn­
mächtig. Die LXX. haben oder HM gelesen, denn siö 
übersetzen es durch <rvy-) (Verwanocer). Allerdings 
war daö David, denn Zeruja war seine Schwester. Die 
lateinische Uebels, hat delicatus (zärlich), welches hiek 
nicht paßt, gesalbt, aber nicht von allen Israeliten dafük 
anerkannt. kUanncr, die Söhne der Zeruja (Ioab und 
Abisai) sind mir überlegen, eigentlich zu hart, (zu rachgie- 
rig). Iosephus (Alterth. 7, i, 6.) übersetzt: sie sind 
Mächtiger als ich. Ich Muß mich vor ihrerRachsucht und 
Bosheit fürchten. Die Klugheit erlaubt mir daher nicht, 
sie zu strafen. Schon Josephus a. a. O- hasts so verstan­
den. vergelte, Gott mag den Bösewicht nach Verdien- 
sten strafen, ich will es nicht thun. Manche Gelehrte ha­
ben geglaubt, die Ermordung des Abner sey vom David

Exeg. Handb. 5.6t, C veratt»
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veranstaltct oder zugelaffen worden. Nach allem dem, was 
hier erzählt wird, scheint das der Fall doch nicht zu seyn.

Rap. 4*

Zsöoseth wkrd ermordet. Die Mörder, welche sich durch diese 
That beym Dwiv beliebt zu machen gedenken, werden sogleich auf 
seinen Befehl hingerichket.

' V. i. laß, er verlohr allen Muth. S. 2. Chron. 
j6, 7. Ies. r 3, 6. Denn Lbner war noch seine einzige 
stütze.

V. 2. Hauptieure, Truppenanführer, wahrschein- 
t ■) Anführer des Heers, das man bey Srreifereyen brauch- 

:aher auch die VulZata hat: principes latronum. s. zu 
. , 22. Rohne Sau!, d. i. das unter dem Isbosech 
''r-'-ne. Beerorh, eine von den Städten der Gibeoniten 

i Iüs. u, 17.), in dem Gebiet des benjaminitischen Stam- 
, es (Jos. 18,2s.). Da Soul nachher die.Gibeoniten, 
m-chin auch die Beerothiten, verfolgte (f. 2. Sam. 21.), 
;o nöthigte er sie nach Githaim (s.V. 3.) zu fliehen. Denn 
2\ — Diese Worte und den folgenden dritten Vers schließe 

z, an in Parenthese und sehe sie als einen Zusatz einer spä­
tern Hand an. Der Sammler wollte nemlich diesen Um- 
jiand seinen Lesern erklären, oder fand diese Bemerkung 
ichon am Rande und nahm sie mit in den Text auf.

V. 3. S. V. 2. Githaim; wo es gelegen hak, wis. 
fen wir nicht Nehemias (11, 33.) erwähnt eine Stadt 
dieses Nahmens unter den benjaminicischen Städten. Das 
unsrige lag wahrscheinlich außerhalb Souls Gebiet, denn 
sonn waren die siüchtenden Gibeoniten ja nicht sicher gewe- 
sen. Michaelis behauptet daher in s. Anm. und in der 
Orienrai-Bibltorh. Th. iz. S. 221., dieser Ort habe 
in Gebiet der Philister gelegen, vielleicht mit einem Ha» 
'?n, den die Gathiten gebraucht hatten. Er schlägt übri- 
§ nä zwar eine andre Punktation vor, nemlich oder, 

wenn 
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wenn man lieber wolle, mitzwey Wörtern Fß (<£>atl) 
nach» der See zu); doch hält er Utfe Aender - td)t für 
nothwendig und findet denselben Sinn in ppTHJ, oenn 
wenn eine, vorn Fluß oder Meer etwas abgelegen u-e,' große» 
re Stadt an demselben einen Hafen habe, so pflege sie im 
Duali, oder bey den Svrern im Plurali genannt zu wer­
den» Hezel bemerkt, daß, wenn die Gibeonjten nicht vor 
Sauls Verfolgung, sondern der Philister wegen, die von 
dem größten Theil des disstitigen Landes der Jsraeliten, 
nach der entscheidenden Schlacht am Gebrrge Giiboa, wor- 
jnne Saul blieb, Besitz genommen harren, geflohen seyen, 
|b habe Githaim ohne Zweifel jenseit oes Jordans gelegen, 
wo auch Jsboseth aus demselben Grunde seine Residenz 
gehabt habe. S. Bonftere Zu dem Art. Getbaim. 
Tag, wo der Sammler lebte. Fremdlinge, wohnten 
als Fremde dort.

V. 4. Vielleicht ist auch dieser Vers von späterer 
Hand eingeschalten und der Sammler fand es entweder ttt 
andern Aktenstücken, oder hatte es aus einer Tradition. 
Uebrigens bemerken die Interpreten, daß dieser Umstand 
hier deswegen eingeschalten werde, a) um anzudeuten, 
daß Jsboseth zwar seines Bruders Sohn bey sich gehabt 
habe, daß aber dieser wegen seiner lahmen Füße nichts 
habe nützen können, und zum Kriege untüchtig gewesen 
sey, denn damals ritten und fuhren die Könige nicht, b) 
oder, daß deßwegen vorzüglich jene Mörder es gewagt hät­
ten, den Jsboseth umzubringen, weil sie von jenem ohn*  
mächtigen , des Gebrauchs seiner Füße beraubten, Ver­
wandten keine Blutrache hätten befürchten können, die 
ihm nach den damaligen Sitten Pflicht war. lal)M, daS 
homerische dpQiyvyw. GestHrep, Gerücht. Saul, von 
Sauls und Jonac^ans Tode, Iesreel, s. oben 28, 4. 
u. Z I, 17. fiel er, ließ sie ihn fallen.

V. 5. Lag, zu Mittage, er tag, Jsboseth hielt 
(zu Mahanaim) Mittagsruhe. Eine Sitte, die in den 
südlichen und warmen Gegenden sehr gewöhnlich ist.

C a V, 6.
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93.6. Mailzen, vermuthlich für die Soldaten. Dieß 
war nemlid) nur der Vorwand, damit sie so unbemerkt in 
das Schlafzimmer des Königs kommen und den Kopf des­
selben gut fortbringen könnten. (S. V. 7.) *)♦

V. 7-

*) Die LXX. haben diesen Vers ganz anders übersetzt: «««' <<& 
jJ ^vgu^os rS oihk rxctöouge ■nvgxs xai stvs'uge xeu rxced'eti^e. 
Sonach lasen sie also so: nopn rron "|in 5iz mipD.n nsm 
DTim luz'n D'on, d h. und sieh da, die Thürhüterin (auch 
Ies. 66, i 7 übersetzen die LXX. das yin durch irgö^gos') des 

. Hauses reinigte den Waihen, und lag und schlief. In der 
alten lateinischen Uebersetzung stund: eteece oitiaria domus 
purgabat triiicum et dormiturivit er dormiebat. Hiero- 
nymus setzte hinterdrein folgende Worte dafür: ingrefli funt 
latenter, adfumentes spicas tritici. Von den Waitzen- 
ähren steht nichts im Texte. Rlerikus meynt, Hieronymus 
habe sagen wollen: jene Anführer wären mit Getraidegarben 
hinein gegangen, um sie in die Scheune zu tragen. Allein 
das war wohl ihr Geschäft nicht, und würde daher ausgefal­
len leyn. Rlcriku? bemerkt noch, daß es Sitte gewesen sey, 
Thürhüterinnen an Privathausern zu halten (s. Apostelgesch. 
,2, i 7.); ich setze Joh. >8, 16. 17. hinzu. Sklaven und 
Sklavinnen wurden als Thürhüter gebraucht, mußten die 
Thüren, welche in der Regel verschlossen waren, den An­
klopfenden öffnen, und auf die Ein. und Ausgehenden Acht 
haben. S. Pignorius de Servis, S- 443- Noch erin­
nere ich, daß der -Hof oft tpin (die Mitte) heißt, (s. Nicht. 
16, 29. Marc. 2, 4.) weil er bey den Morgenlandern nicht, 
wie bey uns, hinter dem Hause, sondern gewöhnlich in der 
Mitte desselben war, so daß er rund herum vorn Hauke ein­
geschlossen wurde. Nach pococEe (Vol. 2. P. 1. S. 113.) 
und Rüssel (S. 3. i2. 90.) diente er zur Bewirthung der 
Gäste und zum Mittagsschlaf. Man überzog ihn mit Decken, 
um sich gegen die Sonnenstrahlen zu schützen. Der Einwand 
des Rlerikust, daß der König ju Ver Zeit, wo er sich vorm 
David fürchtete, einer Sklavin, welche den Waitzen reinigte, 
die Aufsicht über die Thüre seines Palastes gewiß nicht anver­
traut haben dürfe, hat kein großes Gewicht. Selbst Zo- 
sephus erwähnt die Thürhüterin. Ais sie, erzählt er, weder 
Wächter antrafen, noch eine wachende Thorhüterin, sondern 
auch 4iese vor Arbeit und Hitze über ihrer Beschäftigung in 

Schlaf
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V. 7. Blachfeld; die ganze Nacht giengen sie in 
der Jordansebene, ore sich am östlichen Ufer des Jordans 
hinzog, von Mahanalm nach Jericho zu, wo man über 
den Jordan setzen mußte, um nach Hebron zu kommen. 
S. oben zu t.Sam. zr, 7. und 2. Sam. 2, 29.

V. 8« stund, dir nach dem Leben trachtete. S. oben 
£U 1. Sam. 22, 23. Heute hat Jehova durch diese That 
Ew. Majestät am Saul und an seinem Sohne gerochen.

V. 9. Seele, der mich aus so vielen Gefahren be- 
freyet — in so vielen Gefahren erhalten hat —

V. 10. Ich ließ den(Amalekrter), der mir die Nach­
richt von Lauls Tode brächte und sich einbildcte, er bringe 
mir eine recht erwünschte Botschaft — ergreifen und zu 
Zikiag zum Lohn für sinne Botschaft hinrichten. (S- oben 
i, 2. ff.) Uebrrgens darf man hier den Umstand zuzusetzen 
nicht vergessen, der oben ausdrücklich erwähnt wurde, daß 
er selbst sich für den Mörder des Sauls ausgegeben hatte; 
denn sonst hatte er wohl nicht vom David können mit Recht 
hingerichtet werden. Dergleichen Nebenumstande werden 
oft in der Erzählung weggeiassen und müssen fupplut 
werden.

V. ii. Diese Bösewichter (Meuchelmörder) haben 
einen rechtschaffenen Mann — ermordet. Jener Amale- 
fite mordete doch den König auf dem Schlachtfeld, als 
er gefährlich verwundet war und weder fiiehen noch leben 
konnre, tödete ihn auf sein ausdrückliches Verlangen, 
gleichwohl ließ ich ihn hinrichten, und ich sollte euch nicht 
für den, an diesem Manne begangenen, Meuchelmord stra­
fen, und euch von der Erde vertilgen? Alerikus nimmt 
das für schuldig im Gegensatz des Amalekiten, der, 

C 3 ob

Schlaf gefallen war, so ic. UebnqenS haben die LXX. für 
*iö5d5 gelesen iönSj , denn sie übersetzen (sie ver­
bargen sich). Jenes sollte htyvyw heißen. 
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ober sich gleich für den Mörder des Saul ausgab, doch 
imfcMöig war, wie David hinterdrein erfahren hatte. 
Das pt-iK erklärt Rlerikus durch unschuldig, weil Js- 
bose»h dlests Schicksal nicht verdient hatte. Er hatte sei­
nen Mördern nichts zu Leide gethan. Diese Bestrafung 
war nothwendig; denn i) hatte Jsbofeth das nicht um 
diese Männer verdient, sie handelten daher undankbar und 
aus niedriger Gewinnsucht, 2) mußte D. auf diese Weife 
zeigen, daß er jenen Mord weder befohlen, noch Melassen 
habe, noch billige. Denn da'Jsbofety sein Nebenbuhler 
war, so würde D. auf jeden Fall in Übeln Verdacht gekom­
men seyn und es war unerläßlich nothwendig, auch den 
kleinsten Schein, als ob er sich durch niederträchtigen Meu- 
chelmord auf den Thron erhoben habe, und z) meineydig 
geworden sey, zu entfernen. S. 1. Sam. 29, 23. Daß er 
4) endlich auch aus Besorgniß, es mochte ihn die Strafe 
treffen, wenn er nicht die Mörder hinrichten ließe, dieses 
that, daran ist nicht zu zweifeln. S. oben zu 1, 16.

V. 12. Das Aufhängen des Leichnams war öffent­
liche Beschimpfung. S. Iof. 8, 29. 10, 26. f. und un­
ten 21, 6. 9. Jünglinge Soldaten, Trabanten. S.oben 

zu r.Sam. 22,17. Uebrigens erzählt Josiphus (7,2,1.), 
er habe sie erst auf alle mögliche Weise foltern lassen, ehe 
sie wären hingerichtet worden. Eben so verfuhr Alexander 
gegen den Bessus, den Mörder des Königs Darius, 
S. Justin. 12, 6. und Curt. 7, 5.

Rap. 5.
David wird von den neun übrigen Stammen als König an» 

Wannt und gesalbt, erobert die Burg zu Jerusalem, befestigt sie 
und wählt sie zu seiner Residenz. Nachricht von seiner Familie 
und von zwey glücklichen Feldzügen gegen die Philister.

V. r. Gebeines undF., eigentlich: von demselben 
Stoffe ■— (S.1. Mos.r, 23,) mit dir verwandt, Bluts­

freunde.
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freunde, (i.Mos.29, 14.) Wir stammen von einem unb 
demselben Stammvater her, nemlich vorn Jakod. Wenn' 
sie also gleich zu andern Stämmen gehören, so erkei nm 
diese doch den nemltchen Ahnherrn. Aus diese W- v ver­
gingen sie sich nicht gegen das Gesitz. (5.Mos 17, > 5.)

V. 2. bleöerdieß bist du ja schon ehedem, da Saul 
noch regierte, unser Anführer im Kriege gewesen. Auch 
hat ja Gott befohlen, daß du König über die Jlraeriten 
seyn, sie anführen sollst, hüten; David war bisher Schaff­
hirt gewesen, nun sollte er Hirt des Volks werden. Das 
Bild ist sehr passend, und schon aus den. Homerus bekannt. 
Vergl. die Anmerk. zu l.Sam. 16,19. So Psalm 78,71. 
Ezech. 34, 23. Herzog, eigentlich, der vor dem Heere 
herzieht, Anführer. Dache nimmt die lehken Worte als 
Worte des Volks an: übernimm also die Regierung.

V. z.f. Aeltesten, Nationalreprasentanten. Bund, 
beschwur die Kapitulation. S. oben 3, 21. Aöttig, zu 
regieren anfing. — S. oben 2, : i., r.Kön. 2, 11. und 
i.Chrom 30, 77. satbcen, zum dritrenmale. Samuel 
hatte ihn gesalbt (1. Sam. 16, 13.), dann der Stamm 
Juda (2, 4.).

V. 6. zog, zu Felde mit seinen Soldaten nach Je­
rusalem. Fünf Jahre nach seiner Salbung. S. 2, > o; 
Land, Gegend oder in dem obern festen Theile der Stadt, 
wo die Burg war. Uebrigens vergl. damit Richt. 1, 8., 
19, 10. f. und Jos. 15, 63. und das. die Anmcrk. ■toN'l 
nemlich TpNH, d. i. Einwohner jenes Gebiets der Stadt, 
herein, in Du Burg; die Burg einnehmen. Bünde — ab*  
treiben. Diese Worte haben den Auslegern viel zu schaf­
fen gemacht. i)Die Burg ist so fest, daß dich Blinde und 
Lahme fortjagen können./ Vielleicht hatten die Jebüsiter, 

um des Königs zu spotten, wirklich blinde, lahme ober 
überhaupt schwache, gebrechliche Menschen außen vor die 
Burg hingcstellt. Blinde und Lahme können überhaupt 
für trage, faule ober ohnmächtige, zum Krieg untüchtige,

C 4 Mm*
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Menschen, für Kinder, Greise nnd Weiber stehen. In 
einer kleinen Stadt konnten freylich schwerlich viele Lahme 
und Blinde aufgebracht werden. Man müßte denn anneh- 
wen, daß es gefangene Israeliten waren, die man geblen­
det, oder verstümmelt hatte, (L oben zu Richt, j, 6. und 
io, 2i.) und zum Spott auf die Mauer stellte. Es war 
aber ja auch nicht einmal nöthig, daß viele solche Menschen 
hingestellt wurden, ein Paar reichten schon zu, um diesen 
bittern Spott zu treiben. Da aber offenbar daö Ganze 
ein Sprüchwort ist, so sind ja jene Einwürfe nicht einmal 
erheblich B!mh, heißt oft — unwissend, dumm, fast in 
allen Sprachen, so wie lahm — schwach, ohnmächtig. 
Greise, Kinder, W-ibcr konnten im uneigenkiichen Sinne 
recht gut so genannt werden. 2) Wie wenn aber die Jffae- 
stten die Jebusiten Bünde und Lahme, um sie als Heiden 
zu la -lern, genannt Hütten? Sonst hießen sie sie Sünder, 
Hunde u. s. w. Wie wenn sie sich tapfer gehalten und 
den Israeliten eine große Schlappe verursacht hatten? 
Denn wie oft mögen sie nicht versucht haben, den obern 
Theil der Stadt zu erobern? Die Jebusuer lassen also 
sagen, oder rufen von der Mauer herab: ia erst müßt ihr 
die Blinden und Lahmes forkjagen, eher kommt ihr nicht 
herein. Diese werden euch schon zu Paaren treiben, wie's 
euch sonst gegangen ist. Daß man die Heiden, weil sie 
hen wahren Jehova nicht kannten, blind genannt habe, 
wird wohl Niemand leugnen. (S. 2. Petr. 1,9. u. a. a. O.) 
Insofern ihnen ihre Götzen nichts helfen konnten, konnten 
sie ohnmächtig, lahm — genannt werden. 3) 2>lerikus 
weynt, man müsse die Statuen der heidnifchen Götter un­
ter den Blinden und Lahmen verstehen, die auf einem er­
habenen und bemerkbaren Orte, gleichsam als Schutzzei­
chen der Burg, gestanden hätten. Daß die Hebräer die 
heidnischen Götter so beschreiben, daß sie Augen hätten 
Und nicht sähen, und Füße, aber nicht gingen, ist bekannt. 
S. Psalm 11§, 5.7. Da nun die zu Jerusalem wohnen­
den und jetzt kriegenden Israeliten ohnstreitig oft über diese

, Sta?
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Statuen gespöttelt hatten, so paßte das sehr gut. Denn 
die Jebusiten trauten außer dem Muthe ihrer Soldaren 
und der Festigkeit ihrer Burg, nach ihren Religionöbegrif- 
fen, gewiß auch dem Schutze ihrer Götter. Gerade so 
dachten ja die alten Troer von ihrem Palladium; so lange 
dieses auf der Burg war, glaubten sie gegen alle Eroberung 
gesichert zu seyn. — Wenn du nicht erst unsre Blinden 
und Lahmen (unsre Schutzgötter) wegnimmst, sp kannst du 
nichts erobern. (Aus Spott also, nicht im Ernste, wie 
Hezel meynte, brauchten sie diesen Ausdruck und mußten 
dadurch die Israekiken allerdings kränken!) Dieser Er­
klärung tritt auchIöbrcmd vomHamelsveld in s. btbl. 
Geographie, Th. 2. S. 44*  nach d. deutschen Uebers. 
bey. S. das. die Anm. von panisch. Man begreift 
nun recht gut, wie diese Blinden und Lahmen dem Da­
vid verhaßt seyn konnten. Indessen, wenn wirkliche 
Blinde und Lahme des Davids gespottet hatten, so wäre es 
auch nicht unbegreifiich, warum sie dem D. verhaßt wa­
ren. Es ist ja bekannt, daß der ungebildete Mensch auch 
schuldlose Menschen seinen Zorn empfinden laßt, wenn sie 
eine, auch nur entfernte, Veranlajsung zur Erbitterung 
waren. Im Gammler für 5550 (1790) findet sich ein 
Versuch über diese und die Parallelstelle, nebst einer Kritik 
über diesen Versuch. Auch hier wird diese Stelle so über­
setzt: „Der König David, und alle seine Leute gingen dar­
auf nach Jerusalem, welches der Jebusi noch immer im 
Besitz hatte, und die Einwohner zu Zebus ließen dem Da­
vid sagen: du wirst nicht zu uns herein kommen. Denn 
warlich, es halten dich schon die Blinden und die Lahmen 
ab, mit den bloßen Worten: David wird nicht herein 
kommen. Aber David eroberte die stste Burg Zion, die 
jetzt Davids Stadt heißt. Er sagte nemlich an demselben 
Tage: der erste, der einen Jebust schlägt, durch die Was­
serleitung dringt, und die Blinden und Lahmen überfällt, 
(die dem David verhaßt waren, weil sie immer in ihrem 
Spotte fyrtfuhren; er wird nicht herein kommen! erwirb 

C 5 • nicht
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nicht herein kommen!) der soll Fürst und Feldherr seyn. 
Da drang zuerst hinein Joab, der Sohn Zerujas, und 
blieb (wurde) erster Feldherr *)/*  Man kann aber auch 
so übersetzen: aber dick werden Blinde und Lahme sortkrei- 
ben, so, daß 1*wri  für "pTDH (er wird fortjagen, für: 
sie werden vertreiven) stünoe. So hot's Joftphuö (7, 2.) 

verstanden, und ihm folgt Bochavt (in Phaleg, L. 4. 
c. 36.); der Letztre übersetzt so: Du wirst nicht hieher kom­
men, ohne daß dich Blinde und Lahme, d. i. die Unthätig­
sten, Ohnmächtigsten abhalten sollten, meyncen, sie woll- 
ten damit sagen, er würde auf keinen Fall in die Burg 
kommen.

*) Die LXX. haben: oti «.vt^actv 0* rvQXoi xal 9* %wXo? (denn 
«s widersetzten sich die Blinden und Lahmen). Dies hat kei­
nen Linn, und paßt ntd)t mit dem Text und mit V. 8. über- 
ein* Bester hat die Vulgata: nist abituleris coecos et 

. claudos.

V. 7. gewann, eroberte. Die folgenden Worte 
sind Zusatz einer spätern Hand oder des Sammlers. Man 
muß den Nahmen Davids Stadt (Burg Zion, wo nun 
David vor beständig residirte,) von Bethlehem wohl un- 
terscheiden, diese heißt bekanntermaßen auc!) so. S. Luc. 
r, 4. Selbst ein berühmter Kirchenvater, Hirronpmus, 
verwechselte jene mit dieser. Uebrigens hat dieser Lhetl den 
Nahmen, zum Unterschied von dem übrigen Jerusalem.

V. 8. Tages, nemlich zu seinen Soldaten. schlägt, 
nemlich zuerst. S. i. Chrom 11, 6. ist im zirab. 
und Chald. 1) die Spitze der Spindel, die Spindel selbst, 
2) ein Kanal, durch welchen das Wasser stießt. Einige 
verstehen es von Katarrhakren, nicht von künstlichen Was­
serleitungen, sondern von natürlichen, aus den Bergen 
hervorstürzenden Quellen. Und so haben's dir LXX., Vulg. 
Hieronpmus in s. Hebers, und der Syrer Ps. 42, 8. und 
auch wohl Aquila in unsrer Stelle verstanden. Mtchas- 

lis
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lis (in s. Oriental. Bibl. Th. XIH. S. 221.) spricht 

aus, statt PA?), und nimmt die erste Bedeutung von H an, 
der Wirbel am Spindel. Buchstäblich also: und einen, 
der am Spinnrad arbeitet, oder sich ermüdet, d. i. einen 
feigen Menschen, der sich besser zur Spindel schickt als zu 
Waffen. Die zweyte Erklärung zieht Michaelis in 
s. Supplem. ad Lex. hebr. (VI, 2124. N. 2-78-) vor, 
wo er umständlicher von diesem Worte handelt, welches 

außer Ps. 42, 8. nirgends wieder in der Bibel verkömmt. 
Er glaubt, eö sey hier von natürlichen Katarrhakten die Rede. 
Am Fuße der Burg Zion strömte der Quell Siloa. S.Hre- 
ronymus in s. Kommentar zu Jes. 8, 4. Wer die Quelle 
Siloh, die aus dieser Katarrhakte deö Berges Zion her- 
vorstürzt, einnimmt, beseht, der soll rc. Von ihr hing 
daö Schicksal der Belagerten ab; denn dieses Waffers be­
dienten sich dieselben. Sobald sie kein Wasser mehr hat­
ten, mußten sie sich ergeben. (S. s.Chron. 52. ff.) Auch 
Hezel übersetzt: Wer bey Erreichung der Wasserleitung 
Jebusiter schlügt, der schlägt Lahme und Blinde, die Da- 
vtds Feinde sind. Auch er versteht unter der hier erwähn­
ten Wasserleitung die Wasserleitung Siloam, die den Brun­
nen Siloam auf dem Berge Zion zur Quelle hatte, wel­
cher die ganze Stadt hinreichend mit Wasser versorgen 
konnte. In Kriegszeiten verstopfte und bedeckte man diese 
Brunnen und seine Quellen, daß kein Wasser auösioß. Der 
Sinn ist also, nach Hezelö Meynung, der: Wer der Armee 
den Vortheil verschafft, die Festung zu erdbern (das ge­
schah, wenn man sich der Wasserleitung Siloam bemäch­
tigte) und nun die Jebusiter niedermachen wollte, der würde 
keine Ehre davon haben, eben sowenig, als wenn einer 
Blinde und Lahme, die sich ohnehin nicht wehren können, 
niedermachen wollte. Denn so haben sie sich ja selbst ge­
nannt. Lahme und Blinde werden euch allein schon abhcl- 
ten können! Die Eroberung der Festung selbst aber wird 
euch Ehre machen. — David, setzt Hezel hinzu, wollte 
nicht, daß seine Armee die Jebusiter niederhauen sollte,
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theils, weil sie keine Waffen wider die Jsraeliten gebraucht, 
und kein Blut vergossen hatten, theils, weil sie auch zu 
schwach und ohnmächtig waren, ihnen künftig Schaden zu 
thun. B-ci-arc übersetzt die Worte ü" j" so: wer sie in's 
Bette des Flusses, in den Graben hinabstürzt. Allein Vjj 
bedeutet nicht hinabstürzen, man müßte es denn praegnau- 
ter nehmen. Eher würde ich glauben, daß ein andres 
Verbum da gestanden habe, das von 9^3 (die Quelle ent­
decken ), oder von *W  (entdecken, anzetgen) herkommt. 
Man psiegte sie in Kriegszeiten zu verstopfen und mit 
Sande zu bedecken. Allein die Leseart bedarf keiner Aen­
derung. Eben so 'wenig scheint Ttf’S korrupt zu seyn, sonst 
würde ich sagen, haß entweder unter jf der Nahme des An­
führers der Jebusittn, (nach unsrer Art des Kommendanren 
der Festung) zu verstehen sey, oder doß etwa (wer den 
Felsen sjuet'li] er'teigt) oder p'Sj (die Burg Zion) im Texte 
ehemals gestanden hat, oder inan müßte (den Hin­
terhalt, die Marke, wo man den Feind beobachtete,) lesen, 
oder annehmen, daß irgend ein Zugang zur Burg, der 
aber ohne die äußerste Lebensgefahr nicht bestiegen werden 
kynnte, und wenn er bestiegen wurde, die Eroberung der­
selben beförderte, Dachrinne (so hat Hieronymuö und Lu­
ther übersitzr), oder Spindel, Spindelspitze rc. genannt 
worden sey. Oft erhielten Orte von ihrer Gestakt oder 
andern vyrgefallenen Ereignissen ihren Nahmen. So Gen 
(eigentlich der Zahn, ein Felsen,) oder Rinnhacken (Richt. 
15,19.), Anrufersquelle u. s. w. Wer vermag über solche 
Dinge etwas zu entscheiden? Rlertkus glaubt übrigens, 
daß oben auf der Burg ein Kanal, in welchem das Regen- 
wasser aufgesangen wurde, gewesen sey, zu welchem man 
erst kommen mußte, um in die Burg einen Einfall thun 
zu können, welches wahrscheinlich durch Anlegung der 
Sturmleitern geschah. Ueber oder neben jenem Kanal 
waren die Götzenstatuen (die Blinden und Lahmen); hatte 
man diese weg, so war auch das Schloß erobert, Ich 
bemerke nur noch, Paß wahrscheinlich David glaubte, 

daß
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daß der Jehova deswegen den Jsraeliten die Burg nicht 
gegeben habe, weil die Götzenstatum dieselbe entehrten. 
Diese mußten erst fortgeschafft werden, ehe sie den Schutz 
des Jehova erwarten konnten. '

V. 9. S. V. 7. heute, befestigte (s. zu Ios. 
6, 26.) die Burg (s. zu Richt. 9, 6.) runo umher von 
außen und auch inwendig, durchaus befestigte er sie. Kie- 
nkuö versteht unter ITMlo einen Ort Zu Jerusalem zwischen 
Zjon und dem Tempelberg.

V. 10. Seine Macht wuchs von Tag zu Tage -- 
(s. oben zu 3, 1.) und Gott Zebavth (s. zu 1. Sam. 1, 
3.) unterstützte ihn.

V. ii. eigentlich Abibal. Die Morgen­
lander hatten oft mehr als einen Nahmen. Denn es ist 
nicht wahrscheinlich, daß David feine Residenz spat erst ge­
baut habe. W nigstcns wird sie schon vor und wahr end 
Absolomö Unruhen erwähnt. 15, 2. ff. 16, 21. *)♦  00- 

tett,

*) Was hier erzählt wird, iß nicht sogleich geschehen, nachdem 
David Zivn erobert hatte, sondern viele Jahre nachher, und 
wie man aus dem dreyßigsten Pjalm muthmaßen muß, eine 
gute Zeit nach der Rebellion AbsaieMS. Hiram ist es, der 
die Gesandtschaft an David schickt, und dieser iann nicht eher, 
als im 2 7sten Jahr der Regierung Davids, König von TyruS 
geworden seyn, gar wohl aber spater. Josephus hüt in sei» 
nem ersten Buch gegen Apien Kap. 18. folgende Stelle, aus 
der uns verlohren gegangenen Gejchichce Menünders aufbe- 
halten, in der von den Königen zu Tyrus die Rede ist: als 
Abibal starb, folgete ihm sein Sohn HiraM tu der Regierung, 
welcher drey und dreyßig Jaiw regiert hac! — — Dein 
Hiram folgete sein Sohn Baftazar. Hieraus sehen wir, 
das; nicht zwey Könige Nahmens Hiram aufeinander gefolgt 
sind, wie Man bisweilen vorzugeben pflegt, denn Hirams 
Vater hieß Abibai und lein Sohn Baleazar, Und da Hiram 
noch im zwanzigsten Jahr Saiomons lebt, (i. Kvn. y, 
io — r Z.) so kann er nicht früher, als dreyzehn Jahr vor - 

1 ' Da"
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rcn, Abgeordnek. Hiram wollte sich den David zum 
Freund machen, denn die Tyrier waren auch Feinde der 
Jsraeliten. S. Ps. 8 z, 3. Ledern bäume. Die Worte 
zur IXXnib siehn nicht im hebt. Texte. Das Ledern-- 
Holz fault nicht, aber es haftet kein Nagel gut, weil eö dazu 
zu weich ist (PHn. 16, 40.). Man bedient sich demselben 
bey prächtigen Gebäuden. Die Tyrier trieben zu der Zeit 
die Baukunst sehr, dagegen waren die Israel., welche sich 
mehr mit dem Ackerbau beschäftigten, nicht erfahren in der­

selben.

Davids Tode zur Regierung gekommen seyn. Spater könnte 
geschehen seyn, denn er kann ja im 2östen Zahr Salo- 

monS, und noch ein.ge Jahre nachher gelebt hüben, Zose- 
phuS, Ler von der Geschichte der Tyrier ziemlich gute Nach­
richten hat, sagt uns zweymahl (Alterthümer Buch VIII. 
Kap. 3. §. 1. nnd im isten Buch gegen Apion im fsten 
Kapitel), der Anfang des TempelbauS CalomonS falle in das 
elfte oder zwölfte Zahr der Regierung Hirams. Da nun 
Saiomon den Tempel im 4ten Zahr seiner Regierung zu 
bauen anfing, (i.Kön. 6, i.) so muß Hiram 7 oder 8 Zahr 
vor Davids Tode, das ist, im 3ZstenZahr der Regierung 
Davids, seinem Vater Abibal gefolget seyn. Sein Vater 
Abrbal war so weit davon entfernt, ein Freund oder Bundes­
genosse Davids zu seyn, daß wir vielmehr die Tyrier in der 
isten Hälfte der Regierung Davids unter seinen Feinden 
finden (Ps. 8z, 9.). Wenn also hier die Erbauung des 
Palastes Davids, und nachher sein Vorsatz, einen Tempel zu 
bauen, erzählt wird, so geschieht es nicht nach der Zeitord- 
rmng, sondern nach einer Art von Sachordnnng. Der 
Schriftsteller nimmt alles das aus der Regierung Davids zu­
sammen, was das eroberte Zion und Zerusalem betrifft, 
Verlegung der Residenz dahin, Bevestigung der Stadt Söhne 
Davids, die daselbst gebohren sind, (unter denen doch gewiß 
vier, die V. 1 4. genannt sind, der Zeitrechnung nach hinter 
das zwölfte Kapitel gehören), Erbauung eines Palasts, Vor­
satz Davids einen Tempel zu bauen, und nachdem diese Ge­
schichte von Zion und Jerusalem geendigt ist, kehrt er Kap. 
8, 1. wieder zu der vorhin angefangenen Geschichte der Re­
gierung oder der Kriege Davids zurück. Vergl. bey dieser Ge- 
schichte den zosten Psalm» Michgefts. 
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selben *).  SreLnmerze, eigentlich Schmiede der Mauer 
des Steins, welche die Steine zum Gebäude zuhauen und 
zusammen setzen mußten.

V. 12. erbebet — ihm viel Ansehen und Macht 
gab. Oolks, Lieblinqsvolks, dessen Schutzgott Jehova 
war. Klerikus bemerkt, daß hier das aptecedens pro 
confequente siehe, David habe sich jener Bemerkung ge. 
mäß betragen, daß er nemlich um des Volks willen, nicht 
aber das Volk um seinetwillen, da sey. Eine goldm' Re- 
gel für alle Regenten!

V. 1 z. Freylich war die Polygamie nach dem Mo­
saischen Gesetze nicht erlaubt (5. Mos. 17, 17.), allein so 
streng band man sich nicht immer an dasselbe. Es gehörte 
gewissermaßen zum Staat eines orientalischen Königs, 
viele Gemahlinnen und Beyschläferinnen zu Haber. Da 
nun Unfruchtbarkeit große Schande und Wollust nicht der 
kleinste Fehler des Davids war (si unten K. 11. , so wird 
man leicht begreifen, warum er mehrere Weiber nahm; 
zumal da Micha! ihm enttisien, und Ahinoam unfruchrbar 

war.

*) Da der Libanon unter Davids und Salomons ^othmäßig. 
feit stand, so kann es ein.na auf den ersten Bück befremdlich 
verkommen, daß beyde Könige chr Cedernholz von H-'ram 
erhalten. D'e Sache Hang: so zusammen: der Libanon wird 
durch dazwischen qeschlangelte Thäler, in zwey große Gebirge 
abgetheiit. Das östliche, und zugleich bey weitem das höchste, 
das die Griechen Antiiibanus nennen, und ganz unter Da­
vid und Salvmon stand, hat keine Cedern, sondern Tannen, 
Fichten, Cypressen u. s. f. Das westliche hingegen, das bey 
den Griechen schlechtweg Libanus heißt, trägt in der Gegend 
über.Tripolis Cedern. Di? Lage des Cedernwaldes, der jetzt 
nur klein ist, wird man in BüschingS Erdbe-chreibuna finden. 
So weit erstreckte sich die Herrschaft der Zsraeliten nicht. Tri­
polis hingegen bestand aus drey besondern Städten, deren 
eine — eine Kolonie der Tyrier war, und nun ist's begreiflich, 
wie der König von Tyrus den David und Saiomo mit Ce- 
dernholz hat versorgen können. Michaelis. — 
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war. Das politische Interesse darf dabey auch nicht ver­
gesse werden; denn durch mehrere Ehen wurden auch 
engere Verbindungen mit mehreren auswärtigen Mächten 
befördert. Hebron, seine Residenz von Hebron nach der 
Burg Zion verlegt hatte. Zu Hebron hatte er schon drey 
Weiber. S. 3, 2.

Rap. 5. V. i7 — 2).
Die Philister werden zweymal vom David geschlagen.

V. 17. Was von hier an erzählt wird, muß in 
die ersten Jahre der Regierung Davids gesetzt werden, 
bald nach der Eroberung der Burg Zion und der Huldi­
gung des ganzen israelitischen Volks, suchen, zur Schlacht 
aufzusuchen, zogen gegen ihn zu Felde, herauf gehen rst 
dem Hebräer nach Mitternacht zu, hinunter aber, nach 
Mittag zu gehen. Burg; hier ist wohl nicht die Burg 
Zion, sondern ein andrer befestigter Ort zu verstehen, auf 
der Miktagsseite von Jerusalem. He>el versteht eine steile 
Felsenspitze. Gewöhnlich war die Höhle 2löuUutn, Da­
vids Zufluchtsort bey drohenden Gefahren. 2. Sam. 23, 
13. r. Chron. 12, (ir,) 1,5. *)♦

*) Michaelis, welcher wegen V. 9. an das Bergschloß oder 
die Burg Zion dachte, wo David schon war, folgt dem Sy­
rer, welcher statt des Daleth (n) ein Resch ( n) gelesen 
hak. Es ist bekannt, daß diese Buchstaben sehr oft ttii Syri­
schen verwechselt werden, da es nur auf die Versetzung des 
Punktes () ? ) ankömmt. Er hat daher anstatt rn-wq.7 

( Burg ) (Eroberung). Eben so der Araber.
Nun erklärt Michaelis das Abstraktum für das Konkretum, 
die Erobernden oder Belagerer. Allein das ist zu gesucht! 
Auch die hak hier anders übersetzt, nemlich Lesarrung 
(praefidium ) j V- 1. UNd 9. aber Schloß (arx). Allein 
sicher hat sie nichts anders gelesen, sondern nur andenken wol­
len, daß hier nicht vott Zion die Rede sey.

V. 18.
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V- ig. ließen — lagerten sich —-besetzten das 
Thal R. —- Das Riefenthal lag auf der Abend stitö 
nicht wett von Jerusalem (Jos 15, g. Jostphus Alterrh. 
7, 4. §. '.)/ beynahe eine Stunde lang und zog sich bis 
Bethlehem hin.

V. iy. S. oben zu Richt. 20, 18- und 1. Sam. 
30, g., 23, 4., 2.Sam. 2, 1. u. a. O. Josephus fach 
David hatte den Sohrnprt reu gefragt, welchen Auögang 
die Schlacht nehmen würde, und dieser hatte es ihm vor­
her gesagt So lange als David zu Hebron regierte, und 
Nicht über das ganze straelitiche Volk König war, fürchte­
ten sich die Philister nicht vor ihm und verhielten sich jene' 
7 Jahre hindurch ganz ruhig. Jtzt aber besorgten sie, 
dasi er ihnen zu mächtig werden möchte, daher beängstigten 
sie ihn durch Stretfereyen. k

V. 20. L>aai - pl>razi'N, kommt nur hier und 
1. Chrdn. 14, 11. vor, und war wahrscheinlich nicht w§it 
von Jerusalem. Eigentlich erhielt dieser Ort erst von der, 
hier erzählten, Begebenheit den Nahmen; 'allein solche 
historische Vorausnehmungen (Prolepsis finden wir öfte­

rer. S. zu Jos. 4, 19. pöavas heißt ich Hebräischen, 
zertheilen, durchbrechen. Qcnjpn, wie Damme durch- 
br.cyen. fi ii übersetzt: Deichbruch, d. i. wenn 
das Wasser die Damme durchbricht. lUenhh: wie 
Wass rableitungen. So leicht hat Gott meine Feinde 
zerstreut, wie wenn das Wasser sich in Bache theilt. So 
auch Schulz. Baal-phr. Herr der Theilungen oder deS 
Durchbruchs, oder Drt des Durchbruchs. >Jezel: be­
siegte Götzen. (S. V. 21.) schlug, rodete sie theils, 

theils schlug er die übrigen in die Flucht. S. JosephuS 
a. a. O.

V. 21. Man sieht aus dieser Stelle, daß die Phi­
lister ihre Götzenstatuen ebenfalls mit in den Krieg nah­
men, und sich auf diese verließen, wie die Jstaeliten aus 

ihre Bundeslade. S. oben i. Sam. 4, 3. httbett, 
lEreg. 5. St. D Nah­
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nahmen sie weg. Nach Josephus (7, 4, 1.) zerstörte sie 
David nach dem Treffen. Das stimmt auch mit 1. Chrom 
14, (' 5,) > 2. überein, wo erzählt wird, daß sie seyen 
verbrannt worden. Ganz nach dem mosai.chen Gesetz. 
(5. Mos 7, 5-)

V. 23. S. V. 19. und iZ. ziehen, du sollst 
ihnen nicht entgegen ziehen, tfo die LXX.) — d. L sie 
von vorne angreifen. (Die Vulgata: contra eos, als 
hätte sie gelesen orwpT) Der Sinn erhellt aus dem 
folgenden. rNaulbeeubäunre, ; der Chaldäcr hat 

schlechtweg. Die Vulgata hat mit dem Aquila 
E irndaume. NDD ist kein Maulbeerbaum, sondern eine 
Staude, die besonders um Mekka herum häufig wächst, 
und dem Balsambaume daselbst ähnlich ist, aber längere 
Blatter und eine größere und rundere Frucht hak. S. 
Ceilii Hierobotan. T. I. S. 335 — 4°*  *)•

*) Die LXX. haben hier und im fvlg. D. D'D'd gelesen, d. i. 
weinende. Aber unten i. Chroki. 14, 14. haben sie btTriaiv, 

Birnbäume, übersetzt. Josephus (7, 4.) sagt, der Hohe­
priester hab? dem israelitischen Könige, als er zum zweyteumal 
das idrakei wegen des Ausgangs der Schlacht befragt habe, 
geantwortet, er solle seine,Armee im Thränenwalde (im Wal­
de des Weinens) halten lassen.

V. 24. tauschen, eigentlich: die Stimme (den 
Schall, das Geräusch,) des Gehens, (wie wenn ein Heer 
marschirt, oder wie wenn Jemand über den Baumwipfeln 
ginge). Wir können über dieses Ereigniß nichts bestim­
men. Der Wind brauchte nicht eben stark zu wehen, und 
dennoch konnten die Wipfel der Becastaude in Bewegung 
gerathen. Sobald nun David und sein Heer in diesem 
Rauschen Gott zu vernehmen glaubte, der gleichsam vor- 
angehe, und jetzt das Zeichen zum Angriff gebe, so konnte 
dieser Glaube ihm und seinen Soldaten allerdings beson­
dern Muth einfiößen R. !evi meynt, dieses Geräusch wäre 
deßhalb als Zeichen des Angriffs empfohlen worden, weil 

die
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die Philister nicht gut hatten hören können, daß Davids Heck 
ihnen im Rücken marschire. Vielleicht sollte aber David 
irn Walde warten, bis sich der, im Moraenlande des Abends 
nach Sonnen - Untergang wehende, Wind erhübe (r. d)?ost 
3/ 8-). Da nun die schwächsten und furchtsamsten Sol­
daten immer in die letzte Kolonne gestellt zu werden pflegen^ 
und sie sich von hinlenzu keines Angriffs versahen, auch 
das heftige Geräusch der Becastaudc, die vielleicht mehr 
als andre Stauden im Morgenlande, wenn der Wind weht, 
Knistern verursachte, nichts von dem, wahrscheinlich sehr 
behutsamen, Gang des Heers vernehmen ließ, so war es 
wohl begreiflich, wie David die Philister schlagen konnte. 
Die Jsraelit. hatten schon oft durch solche Angriffe von Hins 
tenzu gesiegt. S. oben Jos 8- 4- ff. Zaue dreh, wage 
ohne Verzug den Angriff, i. Chron. 14, (15,) 15. Die 
^xx. haben den Sinn ausgedrückt: ziehe hinunter zu ihnen« 
Eben so die Vulgata: beginne das Tkeffcn.

V. 25. Geba, oder Gibea — eine Priesterstadk 
im Stamme Benjamin. Jos. 21, 17. 1. Kön. 15, 21, 
Richt. 20, 10. 17, 7♦ (Aasen, s. Jos. 16, 10. Richt« 
1, 2g. und r. Kön. 9, 16. f. Eine Levikenstadt im 
Stamme Ephraim, nicht weit voin mittelländischen Meere, 
der Grenzorc ihrer Gegend. So konnten die Philister, 
und, wenn, wie Josephus sagt, auch Phönizier und Syrek 
unter ihren Hülsstruppen waren, auch diese wieder in lhk 
Land zurückkommen-

2Up. 6.
Det'plötzliche Tod de? Leviten Usä veranlaßt den David, die 

Bundeslade nicht nach Jerusalem, sondern nach Edom zu schien, 
von wo aus sie erst nach drey Monaten nach Jerusalem gebracht 
wird.

V. i. sammelte. Richtig. ^2'^1 eigentlich: ert 
setzte hinzu. Aber da fehlte etwas. Die LXX., die Vul- 
gata, der Araber und Syrer haben gelesen ev ließ 

D 2 zu- 
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zusammen kommen. Für 30000., welche Zahl auch 
beym Chaldäer, beyder Vulgata und bcn LXa (Com- 
pluf.) sich findet haben die übrigen Ausgaben der LXX. 
70000. aus Versehn, das sich aus der Anm. zu 1. Sam. 
9,2 2. leicht erklären läßt, junge, ausgesuchte Leute.

V. 2. Bürgern Juda, richtiger: aus Baal 
(tm Stamme) Juda. Ware von keinem Orre die Rede, 
so konnte ''l'rä allerdings Männer oder Bürger (des 
Stammes Juda bedeuten. Baal, oder Bahalathah 
(1. Chrom 13, 6.) ist der alte Nahme der bekannten 
Stadt Kiriathjearim is Jos. 15, 9.)^ wo die Bundes- 
lade in ?lbinadabs Hause bisher gewesen war (1. Sam. 
6, 21. unb -7, 1.). Es ist daher nicht nöthig, daß man 
mtt Michaelis (in d. Orient. Bibl. Xlll. S. 222. f ) 

lese (Ps. 12, 6.), wozu ohn. dieß die Codd. keine 
Erlaubniß geben, ob es gleich nicht unwahrscheinlich wäre, 
da der Syrer und die Vulgata etwas ganz ähnliches 'lyo 
(aus der» Städten) gelesen haben. Darhe erklärt das 
Mein praefixuin vor "'5^2 durch eine Bewegung nach 
einem Orte. Also: Er begab sich mit ihnen nach 
Baal Juda. Er beruft sich auf Richt. 7, 3. S, das. 
die Anm. Nahme heißt;. Richtiger: von da. Ich lese 
nemlich ohne Bedenken Dty Oort, daselbst, für 
der Da das letztre Wort hier zweymal kurz
auf einander folgt, so konnte ein Abschreiber leicht falsch 
sehen, hören oder schreiben. Kein alter Uebersetzer hat 
zw'ymal (Nahme,) gelesen. Die Vulgata ließ es 
auß n, w il sie Baal nicht von einem Orte verstand und 
mithin ganz unverständlich war. Der Syrer hat L-tr). 
Dort, wo der Nahme des Jehova angerufen (wo Gott 
verehrt)' wurde. Diese Lesart billigen Darhe, Schulz 
u. a. Aapellus (Crit. S I, 9, 8 ) meynt, der Abschrei­
ber habe hier einige Worte ausgelassen, die man aus 
i. Chron. 13, 6. ergänz m müsse, nemlich: 7N

aus Baal nach Rrmarbjearinr, 
welches ist eure Sradc Judas. Ihm folgt Rleri-
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fus. — der Nahme d,s Herrn — Cherubim, 
welcher unter dem Nahmen Jehova Zebaoth s i Sam.
r, 3.) angerufen (verehrt) wurde, und über den Cheru­
binen nach der Vorstellung der Juden), (welche) au, d e 
Lade (waren,) seinen Sitz hatte. (S. zu i. Sam. 4, 4 )

V. 3. neuen Wagen, wie 1 Sam. 6, 7. Ei­
gentlich mußte die Lade getragen werden. S. 4. Mos. 
4,15. unten 6, 13. und 1. Chrom 15, (1*6,)  \ 5. Hause,
s. 1 Sam 7, 1. trirbeft, begleiteten oder führten ihn. 
und Ähio. Die LXX. haben (utr und V- 4- « statt 
des Nahmens übersetzt: und -eine Brüder, mithin es 
für der Bruder, mit dem Suffixum angesehen.

V- 4. führten — wohnte. Dies Werte sind 
ganz überflüssig und aus dem vorigen V wiederholt wor­
den. Habrgant meynt, vor sy yian ausgefallen, 
und Ufa (roarj mit der Lade, damit man sehe, war­
um Ufa die labe angegriffen habe, und sein Bruder 
nicht, welcher vorweggmg.

V. 5. Herrn; denn man dachte ihn über der Lade 
gegenwärtig, s. V. 2. GalrenfpLel, auf allerhand tnu- 
sikalischen Instrumenten von Cypressenholz. Eigentlich; 
auf Cypressenhölzern. Allein das ist zu gezwungen; besser 
isi's, man ändert die Lesart aus der Parallel - Stelle, 
1. €S>ron. .11, 8-, wo statt: 'W ^7 r>2 steht

CfytüDl IV *iiD2  aus allen Zxraften und mit Ge­
sang tanzten sie. S. V. 14. spielte, machte Musik 
oder tanzte. S. 2. Mos. 32, 6. und das. die Jnterpp. 
Harfen, Cithern u. s. w., s. zu ».Sam. 10, 5. Schel­
len ; 2 eine Klapper, die man beym Gottesdienste brauchte. 
Es kommt her von JHO, bewegt werden, weil man dieses 
Instrument bewegte, schüttelte. Man denkt sich zwey höhle 
eherne oder silberne Becken, die man zusammenschiug. 
S. Joseph. Alterth. 7, 12 3. Lampe de cym Kalis Ve- 
terum, Vltraj, 1705. 12. Ellifii Fortuiia lacra; Ro- 
terod. 1727., Hammond zu 1. Cor. 13, 1. und

D 3 Spo-
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Sponii Miscell. Erud. Antiq. I, 6. Mamekro's, in 
s. hebr. Alterthümern, S. 522. vermuthet, daß d" ur­
sprünglich das Instrument der Egypter gewesen siy, wo 
man an einen Stock mehrere Hölzer befestigte, die beym 
Herumschwenken einen klappernden Ton von sich gaben. 

, Die Aegypter brauchten dieses Instrument beym Gottes­
dienst der Isis. Cymbeln- wie Ps. sgo, 5. sonst auch 

genannt. S- r. Chrom iz, 8. 15, 6. 19. 23. 
Kastagnetten; metallne Bleche in ovaler Form mit beweg­
lichen Stäbchen versehen. Man schüttelte sie (*7^)  mit 
der Hand an einem Griffe, dann gaben sie einen Ton von 
sich. Auch die Egypter hotten solche Instrumente. S, 
Spon, a. a. 0. Ich finde, daß mehrere Gelehrte dieses 
Instrument mir dem vorhergehenden verwechselt haben. 
Etwas Bestimmtes läßt sich freylich nicht üder diese Instru­
mente sagen.

V. 6. Nachon; diesem Manne gehörte vermuth­
lich die Tenne. Unten 1. Chrom 13, (14,) 9. heißt er 
CbiÖoit. Entweder hatte der Mann zweyerley Nahmen, 
oder es ist ein Schreibfehler an einer Stelle. Von der 
Tenne der Alten s. oben zu Richt. 6, u. Michaelis 
in s. Orient. Bjbl. XIII, 223. halt pDJ für kein No­
men proprium, sondern übersetzt es durch nahe, eine 
Tenne, welche ganz nahe war. Da sie vor einer nahe gele­
genen Tenne vorbey kamen. pTD vorn Arab. *TD  nabe 
seyn und p2D eigentlich bereit, was zur Hand ist, sehr 
rrahe. Wirklich hat schon Aquila so übersetzt, wie Eusebius 
sagt, er hak nemlich aKwva, —- beyseite z sie
rissen aus, ober sie ließen die Lade fallen. Bochart, 
welcher von dieser Stelle (in s. Hieroz. I, 2, 37.) um­
ständlich redtt, vergleicht unser mit dem Arab. tDB-t 
und übersetzt: sie blieben im Kothe stecken. Allein die 
erstere Bedeutung pllßt besser. Der unebene Weg oder 
die Bewegung der Rinder konnte leicht verursachen, daß 
die Lade schwankte. Indessen ist es auch möglich, daß, 
-ls die Rinder vor der Dreschtenne nah aiy Wege vorbey 

kamen. 
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tarnen, sie sich losrissen, um dort zu fressen, wie M^chae» ' 
Iie meynr5- Mos. 19, 5. wird dieses Wort Ä vorn 
Eijen gebraucht, das sich vorn hölzernen Griffe des Beiles 
losmacht. Vielleicht also hier: sie machten sich los, war­
fen das Joch ab. Unstreitig nahm man bey der Fortjchaf- 
fung der heiligen lade junge, noch in keinem Joch gegan­
gene, Rinder (f. zu 1. Sam. 6, 7.); denn das war nach 
den Begriffen der Alten nothwendig. Man wird also 
wohl nicht lange erst fragen, warum die jungen Rinder 
ausrissen.

V. 7. Daß Ufa die Lade aufhasten wollte, daß sie 
nicht fiel, finde ich sehr vernünftig. Gott saß ja, der 
Vorstellung der alten Welt zufolge, auf ihr. Daß Moses 
verboten hatte, die Lade zu berühren, 4.Mos. 4, 1 $• — 
welch s man ohnehin nicht im aller igenlitchsten Sinne 
nehmen kann — findet bey diesem Vorfalls, wo Usa 
gerade seine Achtung bczeigcn wollte, gar nicht statt. Uja 
starb aber jetzt, und da die alte Welt einen plötzlichen Tod 
für Strafe Gottes hielt, so konnte sie nach ihren Begriffen 
nicht anders als vermuthen, daß das Angreifen der Lade 
Ursache jener Wirkung sey. Jehova wurde böse, daß Usa 
seine Lade angriff. Frevels, eigentlich Irrthums. Er 
wiißte nicht, daß das auch strafbar sey, wenn manin einem 
solchen außerordentlichen Falle die Lade angreife. Besser: 
Uebereilung. Hezel bemerkt, Usa habe nicht bedacht, 
daß Gott dieses Heiligthum auch ohne ihn, vordem Fall 
und der Entweichung bewahren könne. Ich weiß recht 
wohl, daß dieser ehrwürdige Gelehrte dieß blos als Vor­
stellung der alten Welt betrachtet. Aber so, wie diese 
Bemerkung vafteht, muß sie manchen Leser irre führen. 
Wotan Ufa gestorben ist, wird nicht gemeldet. Wer 
aber dieß begreifen und nicht annehmen will, daß Usa unter 
den Wagen kam und gerädert wurde, oder daß die Rinder 

D 4 auö-
*) StcLXX. übersetzen: «e^ttriruasv, und die Vulg. recalcitra« 

Isant er declinauerunt eam.



§6 Das 2. Buch Samuels. Kay. 6.

HUsschlugen und ein Schlag vor die Brust, der vielleicht, 
Wie ich kürzlich ein trauriges Beyspiel erlebt habe, nicht 
einmal in der Geschwindigkeit und l>. y dem Schrecken der 
Begleiter bemerkt wurde, Ufas eben auf der Stelle en­
digte, dem darf ich wohl nicht umständlich beweisen, daß 
-ein, auch ohne diesen Vorfall, emgetrettner Schlggstuß 
oder der Schrecken, entweder über den Vorfall selbst, oder 
über das Angreifen der Lade, an d' sstn Gefährlichkeit sich 
Ufa in dem Augenblicke erinnerte, den schleunigen Tod ver­
ursachte. Die Anmerkung, welche ZUmhie hier macht, 
würde ihm jed"r vernünftige Leser gern erlassen haben, und 
ich hätte, wenn ich überall vorausstz-m konnte, daß man 
diesen Vorfall richtig beurcheittc, cb.-n so gern geschwiegen. 
2Meticu0 meynt in allem Ernste, daß Gott habe ein 
Exempel statuiren nlüch'n, t-anut das Volk l.bhaft ein sehe, 
haß Er auf der Lade throne, und daß u.an sich mit gebüh­
render Achtung gegen sie betrauen müsse. Ist es möglich, 
haß man noch jetzt diesen Grund für yernünjtig halten 
kann? Ist das nicht wahre Gostesichürung? 11" chaelis 
u. a. vermuthen, ein Blitz, der, wie mehreremale von der 
jade auffuhr, (?) habe den Usa getödtek.

V. 8- Riß; besser hat die Vulg. percufßonem, 
Schlag, Wie wir auch sagen, ein harter Schlag. Ein 
Unglück, ein trauriges Schicksal; oder Tod. \"*13  tvitb 
sonst von wilden Thieren gebraucht, welche Menschen zer­
reißen, zerfleischen, und Hof. 4, 2. bedeutet es werben. 
Zxkrihw: ,vuln,os. Ulrkchaelis, ^ ezel u. a. über­
setzen: Msgrqjsuntt, daß Gott den Usa so plötzlich 
weggeraffc hatte. Plötzlicher Todesfall. Hatte den Usa 
ein Blitz getroffen, oder wäre er vom Wagen gerädert oder 
von den Rindern geschlagen worden, so könnte der Aus­
druck ""S (Riß) ganz eigentlich hier paffen, betrübt. 
So haben schon die d,XX. übersetzt. Eigentlich: sein Zorn 
entbrannte, er ward aufgebracht. (S. V. 7.) Allein das 
paßte hier nicht gut im Zusammenhang, obgleich für den
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Ausbruch der Betrübniß eines Moryenländers S. 
oben i. Sam. 15, 11. Tag/ wo der Sammler oder 
Verfasser lebte.

V. 9. David vermuthete, daß bey dergleichen Vor­
fällen mehrere Menschen sterben könnten, oder daß Gott, 
der nun einmal böse zu seyn schien, mehr Unglück anrichten 
würde. Es ist möglich, daß David, wieHe-Zel meynt, 
sich an das Unglück erinnerte, das die Lade unter den Phi­
listern (1. Sam. 6.) angerichtet hatte. Vielleicht glaubte 
David, daß er selbst sich, aus irgend eine Art gegen Gott 
veriündigk haben möchte, und die Priester beruhigten ihy 
nun auf die, oben V. 7. erwähnte, Art. Denn daß die 
Lade gefahren und nicht getragen wurde, weiches 
lehtre 4. Mos. 4, 15. geboten war, kann man wohl mcht 
hier erwähnen; denn es ist hier keine Spur, daß die I rae- 
liten darmne eine Ursache dieses Unglücks gesucht hatten, 
ob es gleich sehr wohl möglich wäre.

V. 10. Obed Ldorn, ein Levit, r. Chron. 16, 
(15,) r/. f. 24.41. Garhirer, oder Giktirer, aus 
Gath-Rimmon, einer Levitenstadt im disseitigen Stamme 
Wanasse, (Jos. 21, 24. s.) aus der Abmdseike des Jor­
dans. Denn Gath war eine Stadt der Philister Einem- 
Fremden aber, harte er auch die israelitische Religion ange­
nommen gehabt, würde mau gewiß nicht die Aufsicht über 
die Lade, welche blos Priestern und Leviten anvertraut 
wurde, gegeben haben. Daß aber (D- E- ein Levit war, 
sieht man aus r.Chron. 16, (15,) i8. tg. 21. 24. und 
16, (17,) 4. f. Er muß sick aber damals in einem Orte 
im Stamme Juda, zwischen Jerusalem und Kiriath-Jea- 
rim, oder in Jerusalem selbst aufgehalten haben.

V. 11. segnere, alle Unternehmungen. Alles, 
was er wahrend der Zeit vornahm, ging gut von stakten. 
Oder auch: er kam in gute Umstände. So Joftphus. 
Natürlicher Weife suchte die alte Welt die Ursache davon 
in der Beherbergung der Lade Gottes. S. den folgenden 
Vers und oben 1. Sam. 5, 6. ff.

D 5 V. 12.



z8 Das r. Buch Samuels. Kap. 6.

V. 12. mit Freuden, mit großen Freudensbezeu- 
gungen, recht gern, ohne weitere Furcht.

V. 13. Gänge. Aller sechs Schritte — wenn 
sie sechs Schritte mit der Lade gegangen waren, wurde qe« 
opfert. S. 1. Kön. 8, 5. ■—- Sie trugen nemiich jetzt 
die Lade. 1. Chron. 16, (15,) 2. Das konnte auch zu­
fällig seyn; denn daß das Fahren aus der oben erwahn- 
Len Ursache unterblieb, davon steht nichts da. Indessen 
werden oft Nebenumftände in der Erzählung Übergängen. 
frT“iD eigentlich gemästetes fettes Vieh, das im Stalle ge­
füttert wird, tm Gegensatz des Viehes auf der Weide, wird 
von den LXX. bald durch Lamm, (i. Kön. i, 9. 19. 
25.) bald durch AaLb, (Ezech. 39, ig.) baw durch 
^Stier, (Jef. i r, 6.) übersetzt. Andre verstehen es von 
einem fetten Ochsen, oder besser überhaupt von jedem, 
zum Essen oder zum Opfer ^gemästeten Thiere. Da nun 
jq" in den oben erwähnten Stellen vorn Ochsen, Stiere, 
Lamme, Kalbe, ausdrücklich unterschieden wird, so über­
setzt es Bochart, (Hieroz. I, 2, 28.) durch bubalus,x

V. 14,

*) Die LXX. haben, statt sechs Schritte, sieben Schritte. Aber 
der masoreth. Text, die Vulg. und der Syrer >echs. Veyde 
Lesarten verbindet die Vulg. Die Variante ist aus Verwech­
selung der Zahlbuchstabcn i und i entstanden. Ueberhaupt 
übersetzen die LXX. diese Stelle ganz anders: — xocc 

f/,tr «vr5 a,TgQVTts 7>;y xißurtov sttr«, %ogoi, xoc< (ttoss^oj
xoci wgve$. Auch die Vulgäre hat: et erant cum D. feprem 
chqri et victima vituli. -Hieronymus, der das übrig­
ordentlich übersetzt, hat diese Worte nicht wrazulaffen gewagt. 
Den LXX. folgt Iosephus: sieben Chöre, sagt er, welche den 
König schmückten, gingen vorweg. Vermuthlich konnten die 
LXX. nicht begreifen, wie so viele Opfer gebracht werden 
konnten, oder die Lesart rührt vorn Iosephus her und kam 
hinterdrein in die LXX. Indessen, wenn man bedenkt, waS 
der Hebräer für Begriffe von seiner Lade harte, und daß B. 
19. dem Volke Fleisch von den Dankvpsern ausgetheilt wurde, 
so wird man gern glauben, daß viele Opferrhiere geschlachtet

wor-



59Das 2. Buch Samuels. Kap. 6.

V. i4. ranzte, aus allen Kräften, sprang immer 
vor der Lade (s. V. z. und 2.) her, vor Freude. Daß 
es auch gotkesdienstliche Tanze bey den Allen gab, ist schon 
sonst erinnert worden. (S. 2. Mos. 15, 20. Richt. 12, 
34. 19. ff. und 16, 25.) Leibrock, fi zu ^-Sam.
2, i8. Vielleicht galt jetzt eine Ausnahme. Oder der 
Mantel hakte zwar die Form des hohenpriesterlichen Man­
tels, war aber nicht von demselben Stoff und so prächtig *).

93. 15. Unter lauter Jubel und Trommcttnschali 
brachten sie die Lade auf die Burg Zion.

V. 16. Da sie nun hm an die Burg kamen, sah 
M- aus der Jalousie (Jos. 2. 15. die Anm.) heraus, 
verachtete sie hielt es für unschicklich, daß D. sich der 
Freude so kindisch überließ. S. V. 20. i. Chron. i6z 
(15,) 29. springen und ranzen. Oben V. 14. mit 
aller Macht. 77S, leicht, gelenke seyn, tanzen. So im 
Arab. und Chald. Die Bedeutung stark seyn, findet 
nicht statt, obgleich Alerikus sie anführt. S. Schaltens 
in s. Animadv. Philol. zu 1. Mos. 49, 24. 9Benn der 
Morgenlander tanzt, so drückt er seine Empfindungen weit 
heftiger aus als wir. Vergl. oben zu l. Sam. 10, 10. 
19, 20. ff. Ueber den religiösen Tanz s. oben zu V. 14» 
und Strabo B. X.

V. 17. Von den Schicksalen der Vundslade s. 
Jos- 4, 19. die Anm. Die alte Stiftshütte war zu Silo.

(f- 
worden seyn mögen. Vergl. auch i. Chron. 16. (,5.) Wis­
sen wir benn, wie weit Obed Edoms Haus von der Burg 
entfernt war? Uebrigens braucht man nicht mir -Hezel u. a. 
anzunehmcn, daß man mir der Lade aller ftchs Gchrjrre 
stille hielt, sondern, aller sechs Schritte wurde geopfert, die 
Lade ging immer vorwärts. Die Lade wäre sonst unterwegs 
sehr lange aufgehalten worden.

*) "iV in der -rosten Conjug. 12ns oft aufspringen, Hüpfen. 
Die LXX.: cmv-tmio iv o.pyüvois ^f^oa^vois. Er spielte aus 
der Cither. Eben so Zosephus und der Syrer. Aber die 
Vulg) übersetzt: er ranzre. So usten 1. Chron. 16, (15,) 
28. Vergl. V. 16. mit V. 26.
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(s. r^ Sam. I, Z.), dann kam sie anfeinen Berg nach 
Klriath Jearim, (i. Sam. 7, i. und ob,n 6, 2.) und 
von da wurde sie auf die Burg Zion nach Jerusalem ge­
bracht. 2. Chron. 1, 3. f. vergl. mit 1 Chron. 16, (-5,) 
39. Aus Mißverstand der stelle i. Sam. 7, 2. haben 
die Interpreten, auch Rlerikus zu d. St., die Orte ganz 
irrig angegeben, wohin die Bundslade gebracht worden 
ist. Michaelis u. a. bemerken, daß das hier erwähnte 
Geze.lt, nickt die Skiftshütre (Unterredirngszelt) gewesen 
sey, dieß habe sich zu Silo befunden und sey viel zu alt und 
unbrauchbar gewesen, sondern ein neues, von David auf« 
geschlagenes, Gezelt.

V. i8- segnete, wünschte dem Volke mit Anru­
fung des göttlichen Nahmens (4. Mos. 6, 23. ff. 1. Kön. 
8, 55. ff.) Gluck, l. Chron. 17, (16,) 2.

V. 19. Volir, im Gegensatz der Menge Isr. 
will Lxlerrkup von den Einwohnern Jerusalems oder Oa- 
vids iandsleuken, so wie das ketzrre von den übrigen Ist. 
verstanden willen. Es ist wohl hier bloß gleichb dturender 
Ausdruck. Brodkuchey. S. zu Richt. 7, 1 z. Grück 
Fleisch, vorn Dankopftr (s. zu V. 13.). Bey einem so 
feyerltchen Volksfeste erhielt das Volk Fleisch. Man kann 
abi-r auch n" durch Rersezehrung auf einen 
Tag übersetzen, dTösel, richtiger: einen Rosinenkuchen, 
Rosinenmasse. S.Hos. 3, 1. Hohelied2, 2. und ».Chron. 
16, 3. Sie waren meist vierecktcht, wie Quadersteine.

V. 20. segnen, zu bewillkommnen. Die Gruß­
formel der Morgenländer beym Kommen und Fortgehen 
enthielt einen Glückwunsch. So 1. Mos. 47, 7« herr­
lich ; Spöttische Anrede! entblößt. Da die Alten keine 
Beinkleider (2. Mos. 20, 26. 2g, 4?.) trugen, so war 
es wohl möglich, daß David beym Tanz die Kniee ent­
blößte, und das hielt Michal für unschicklich. Um zu be­
wegen, daß keine Eifersucht an diesim Vorwurfe Theil 
gehabt haben möge, bemerkt Michaelis, daß, wenn dieser 

Vor- 

Geze.lt
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Vorfall auf die, K. 5, ri.f. erzählte, Begebenheit gefolgt 
sey, David 28, oder gar über 33 Jahre, König, nur. 
hin 63 Jahre alt gewesen sey, und da selten eine Frau 
eifersüchtig zu seyn pflege. Offenbar l)i lt Michai es für 
unanständig, daß David in der Levirenkleidung aus der 
öff nt'ichen Straße einherzog und vor allen f inen blnter- 
tl anen eine so kmdische Freude bezeigte und sich entblößte. 
Vielleicht bemei kre sie wirklich unter den Zuschauern Spöt­
ter! losc Leute, lüderliche, ausichweA-r«de Menschen, 
oder Vlenschen, die ihren Verstand verlohren haben * .

V. 2i. spielen, Musik machen (V. 5.), hier 
tanken, 2. Mos 32, 6. Ich tanzte vor der Bunds­
lade des Jehova, ihm zu Ehren, der mich dei wm Vater 
und seiner Familie verzog, (mir die Krone gab) **).

V. 22. geringer, mich noch mehr erniedrigen, 
(herablass'n,) als ich schon gethan habe, y.-einen 2>U- 
gcü, besser ist wohl die Ssart, w icher die LXX., tl U- 
3-aelis und Sxnpe folg n, in deinen Augen. 

Denn David glaubte Nicht, daß er wirklich dadurch 
sich verächtlich gemacht habe. Auf her. ane« Seite glaubte 
er ja dadurch die Gotta it zu ehren, wenn er seinen Harm- 
losen Emostndungen freyen Lauf liesse, auf der andern Seite 
aber mochte er auch wohl bey seinen Unterthanen sich beliebt 
mach«.«wollen. Wie dort Tacssus (AnnaL I, 5 ..) vom 
August«6 erzählt: civile rebatur mifeert voluptatibuS 
vulgi. Bey den Priestern schmeichelte er sich dadurch 
auch ein!! Die Vulgata, der Syrer und Chaldäer folgen 
der gewöhnlichen Lesart, die sonach sehr alt seyn nmß.

Zel:
*) Vulg. vnus de feurris. Die LXX. haben ä'lpil gelesen, 

denn sie übersetzen : SIS TU..V Q^Ü^VWV.
**) Die LXX. haben das Futurum gesetzt und zwey Verba aus'- 

gedrückt: — TtoZ/o.UÄi y.ou o^y^orofuiai. Das letztre ist bloß 
Erklärung des erstern, und daher vielleicht Glosse von einer 
spätern Hand. Die Vulgata hat es im r i. V. ganz wegge­
lassen. Erst im V. 22. folgt der Nachsatz.
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3el: ich will mir nichts (auf meine königliche Würde) ein­
bilden, mich nie erheben, beständig demüthig bleiben. 
Mägde, Israelitinnen. Sinn: Meine Unterthanen 
werden mich dafür desto höher schätzen, wenn ich mich zu 
ihnen so herablasse und in ihre Volksfeste mische.

V. 23» Todes; M. blieb bis an ihr Ende un­
fruchtbar. Schon KlerikuS bemerkt, daß dies gleichsam 
anzudeuten scheine, daß sie ihres Stolzes wegen unfrucht­
bar geblieben sey. Ihm folge ^ezel. Daß die alte Welt 
so dachte, ist nicht unwahrscheinlich. Vielleicht ist es aber 
Glosse von späterer Hand. Josephuö (Alrerth. 7, 4. 3 ) 
erzählt, vorn David habe Michal keine Kinder bekom­
men, wohl aber von dem andern Manne, den ihr Saul 
zum Gatten gab, und welcher fünf Kinder mit ihr zeugte. 
Offenbar.ein Irrthum, weil Josephus 2. SaM. 21, 8. 
Michal statt Mcrob las! S. das. die Anm.

Nap. 7.

David will Gotte zu Ehren einen Tempel bauen, Nathan 
untersagl's ihm, weil Dinen Thronfolger dieses Unternehmen über­
lassen werden müsse, und verheißt ihm, daß seine Familie den 
Thron auf immer behaupten solle *).

V. 1. saß, in seinem Pallaste ruhig wohnte, un­
gestört seinen Wohnsitz auf der Burg aufgeschlagen hatte, 
also in den letzten Jahren seiner Regierung, geraume Zeit 
nach Absoloms Rebellion. Ruhe, vor feinen Feinden 
hatte. Jos. 2s, 44- 23, 1. 2.Mos. 33, 14. S. r. Chrom 
18, (T7,) y.-*).

V. 2. ledern, von Cedernholz gebauten H. Tep­
pich, unter einem bloßen Zelte. 'Die äußere Zeltdecks 

wur-
♦) Was hier erzählt wird, fällt in die letzte» Regierungsjahre 

Davids.
*•*)  Dr<? LXX. haben hier übersetzt: Karfx'h^ovöp.vcrtv

als hatten sie gelesen: iS'mn-
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. wurde aus einem Thierfelle — das ist eigentlich das hebr. 
rum' — verfertigt. Prophet, s. oben zu 1. Sam. 
ioz 5. und Richt. 4, 4.

V- Z. f. Daß es unschicklich sey, daß Gottes Lade 
ferner unter einem morschen und schlechten Zelte stehe, 
war wohl leicht einzusihen. In sofern der sinnliche Mensch 
durch eine solche Handlung, die D. im Sinne hatte, seine 
R-ligien an den Tag legt, mußte dies.Nathan auch billigen. 
Allein jetzt dachte Nathan im Stillen über dieses Unter­
nehmen nach und fand daß es aus mancherley Gründen 
nicht rathsam sey, vielleicht äußerten ihm breß auch v<y 
einer Couftrenz, die deshalb angestellt wurde, die übrigen 
Priester- Auf der einen Seite reichte der königliche Schatz 
noch nicht zu, um einen schönen Tempel zu erbauen, auf 
der andern Seite hatte David noch manche Völker zu be­
kriegen. Es mußte erst völlige Ruhe werden, ehe man 
an solche Dmge denken konnte. Nathan legt sich mit die­
sen Gedanken zu Bette und natürlich träumt ihm von die­
sem Vorfälle. Vergl. zu i. Sam. z,.3 ff gewanoelr. 
Da die Jsraeliten in frühern Zeiten Nomaden, herumzie­
hende Hntm, waren, die keinen festen bestimmten Wohn­
sitz, hatten, sondern sich bald hier bald dort niederließen, 
so kennten sie keinen stehenden Tempel erbauen, sondern 
mußten ein bewegliches Heiligchmn haben Da man nun 
in diesem — Gott vorzüglich gegenwärtig dachte, nach den 
damaligen eingstch ankten Begriffen, so mußte man auch 
denken, daß Gott gleichsam mit ihnen herumgezogen sey. 
-Hürre (Zelt) und Mobaung, pw ist zu ^.Mof. 26, 
1. 7.), die kostbaren gestickten Tapeten, die Unmittelbar 
über die Breterwände der sogenannten Stiftshütte gehan­
gen wurden. GeZelt, die Ueberhange der Tapeten.

V 7. geredet — gesagt, habe ich jemals 
irgend einem israelitischen Heerführer, dem ich die Leitung 
meiner Lieblingsnation anvertraute, befohlen, mir einen 
Tempel von Cedernholz zu errichten? GkalyMt

I*  
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so lesen zwar alle alte Uebcrsttzer, und man müßte also die 
Stammobern darunter verstehen. Allein besser ist die, 
in der Parallelstelle befindliche, Lesart Dichter, 
Führer, (s. die Einleik. ins E. d. Richt. S. 59. 9tote ***)  
welcher auch Michaelis, Darhe u. a. folgen, weiden, 
regieren, S. 5.

V. 8. Zebaorh. S. i.Sam. 1, 3. Fchaafhür- 
den, r. Sam. 16, 12. ff.

V. 9. Ich habe dich bey allen deinen Unternehmun­
gen ynterstützt, deine (bisherigen) Feinde vertilgt und dir 
einen Ruhm verschafft, wie ihn die größten Erdenkönige 
haben.

V. 10. seyen, ich habe — einen bestimmten, festen 
Wohnsitz gegeben und gleichsam Wurzel schlagen, b. i. sich 
Ünbauen, ein Volk werden lassen. Die Metapher ist von 
Weinpfianzungen vorzüglich entlehnt, wie Ps. So, v. ff. 
Jss. 5, r. ff. irre, hie und dort unstet herumziehe. Min­
der der Bosheit, böfe Feinde. Die Juden nannten alle 
Reiben Sünder. Daher Zöllner und Sünder im N. T. 

, oft mit einander verbunden werden. Doch konnten sie sie 
auch als Feinde so nennen.

V. 'l. und — habe; diese Worte gehören zum 
vorhergehenden Verse. Dichter, s. oben V. 7« machen, 
zurichten, zubereiten. Haus, Familie geben, (2. Mof. 
1, 2r.) oder: blühend werden lassen, fortpfianzen. Denn 
eigentlich hatte David schon eine zahlreiche Familie. Mit­
hin brauchte David eine solche Verheißung gar nicht, wenn 
man sie nicht auf Enkel und Nachkommen ausdehnen will. 
Also: deine Familie soll nie aussterben. Schulz u. a. 
versteh» es ganz eigentlich vorn Hause und erklären dies we- 
gön V. l 2. f. vom Throne, der erst fest gegründet und 
sicher werden soll, ehe er dem Jehova ein Haus baut. 
(1. Sam. 2$, 28.) S. oben V. z. f. Ich glaube, daß 
es dem Zusammenhangs gemäß ist, wenn man's so ver­

steht: 
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steht: Ich will dir Nachkommen geben, bey weichen dein 
Thron bleiben soll. Dietz lehrt der folgende Vers *).  .

V. 12. Wenn deine Lebenslage verronnen sind und 
du nun tov seyn wirst, (f. ».Kon.2,10,). Saume»--------
|bU, deinen leiblichen Eohn. o*  . .. .os. 3, 15. D .ß 
S !omo gemeync sey, bedarf keiner Erinnerung. Denn der 
baute den Tempel (s. V. 13.). Vergl. 1. jldn. 5,3.5'., 
8/ <5 - 2O. I Chron. 23, (22,) 7 ■ 10. tu 29,(3s,) 
s — 7. Ps. 89/ 31 —33- S. tH.d)ac[i6 kritisches Col- 
leg' m über den 120. Psalm. S. ,ho— 69. und Jose- 
phus Alterth. 7, 4, 4. Salomo w.-r schon aebohren, als 
David den Einschluß faßte, den Tempel zu batren. S. oben 
V. ' * u.K. 5, 14. Denn daß der Vers, unsers Buchs nicht 
naä) chronologischer Ordnung, sondern nach einer Sach- 
ordnung erzähle, ist fdjon oben Zu 5, 1 1. bemerkt worden« 
N ictxreiis liest daher statt der gewöhnUchen Punktatiott 
NäP, (er wird kommen) — das Präteritum NSP, und 
meynt, der Urheber dieser jüdischen Punkte habe glaubt, 
das, was hier erzählt werde, sey vor der Geburt des Sa­
lomo geschehen, bestätigen, er soll ruhig im Besitze sei­
nes Reichs bleiben. Salomo blieb's auch.

V. 13. Nahmen, mir, mir zu Ehren einen Tem­
pel bauen. Smhi, Königsthron, für: königliche Würde. 
i.Kön. 5, 6, 1 2. Ps. 89 4. f. NvigircL), auf im­
mer, auf sehr lange Zeit. Wirklich sind Davids Nach- 
kommen über 500 Jahre auf dem israelitischen Throne ge- 
westn. Wenn daher der Dichter Ps. 89/ 30- 37*  38 das 
Bild braucht, alt wie der Fimmel, alrwie Sie Gonne^ 

alt wie der Mond, so t|r vaö nur dichterischer Schmuck, 
den man nicht auf die Wagschale legen darf. Denn nach 
Zedekia's Zeiten sind nun beynahe 2400 Jahre verronnen, 
und ist kein Nachkomme Damos auf den Thron geko-ninen, 

wird

•) Die LXX. haben ganz anders übersetzt! Du sollst ihm ein 
Hans bauen.

Exefl. <^andb. S*  6t. E
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wird auch keiner jemals wieder kommen. Man fiel daher 
auf den Gedanken, daß von einem ewigen Könige, nem- 
lich Christo, die Rede sey. Daß die Juden dieß so gedeu- 
tct haben, ist kein Grund für unsern Glauben. Da nun 
aber das doch nicht ganz paßt, so meynte man in allem 
Ernste, daß ein Theil dieser Weiss.-gung sich auf den La- 
lomo, der Gotte einen Tempel bauen sollte, und ein Theil auf 
die ewige Herrschaft des Messias sich beziehe!! Das heiße 
ich doch mrerpreciren! Uebrigens vergl. Luc. i, 32. f, 
Ps. 110. und Ps. 72, 17.

V. 14. Grorius bezieht diese Worte nicht blos auf 
den Salomo, sondern auch auf die folgenden Könige, welche 
Nachkommen Davids waren. Die Anfangsworte dieses 
Verles werden Hebr. 1, 5. auf Christum angewendet. 
Söhne Gottes, sind 1) Lieblinge Gottes, denen Gott 
vorzüglich wohl will. Das Maaß des Wohlwollens Got­
tes schloß die alce Welt — nicht wie wir, aus dem innern 
reinen Bewußtseyn, das Sittengesetz befolgt zu haben, son- 
dem — wie alle noch sinnliche und nicht ganz gebildete 
Menschen — nach dem Maaßstabe der äußern, sinnli­
chen Glückseligkeit. Dann hießen 2) Könige, Obrigkei­
ten, Priester Söhne Gottes, weil sie gleichsam Statt­
halter Gottes auf Erden sind. S. llgen de notione filii 
Dei, in Paulus Memorabilien Vlll. Nnfsethar, wenn 
er sich vergeht, gegen das Gesetz verstößt, so will ich ihn 
gelinde und sanft strafen, wie ein Vater seinen Sohn straft. 
Wie paßt denn aber das auf den Messias? Und paßt es 
auf alle Nachfolger und Nachkommen des David? Man 
meynte, der erste Satz beziehe sich auf die Söhne über­
haupt, der zweyte hingegen auf die ungehorsamen unter 
ihnen. Viel zu gesucht ist es, wenn Grotius mit dem Io- 
sephuö unter den Menschenrmhen bestimmt Krankheiten, 
und unter den Schlägen (Strafen) der Menschenkinder 
(Menschen), welches einerley mit dem erstem ist, Unfrucht­
barkeit der Lecker, richtiger aber, wenn er diesen Ausdruck 

überhaupt von väterlicher sanfter Züchtigung versteht.
V. »5.
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V. 15. Ich werde ihm meine Liebe nie entziehen» 
Sinn: ihn n-chr vorn Throne stürzen, und feine Familie 
vorn Throne ausschließen. Salomo's Feinde entrissen doch 
den 9röhren Theil des Reichs der Hebräer seinem Sohne. 
S. r.Kön. 1 l, 14, 23.26» tvcggcnommcn, d. L. ab» 
geU'tzr oder von der Erde weggeraffr. vordre, um dei­
netwillen, um dir Platz zu machen, (r.6.hron. 17, r z.) 
damit du König werden konntest, hinterdrein kann man 
wohl so inkerpretiren. Denn was hat denn der arme Jo- 
natban gethan, daß er vom Throne ausgeschlossen wur-. e? 
Oder will man den Heiligen und Gerechten dem Sohne im» 
putiren lassen, was der Vater verbrochen har? Uebrigerrs 
s. i.Sam» 15, 26. Dache übersetzt: den lch gänzlich 
verworfen habe *).

V. 16. Deine Familie soll den Thron auf immer 
behaupten. — S. V. «3. Ps. 72, 17. l.Snrn. 2k, 
vor Ötr. Der Syrer und die LXX. haben gelesen 
vor mir, durch mich. Da ein Caph folgt, so konnte 
der Abschreiber sich l-icht versehen und denselben Buchsta­
ben zwcprnai schreiben. Die ietztre Lesart billigen auch 
2xlenkuk, d1nicl)aelis und Dache» S» V» 29., wo sich 
diese Lesart bestätigt **).

V. i 7» Gesichte, Vision, Traumgesichte, das Na» 
than für göttlich hrelt.

V. 18. blieb, eigentlich faß, nemlich auf der Ferse, 
nach Sitte der Morgenländer, wenn man einem HöherN 
seine Aufwartung macht. S. PococVe’S Beschreib» des 

E 2 Mor-

*) Die LXX. i die Vulg. und der Syrer lasen
— Der Chaldäer hat die gewöhnliche Lesart ausge» 

druckt. Dem Zusammenhänge gemäß billigt Datyc die an« 
dre Lesart.

♦*)  D e LXX. haben statt vom Saul gelegen k'W b^d t>otf 
(denen von) welchen ich mein Angesicht abgewendet habe. Unv 
zu Anfänge des V. haben sie gelesen tdx : rch will abr 
wenden.
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Morgenlandes, Tb. 2. S. 21 3. ^lerikus übersetzt: er 
stund, rodl die Hebräer, wenn sie zu Gocr beteten , ent­
weder stunden, oder auf der Erde mir de-n Gesichte tauen« 
(1, Mos. tS, 22.) Auch die Ixonige stunden, wenn sie 
im Tempel waren. S. 1. Kön. u, 14., 2. Chron. 23,13. 
Ezech. 46, 2. Denn es ist nicht erweißlick, daß blos den 
Königen erlaubt geweserr sey« soll, sich zu seyen, wre die 
Rabbinen behaupten (s. Seiden, de Synedriis 2, 13, 4.), 
welche vielleicht gerade in unsrer Stelta den Grund dazu 
zu ünden mevnten. Michaelis ändert die Punkte und liest 
3^1 für , und er kam und kehrte um, d. i. er 
ging wieder vsr Öch Herrn, d. i. in den Vorhof der 
Snnshütte. Nur müßte dann, nach dem Sprachgebrauch 
d-3^ hinterdrein — und 3'^'1 vorweg stehen, und die 
Worte H-! n" müßten nicht darzwifchen gefetzt worden seyn. 
tVci*  biti ich. Ist Ausdruck des Gefühls der Unwürdtg- 
keie, i.Mos. 32, io. hieher, auf die Burg Zion, die 
ehemals dem Feind- gehörte und nun meine Residenz ist. 
Oder auf den Königsthron *).

*) Die LXX. haben übersetzt: tj'yairwra.s fitg Sais txtum UNd so 
auch i. Chron. 17/ 16-
(□Viy ny). Die Verwechselung mit unserm ^iwan und 
vb,n iy war sehr leicht.

V. 19. wenig. Alle diese Wohlthaten schienen dir 
noch viel zu klein. (Du wolltest mir noch weit mehr Gutes 
erzeigen.) geredet, du hast sogar der Familie deines Ver­
ehrers auf die entferntesten Zeiten, auf frie späte Zukunft, 
oder meinen entferntesten Nachkommen Verheißungen ge­
geben. Schwieriger sind nun die folgenden Worte: lDeise 
eines Menschen — ist. Wörtlich: und das (ist) ein 
Gesetz der Menscden. Dies verstehen Schulz, Hezel 
u. a. so: Das soll ein Gesetz für meine Feinde seyn, Herr 
Jehova. Das erkläre ich mir nun so: Darnach können sich 
nun meine Feinde richten, wenn sie etwa den Plan machen 

sollten,
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sollten, h e ^-.einigen vorn Throne zu stürzen. Bekannter- 
m-.-.tii pfteuieu die Usurpareur'6 der Asialtschen Thronen, 
d:e u .;?'y- Familie eines Regenten mit umzubringen, um 
de-o nihl .er und sichrer die Krone behaupten zu können. 
S. oben zu i.Sam. 20, i 5. So tieLXX. und fcieVulg. 
^) 'Zel giebt folgenden Sinn an: Und das sey nicht leeres 
Verbrechen, sondern zugleich unwandelbares Gesetz für 
die Feinde des Haus 6 David. Scbnurrer (in Fase. II. 
Ammadv^rfion. ad Job um, S. 9 und in j. Opufcul.) er- 
klart's auch so: Dies soll gleichsam wie ein, von dir gege­
benes, Geietz von den Menschen beobachtet werden. k Ihm 
folgt Duthe: Diese deine Verheißung soll eine gesttz.tche 
Kraft bey dcn Menschen haben, dieses dein Gesetz wird kein 
S erblicher zu nichte machen können. Andre, z. B. (Bvo» 
tius, erklären durch Handlungsart, oder Betragen 
eines Menschen, so, daß der Sinn sey r Du gehst mit mir 
so vertraut, so freundschaftlich um, wie Menschen mit ein« 
ander umzugehcn, wie menschliche Väter für ihre Kinder 
und Kittd- ökinder für die Zukunft zu sorgen pstegen. So 
au n Alenkus. Insofern das Gesttz die Handlungsweise 
be .unmt, insofern hängt allerdings diese Bedeutung mit 
j r zusammen. Was das Geseh gebietet, pflegt auch 
Sirre, Gewohnheit zu seyn. So hat's auch der Chal- 
daer ,ch, übe letzt. Michaelis aber übersetzt ganz an- 
d s: dieß dem Areislauf der menschlichen
Dm -e gemäße Alle menschliche Dinge, sagt er, sind 
dein chsel ues Glücks unterworfen; nichts ist ewig, am 
weu.gsten die regierenden Familien. Keine Einzige, die 
jetzt auf irgend einem Europäischen Thron fltzk, uno Euro- 
päi|d)t Thronen sind doch ordentlich etwas dauerhafter, ist 
iooü Iayre alt. Es scheint also alles Menschliche zu über­
steigen wenn der Davidischen Familie ein ewiges Reich 
verheißen wird. In der That sollte es nicht aus die gewöhn- 
licbe Weise erfüllt werden, sondern durch denjenigen ewigen 
König, den Letzten aus siinem Geschlecht, der im 72. und 
1 io. Psalm besungen wird. So Michaelis. Mithin

E 5 müßte
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müßte man n" von den NaturgeseH.n verstehen, nach wel­
chen regelmäßig menschliche Schicksale erfolgen. An einen 
ewigen Ixonig, den Messias, zu denken, ist kein zu­
reichender Grund da. S. oben zu V. 1 3. 3!1
Parallekstelle i.Ehron. 17, 17 siebt eine ganz andr-Wss- 
xflrt: nhym D-INn mrD und du l ast mich
angesehen tiad) der Ordnung der menschlichen Ho­
heit, d. i. du hast nach menschlicher Welse für mid) in 
Rücksicht auf meine hohe (Königs-) Würde gesorgt, oder: 
du hast mich eines besondern Vorzugs vor andern Wen- 
schen gewürdiget. und -HTQ ionnren sehr leicht
mit einander verwechselt -nd N entweder zugesetzt oder 
weggelassen werden. FDlFi l?icet man her von fD"' mit 
dem Wurfspieß schießen, seyen, lehren, zei.,en, hm- 
a-'gen "W, welches hier vielleicht m einet an ern Form 

j||/ leitet man von "W her, im IVds herum­
gehen , daher Ordnung, Reihe, Rreisluuf. — Daß 
übrigens die Worte HV? '-IN (Herr Jehova), nicht mit 
dem vorhergehenden D1NH (eines Menschen) Zusammen­
hängen, wie Luther und mehrere angenommen haben, 
sondern daß man sie als Vokativ, O Herr Iehova, be­
trachten müsse, bedarf wohl keiner Erinnerung. So haben 
sie die LXX, unh Vulg, genommen, und eben so sindet sich 
die Anrede an Gott auch V. r 8., zu Anfänge unsers Ver­
ses und V. 20. 22. 24. 2 5. 27. ff.., wie es einem Gebe­
te, das wir hier lesen, angemessen ist.

V. 2o. reden, von dir erbitten, oder: wie soll ich 
dir meinen Dank bezeigen, mir fehlen Worte, um dir 
würdig zu dankn für so außerordentlich viele und große 
Wohlthaten, kennest meine Gesinnungen und Empfin­
dungen oder meine Bedürfnisse, was mir sonst noch rath- 
sam ist, oder du liebst mich *),

*) Die LXX. haben nnv gelesen, denn sie haben statt du, 
nun.

V. 21.
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V. 2r. Wortes, deiner Verheißungen halber, nach 
welchen du mir deine Liebe und Wohlthat versprochen hast. 
S. 3, 9. f. Allein 1. Chron. 17, 19 sindet sich eine an« 
dere Lesart, ■j-Qy wegen deines Unechtes, (zu Gun­
sten deines Verehrers, ihm zu Gefallen) und so haben auch 
hier die LXX. ed. Rom. Herzen, Gesinnungen, Willen; 
von freyen Stücken, ohne erst dazu aufgefordert zu siyn. 
Dmge, große Wohlthaten, etwas Außerordentliches, oder 
auch, so große Verheißungen für die Zukunft mir (durch 
den Propheten) gegeben, bekannt gemacht.

V. 22. allem. Aus dem, was uns unsre Vorfahren 
von dir erzählt haben, daß du ihnen so große Wohlthaten 
erzeigt hast, schließen wir mit Recht — daß du anbetungs­
würdig und der einzig wahre Jehova bist.

V.23. hingegangen, sieht überflüßig, oder für: 
vor dem Volke gleichsam als Heerführer (in der Wolken- 
und Feuer-fäule, auf der Lade) vorangegangrn. erlösen, 
aus der ägyptischen Sklaverei) zu befreyen. ihm, 17 kann 
auf's Volk, oder auf Gott (sich) gehen. Das lehne be- 
siatigc r.Chron. 17, 2 i., tvo (dir) steht. Nahmen, 
oder Ruhm zu verschaffen. So lange die Hebräer unter 
dem Druck der Aegypter lebten, konnten sie sich nie zu einer 
Natron erheben und sich einen Nahmen oder Ruhm ver- 
schuffen. Da'war an keine Bildung des Verstandes und 
SraatskörperS zu d'nken. (S. die Einleit. in'6 B.Jo^na, 
S. 28.) Für ÖD^ haben der Syrer und die Vulg. DH1 
gelesen, ihnen o!gr Darhe und vor ihm schon Vtscator, 
weil cie an das Volk gerichtete Anrede zu hart zu feyn schei­
ne. Indessen kommen solche unerwartete Wendungen in der 
Rede oft m den Psalmen vor. eurentwegen (ihr Jsrae- 
l'ten) hat er so große Dinge, die einzig in ihrer Are 
sind (IHN), gethan. Deinem Lande Das 
paßt hier gar nici)k gut, wohl aber die in der Parallelftklle 
r. Chron. 17, 21. befindliche Lesart tynA, um zu ver- 
rrewen, welches man ohnehin hier fuppliren müßte. Eb.n

E 4 <• 
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so haben auch die LXX. in unsrer Stelle. Die Ordnung 
her Worte ist etwas verworren. Sie lautet so: vorn 2ln» 
gesiebte deines Volks, das du dir aus 2tegyptcn be- 
freyt dast, dre Kationen (Heiden) und ihre Görtcr. 
Sehr hart ist die Glich ung des Lud. de Dieu, we-u-er so 
Übersetz ; um dir (im bezieht er auf den vorhergehenden 
Pluralrö DTl^N,. wofür i. (£hron. 17 , 21. der Singula­
ris b? ste t, weiches anr Ende eins ist,) ZU mad.cn 
(verichuffen) Alb nr und sd-rccklrdie Dinge deinem 
Lande den Völkern (Heiden) und ihren Göttern, 
wegen deines Volks, das du aus Aegypten defreyc 
hast. E« tweder wir müßen die Lesärt in der Parallelstelle 
in den Text ausnehmen, oder weniastenö suppstren. Außer­
ordentliche Dinge hast du deinem Lande erzeigt, (0 Gott, 
um Hu yerjagen) die Heiden und ihre Götter vor deinem 
Volke, haß du dir (dir steht überflüssig) befreyt hast *).

V.24. zubereim, erkohren, bestätigt. Dache über, 
setzt's durchs Futurum. Volke, zu deinem, dir geweih­
ten, Lieblingsvolke auf immer, dessen Schutzgott du bist.

V. 25.

*) Anstatt und ihren Göttern haben dle LXX. gele­
sen: und die oelre, es ist hier, wie man sieht, nur
ein einziger Buchstabe n, versetzt. Dergleichen Versetzungen 
der Buchstaben findet man öfter in den LXX, S. Cappelli 
Critic. S. 4, 7. Allein unsre Lesart im Texte ist besser. 
Wenn die Nationen verjagt werden, so werden auch ihre Gott­
heiten mit vertrieben. Man kann nun diese Worte einzeln 
für sich übersetzen, der Paralleistelle gemäß: du hast die Völ­
ker und ihre Götzen vertrieben nitnx Das SufHxum sin- 
gulare in *>vnx  hinter dem Pjuralis D'i3 zeigt an, daß man 
es fenfu diftributivo nehmen müsse, die Völker imO fcves 
(einzelnen Volkes Schlitz-) Gottheit. S. Starr. ObfT. ad 
Anal, et Syut. hebr. S. 371. choer man kann sie mit 
dem Vorigen verbinden: Du hast sie von den Aegyprern, von 
den H-üden und ihren Götzen befreyt. Daß die R-Nümrek 
zu verstehen sind, bedarf keiner Erinnerung.
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V. 25 Wort, laß die, deinem Verehrer und sei­
ner Fumtlie ertheilten, Verheißungen in Erfüllung gehen.

V. 26. David denkt hier sehr menschlich von Gott, 
er benutzt ein. Motiv, das für den sinnlichen ruhmsüchtigen 
McrNchen wohl, aber nie für Gott Beweggrund seyn kann. 
Man erinnere sich hieran Ps.6, 6. u. a. St. das Haus; 
durch deine Güte wird meine Familie aus dem Throne 
bleiben. '

V. 27. geöfnet, s. zu Ruth 4, 4. und oben V. 19. 
bauen, s. oben V. n. und zu Ruch 4., 11. funden, 
gejaßr, d. i. er hat es gewagt, hat sich unterstanden.

V. LF. Gott, der einzige wahre Gott. Die öftere 
Wiederholung des Nahmens Gottes gründet sich theils auf 
die Begriffe, welche die Juden mit dem Nahmen Gottes 
verbände,1, nervlich Wahrhaftigkeit und Festigkeit in Erfül­
lung seiner Ver heißungen, theils ist sie eine Folge der Beschei­
denheit und innigen Rühr ung des David. Wahrheit, deine 
Verheißungen werden gewiß in Er füllung gehen, du hast 
mir, deinem Verehrer, so viel Glück verheißen.

V. 29. Fange denn also an, meine Familie zu be- 
glücken, damit sie auf immer bestehe, gesegnet, wenn 
du ihm wohl willst, dann wird es gewiß glücklich seyn. 
Man bezieht dies auf der, Unfall, den David durch Am- 
nons und Abfolom's Tod erlitten hatte, mithin aufDavids 
Samilte, nicht auf den David selbst, denn den hat Gott 
sehr gesegnet.

Rap.
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Rap. 8.

Ein Fragment aus der Geschichte der Siege, die David über 
die benachbarten Kananiter davon trug. — Davids Hosbedien- 
ten *).  —

*) Die hier erzählten Vorfälle beziehn sich auf die, Kap. 5, 
17 — 25. erwähnte, Gegebenheit. Der Sammler des 
Buchs rückte dies Fragment eines Aktenstücks hier ein, weil 
er eS entweder auf das 6te und ?te Kap. bezog, oder eine 
Nachlese geben wollte, oder für eine andere neue Begebenheit 
hielt. So geschwind mochte Davids Sieg nicht erfolgen, er 
mochte wohl erst manchen Verlust erfahren. S- Ps. 60. be­
sonders V. 8. f. Die Kap. 6 und 7. erzählten Ereignisse 
fallen offenbar in weit spätere Zeiten.

V. i. Nachher bekriegte D. die Philister abermals 
und schlug sie — oder: Nach j«ner Niederlage der Phi­
lister , wo er sie aufs Haupt schlug, demüthigte er sie der­
gestalt, daß fp die Is, ereilten nicht wieder zu unterjochen 
wagten. HDNil jDO, Zaum des Ellenbogens oder Lrmö, 
Oder Zaum des Volt s. D->'6 kann man entweder i) von 
der Macht der Philister verstehen, die Ilraeli en zu unter« 
joci)en. DaS dilü wäre also vom Pferde entlehnt, das 
man nicht regieren und reiten kann, wenn man keinen 
Zaum yat, oder 2) es ist der Nahme der Stadt Gath, 
die gleichsam der Zaum war, womit man die 5Wittert 
bändigen konnte, vielleicht eine vorzügliche Festung, der 
Schlüssel des Landes. So lange die Philister diese inBe« 
sitz hatten, konnten die Jsraeliten nichts gegen sie vorneh­
men, hingegen konnten jene diese züchtigen, wenn sie et­
was unternehmen wollten. In P.-- älleNM 1. Eyron. 
18, 1. steht etwas anders , d. i. Gath
und ihre Töchter (die dazu gehörigen tiemen Städte) Es 
wäre wohl möglich gewesen, daß diese, von einer Anhöhe 
betrachtet, ausgesehen hatten, wie ein Zaum, den Jemand am 
Arme hat, und daß daher jene Benennung entbanden wäre. 
Wir haben oben schon mehrere Beyspiele gehabt, daß man 

O.rtern 
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Oertern von ihrer Ähnlichkeit mit einer gewissen Sache, 
einen Nahmen gegeben hat. S. zu 5, 8» Rtcrikus und 
Dache halten dies für den Nahmen der Stadt Garh. Die 
alten Ueberseher stimmen gar nicht mit einander üherein *),  
xSvottue versteht den Berg Amma unter n", wo die Sradt 
Gitta oder Gakh gelegen habe. S. von den verschiedenen 
Erklärungen dieser ©teile Glafßi PhiloL S. S. 783*  XXM> 
cs)ae!is übersetzt: D. nahm die Huldigung von den Phiii- 
stcl !-. an. Arm-Zaum oder Zaum des Volks fc(l Umfchrei- 
bung der Huldigung seyn. Punktirt man MöN, so ist 
das — Volk, nach der gewöhnlichen Punktation aber 
ist es ZUm, Ellenbogen. 2) Hauptstadt, s. w.a. sonst CN 
(Mutter, Mutterstadk). Sinn: Er bemächtigte sich der 
Hauptstadt (Gath). Gchultens zu Hiob 30, H. hat 
schon bemerkt, den Arm-Zaum jemandes nehmen, sey 
so viel als sich unterwerfen, unter seine Botmäßigkeit brin­
gen. So kommt diese Redensart auch bey arabischen Schrift­
stellern vor. Michaelis, welcher lieber punhirf, 
übersetzt nun so: er unterwarf sich die ganze Philistische 
Nation. Uebrigens vcrgl. Josephus Alterth. 7, 1. Von 
Gachs.oben i.©am.2i, 10. Ios. 11,22. unten -.Chron. 
26,6.

*) Die PXX atpwicf/ulvyv (abgesondert, getrennt); 2fqtnta 
%0'Atvov (Zügel oder Zaum der Wasserleitung).
Wenn David den Ort in seine Gewalt besam, wo die Was­
serleitung verstopft oder weggenommen werden konnte, so 
wußten die Philister sich ergeben. S- die Anmerk. oben zu 
5- 8. Fast so bat auch der Chgldäer: nd»k ppn (die gute 
Lage der Wasserleitung). Die Vulg. hat: frermm tributi 
(Zügel des Tributs), also oon (Tribut) gelesen.

V. 2. ITJoabiter, auch Feinde der Israelkten. 
S. Richt. 3, 12. l,Sam. 14, 47. NachPs. 8 z, 4 — 8. 
mögen sie jetzt zuerst angegriffen haben, sthlug — ließ, 
ließ (die Gefangenen) aus die Erde legen, mit der Meß- 
schnür (in drey Theile) messen, zwey Theile ließ er hinrich­

ten,
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Len, und den dritten erhielt er beym Leben. Diese Sitte 
war vielleicht bey den Moabitem gewöbniich, und sie h..tten 
sie wahrscheinlich gegen die Hebräer ebenfalls beobawtet. 
S. Richt, i, 6. f. Graust, m nt sie allemal; was null man 
aud) in jenem Zeitalter für Mmfchllchkett suchen'{ U bi i- 
$6'15 9p qL ooen die Emieikung lrr's-B. Ior'ua, S. 2g. und 
ti-.'..txu’lis Mosaisches Recht, §. 64. S. 177. f. t'Q. 1. 
(n. d. 2te 1 Ä-si ). GesiHetrke, Zeichen der Hu-diqung. 
S. zu Richt. 9, 17. und r. Sa-n io, 27. S. B. 6. u. 14. 
Josephus (AicertlI7,5, i.) versreht's vom, Trrbut. S. zu 
ic, -9.

V. 3. Noch manchem erlittenen Verlust (f. Ps. 44. 
83. 89. 85 60.) — das müssen wir suppliren — jcjoiug 
D. rc. ^adadeser; dieser N.hme wird auf verschiedene 
Weise geschrieben. Unken 1 Chron. 18, in den LXX., 
der Vulg., demSy" u. Ärab. wird er, so wie im 25. Codd. 
Kennicar^. Hadarcser geschrieben. Entweder isi ee ein 
Schreibefehler, oder er wurde wirklich auch so genannt. 
Dos Daleth und Refch Q ? 1 T) konnte leicht verwech- 

silt werden. S.oben zuK. 5,17. Alenkus halt 
esi r für richtiger, weil wirklich die Syrer ihre Könige 

nicht Aderc nannten. S. ^Josephus Llterth.7,6. 
der uns eine Bemerkung des Nieor<nw von Damaskus auf­
behalten hör, und diesen König Adrazuros, Arao's Sohn 
nennt. Indessen ist'S bekannt, wie nach und nach durch 
die Aussprache ejn Nahme abgeandert wird. Und so kön­
nen beyde Nahmen gewöhnlich gewesen seyn. 5oba, L)iesi» 
brS. S. zu r.Sam. 14,47. unh 1.Chron. 18, 3. *).

Ueber»

*) tTcflbis ist die Hauptstadt von Dijar- Rabia, und liegt auf 
der Mittagsseite desjenigen Theils der Armenischen Gebirge, 
der jetzt Dschuda heißt, an einem aus diesem Gebirge entsprin­
genden Fluß (bey den Syrern Naharmasche, d. i. der Fluß 
von Masch, bey den Arabern abgekürzt Hirmas), Das 
armenische Gebirge war vonAramaern bewohnt, vielleicht map 
HadareserKönig von ganz Armenien; denn auch noch in spä­

tem 
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Uebe« Haupt kann man von hier an bis zum Ende des 1 otm 
Kapitels Mict-aelis Abhandlungen deSoba Davide, Ne- 

sibi

fern Zeiten haben Komas von Armenien zu Nesibis rotiert. 
Armenien ist übrigens wegen seiner Pferdezucht bey oen -üren 
berühmt. Schon Saul hatte mit den Königen von Nesibis 
Krieg geführt (i.Sam. 14, 47- ; allein unterHadadeser war 
die es Reich überaus viel mächtiger geworden. Er war über 
den Euphrat gegangen, hatte sich schon am mittelländischen 
Meere fest gesetzt, und den Hafen Baruth in seine» Gewalt; 
diesen harre er dem Könige von Hamat abgenommen , dessen 
ganzes Königreich er zu erobern, und dadurch seine Lander zu 
verbinden suchte. Zu diesem und dem im aten Kap. erwähn- 
ten zweiten Kriege mit dem Könige von Nesibis und dessen 
ButtbSgenvssen, gehören wahrscheinlich Psalm 9. 10. 20.21. 
33. 44. 46. 48. 60. 83. 144 / aus derenVergleichung man 
die Geschichte beyder Kriege vollständiger kennen lernen kann.

Arnmaer sind ein großes Volk, das von Sem herstam- 
met (1. B. Mos. 10,"2 2 ), und zu dem gewissermaßen Ab«a- 
Harn selbst und seine Verwandte, z. E. Laban, gerechnet wer« 
den: seine Sprache heißt Aramäisch, und ist mit der Hebräi­
schen verwandt, aber nicht dieselbe. Laban redet :.B. Mos. 
31, 47. Aramäisch, und vermuthlich hatte Abraham dieselbe 
Sprache gehabt, ehe er nach Palästina zog, wo er und seine 
Nachkommen die Sprache der Kananiter, die wir jetzt gemei­
niglich die Hebräische nennen annahmen. Dies Volk nannte 
sich auch in seiner eigenen Sprache Ararnaer, und das von 
ihnen bewohnte Land hieß Girant. Dieses begriff folgende 
Länder unter sich: 1) einen großen Theil des jetzigen Syriens 
oder Soriens, von dem Damaskus die Hauptstadt »var. 
(So oft es in dieser Bedeutung verkommt, übersetze ich es 
durch Syrien oder Syrer.) Nur muß man dabey wissen, 
daß es nicht ganz Syrien Unter sich begreift, nicht den von 
den Kananitern bewohnt gewesenen Theil; also nicht Palä­
stina, nicht die Seeküste Phöniciens, auch nicht die Gegen- 
den am Orontes, die von Kananitern bewohnt gewesen sind.

2) Nesoporammn, oder wie es jetzt heißt, Dschesira. 
Dies Land nennet die Bibel, Aram der beyden Flüsse, weil 
es zwischen dem Euphrat unb Tiger liegt, und den stachen 
Theil desselben die Gefilde AramS. So oft von Mesopota­
mien und den folgenden Landern die Rede ist, kann ich nicht 

mehk 
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fibi und hiftoria belli Nifibeni, in den Commentatt. Got- 
tingenf.a. 1763 —68«XU. XIII. vergleichen, so wieHern- 
xich's Abh. de Iduinaea. —• tTJadx. Unter dem Saut 
hatten die drittehalb Stämme jenseit des Jordans ihre 
Grenzen bis an den Euphrat ausgedehnt. (S. zu i.Sam. 
14, 47.) Unterdessen, da die Jsraeliten ein Haupttreffen 
gegen die Philister verlohren, (i.Sam. 3 l ) und die 
I l Stamme unter der schwachen Regierung des Jsbvseth 
stunden, mag Hadadeser sie vom Euphrat zurückgedrangt 
haben, David suchte also diese verlohrne Grenze wieder zu 
erhalten. Michaelis. — Hezel meynt, Hadadeser habe 
die Striche Landes wieder zu erobern gesucht, die sie diffeit 

des

mehr Syrer und Syrien sehen: der Grieche mag es thun 
können, aber im Deutschen ist es nicht blos wider den Sprach, 

- gebrauch, sondern giebt auch zu Irrthümern Anlaß, weil wir 
vom ersten Unterricht in der Geographie schon gewohnt sind, 
bey dem Nahmen, Syrer, an Völker diffeit des Euphrat» zu 
denken. Ich übersetze also, wenn von Mesopotamien die Rede 
ist, Mesopotamier, wenn aber von diesem Lande und noch ' 
mehrern zugleich, oder von denen, die nun noch folgen, 
Aramäer.

3) Denjenigen Theil der Armenischen Gebirge, der auf 
der Nordseite der Stadt Nesibis liegt, und bey den Alten, 
das Musische Gebirge, in der Bibel aber Masch heißt, i.B. 
Mos 10, 23. Es kann gar wohl seyn, daß auch das übrige 
Armenien bisweilen diesen Nahmen hat: denn Armenien hat 
eigentlich zwey Völker zu Einwohnern gehabt, die unter Ei­
nem Könige stunden, ein von Iaphet abstammendes, das 
eine mit der Hebräischen gar nicht verwandte Sprache redet, 
die wir jetzt die Armenische nennen, und die Armeniet selbst 
die Sprache Halkan, und ein anderes, das schon nach dem 
Zeugniß des Strabo einerley Sprache mit den Aramäern 

harre.
4) Jenseit des Tigers einen Theil von Assyrien, sowohl 

den am Fluß Dib oder Sab, an dem die Stadt Nechobot lag, 
als auch den noch südlichern, wo man jetzt in den Landchar­
ten am Tiger die Stadt Modain oder Almodain (ehedem Se, 
leucia und Kresiphon) findet. Michaelis»
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Ves Euphratö vermuthlich unter dem Sau! verlchrm qe- 
habt härten. IsliTitus bezieht dies ebenfalls auf oen Ha- 
dadeser und erklärt diese Worte so: um zu verhindern, Laß 
er nicht in das Gebiet der ^uden einen?(udfaU thäte. Allein 
i. Chron. <8, 3- steht anstatt TT rm'nb ( m zurückrutrei­
ben seine, des Hadadesers, Mannschaft) — 'T-D’^n1"? (um 
seine Macht hinzuftellen —). Wirklich haben die LXX. 
und Vulg. diese Lesart hier befolgt. Der Letzkre hat, dem 
Sinne nach, so übersetzt: vt dominarctur super flurnen 
Eupbratem. Und Bocharr erklärt sie so: um seines 
Reiches Grenzen bis an den Euphrat auözudehnen. Die 
Vulgata hat in der angeführten Stelle, eben so wie Bochart, 
übersetzt, mithin das TT auf den David bezogen Der 
Masorethische Text setzt den Nahmen des Flusses rr$ nur 
an den Rand, aber die alten Uebersetzer insgesammt yaben 
ihn in ihren Lodd., so wie Kennikott in Zi Codd. im Texte 
gefunden. Am Ende ist's eins. Denn der Strom, 
Fluß ist im A. T. vorzugsweise der Euphrat. Z. B. 
r. Mos. 31, 2i. 2. Mos. 23, 31.

V. 4. fienF, machte zu Gefangenen. Rlerikus 
supplirt nach tausend — Wagen, wei! gleich erzählt wer­
de, daß David die Pferde (vor denselben) gelähmt habe. 
Unten i. Chron. t8, 4. ist von rovOWagen die Rede, die 
David erbeutet hat. Michaelis liest mit dieser Parallel­
stelle hier 7000 (wie JosephuS a. a. O.), weil 7000 Reu­
ter gegen 20000 Mann Füßer in einem bessern Verhält­
niß stehen, alö 1700. Eben so Rlerikus. Dse LXX« 
haben beyde Lesarten in unsrer Stelle übersetzt. UebrigenS 
bemerkt kNrchaelis, daß 1000 Kriegswagen, welche 
t. Chron. i8, 4. erwähnt werden, zu viel seyn, und daß 
wahrscheinlich ein Versehen hier zum Grunde liege. Wenn 
man annimmt, was schon oben öfter bemerkt worden ist, 
daß die Zahlen ehedem durch Buchstaben ausgedrückt wur­
den , der wird bey solchen Schwierigkeiten in Rücksicht auf 
Zahlen nicht arisioßerr. Auch ist es ja wohl möglich, daß 

man
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man verschiedene Angaben hatte, lind die Wundersuchk 
oder Stolz der Nation sie zuweilen vergrößerte, ver- 
Jal)in(C; ließ ihnen die H ss n abhauen. S. oben zu Jos. 
i», 6.9. Die Israeliten bedienten sich beym Ackerbau der 
Ochsen. Daß man das 22*o  (Wagen) von den Pstrden 
verstehen müsse, versteht sich von selbst. S. Bocharc 
Hieroz. I, 2, 4. u. n. und oben zu i. Sam. 13,5. 
S. i 12. Indessen kann man IpV auch in der ersten und 
eigentlichen Bedeutung nehmen, mit der Wurzel ausreißen, 
d. i. gänzlich zerstören. S. oben zu Jos. 11, 6. Eben 
das ist oben zu i.Sam. rz, 5. S. rn. auch von 
bemerkt worden. Auch Hezel versteht e6 vorn Amniren 
der Wagen. Die Streitwagen waren, wie wir schon 
oft gesehen haben, den Israeliten äußerst verhaßt, und im­
mer die Ursache ihrer Niederlage. Daher kann man wohl 
begreifen, warum sie ihre Erbitterung vor allen Dingen 
durch Zertrümmerung der gefährlichen Wagen äußerten. 
Nur 100 Wagen zerstörte D. nicht. Vermuthlich sollten 
sie ein Denkmal dieses Sieges seyn. In den Psalmen, wel­
che sich auf diesen Krieg mit Hadadeser beziehn, werden 
Wagen und deutet erwähnt.

V. 5. Sprer, s. oben die Anmerk. zu V. 3. — 
Dem Nicolauö von Damaökuö zu folge (beym Iofephus, 
oben V. 2.) war der König von Damaskus, der mit dem 
David Krieg führte und Adad hieß, der tapferste und

> mächtigste unter allen damaszenischen Königen, föchte mit 
abwechselndem KriegeSglück gegen David und ward in der 
letzten Schlacht überwunden. In den Wüsten Arabiens 
hat David mehrere große Niederlagen erfahren. S. Ps. 
44. und daselbst Michaelis u. a. — 22000; Josephus 
hat 20UC0.

V. 6. Volk, Soldaten, Besatzung. Spria, das 
damaszenische. S. oben zu V. 2. Geschenke, s. V. 2. 
half, rettete, beglückte ihu bey allen seinen Unternehmun, 
gen, ließ ihn immer siegen.

V. 7
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V. 7. güldene, mit Gold belegt, geziert, mit Gold­
blech übe rogenen. knechten, Hofbedienten, oder Osst- 

ziere. Michaelis übersetzt: güldene Köcher. So die LXX. 
Ierem. v 1, 11. und Ioscphus 0. a. O. Diese Bedeu­
tung ist mir nicht bekannt, wohl aber, daß im Arab. 
von langen und dünnen Pfeilen gebraucht wird. Doch 
s. Michaelis in s. Abh. de Siclo ante exil. Babylon, in 
den Commentar. Soc. Gotting. T. 11. *).

V. 8- Becach. In der Parallelstelle Tibbachach 
(l.Chron. 18Z 8 ). Vermuthlich ist der eine der frühe? e, 
der andere der spätere Nahme. Dasselbe gilt von Bero- 
that, welches a. a.O. dböun, beym Josephus Machon, 
genannt wird **).  Wir kennen diese Srad-. Setach ncha, 
vielleicht ist's Tiebe oder Tabsakuö in PaüWrene, oder 
Betaiech ***).  Serotb, Stadt und Haven am mt L 
ländischeu Meere. kNtchaelis liest l.Chron. ,8,8. 
für p!3 und halt's für Saturnopolis, weil Saturnuo ür 
den Erbauer von Berykus gehalten worden seyn soll. Andre 
halten's für das Birtha des Ptolemäus am Euphrat, nrche 
weit von Tabsakuö. Beyden Arabern Birah. S. B obachr. 
üb. d. Orient, Th. 2. S. 2 to. Erz; Io ephuö sagt: v'.el 
Gold, Silber und Erz. Der Zusatz, der l.Chron. 19.(18 ) 
am Schlüsse des 8ten Verjeö im Texte steht, ist von den 
LXX. auch hier übersetzt worden. Ihnen folgtJosephuS.

V. 9.

*) Die LXX. haben hier folgenden Zusatz: und Susakim, der \ 
König von Aegypren, nahm sie, als er nach Jerusalem bin- 
aufzoq in den Tagen Roboam's, deö Hohnes Salomo's. Ih­
nen folgt Jvsephus.

♦♦) In der Vulg. heißen sie Verhe und Berorh. In bett 
LXX. fx t~)s M-rreßocH xxi fx ruv txXtxvwv TtoXecdV^
aus Meteback und den auserwahlten Städten. Der Chald. 
und Araber nennen sie auch Tibechath.

♦**)  Zosephus st. st. 0. nennt sie Vettaist. Die LXX. haben 
übrigens das 0 praefixum für ben, zum Nahmen der Stadt 
gehörigen, Buchstaben gehalten und vrna für ein ?tppellgs 
tivum genommen und von ma (auswählen) hergeleitet.

Exeg. »Zandb. 5. Er. §
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V. 9. Hamarh oder Gemach, bey den Grie­
chen und Lateinern Epiphania, eine ansehnliche Stadt in 
Syrien am Flusse Oronkeö. S. r. Mos. \o, 18. und
4. Mos. 13, 22. und 24, 8 Ihr Gebiet grenzte an die 
nördliche und nordöstliche Seite von Palästina. Macht, 
Heer.

V. 1 o. segnen, Glück zu seinem Siege zu wün­
schen. Streit, eigentlich: er war ein Mann der Krie­
ge —- wie Richt. 12, 2. d. i. er war mit dem H. in 
Krreg verwickelt, er (neml. Joram) brächte Gefäße zum 
Geschicke, als Zeichen der Ehrfurcht. Denn daß er die 
Gefäße dem David verehrt habe, versteht sich von selbst. 
S 1. Chron. 18, 10. eherne, Mischung von Kupfer 
mit Gold und andern Metallen, bey den Alten korinthisches 
Erz. ^adoram, war der ältere Nahme von ^ador, 
einem syrischen Götzen des Joram (d. i. Jchova hat 
erhöht, d. i. er siegt und ist seinen Feinden überlegen). 
Michaelis vermuthet, daß I. diesen Nahmen dem Je- 
hova zu Ehren und zum Andenken der Siege des Davids 
angenommen habe. Daraus folgt weder, daß er seine 
R ligion geändert habe, noch beschnitten worden sey. Denn 
die B.schneidung war ohnehin nur Abrahams Abkömm­
lingen anbefohlen. S. Michaelis Mos. Recht. §. 184. 
Die LXX. haben hier DTT gelesen.

V. r r. heiligte, bestimmte zum Bau des künfti­
gen Tempels, allen (den) Nerven, Nationen, die er 
besiegte David hinterließ viele Schätze zum Tempelbau.
5. 1. Ehren. 22.

V. 12. Amalekiter. S. Ps. 8z, 8. und 10. 
Raube, Beute.

V. »3. D. erwarb sich auch dadurch großen Ruhm, 
daß er nach seiner Zurückkunft aus der Schlacht gegen die 
Syrer, 18 00 Edomiter im Salzthale schlug. Eigent­
lich thaten das seine Generale Abisai und Joab (s. Ps. 
6o, und i. Chron. 19, (ig,) 2«). Allein wer wird 

denn
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denn barinne Schwierigkeit finden, daß dem 2voiH$ zu« 
geschrieben wird, was feine Generale gethan haben ? Wohl 
aber muß start Der (3>yrer (D'lb?) gelesen werden, 
miter ()/ denn so lesen bte LXX», der Syrer,' 
Araber, 2 Codd. von Kennikott; dieselbe Lesart findet man 
in der Parallelstelle, r. Chron. 19, 0 8,) - 2. und Pst , 
6d. r. und wird im folgenden V. bestätigst wo es heißt: 
D. Habs Besatzung nach Edom gelegt; überdieß lag auch 
das Salzrhal in Idumaa, und zwar auf der Abendserte 
des toben Meeres. Es versorgte ganz Palästina mit Salz, 
das man gewann, wenn das rode Meer im April das Tyal 
überschwemmte *).  Die, schon oft vorgekommene, Ver­
wechselung des 1 und 1 ist sehr begreiflich. Michaelis 
(in s. Orient. Vibl. XIII, 226.) hält indessen auch diese 
Lesart nicht für richtig; denn es sey sonderbar und abge­
brochen erzählt, wenn, ohne zu sagen, daß D. die Edo- 
mirer geschlagen habe, blos feine Rückkunft von diesem 
Siege erwähnt werde. — (Allein ich halte eben dieses 
Stück für ein Fragment aus einem Aktenstück, das der 
Sammler hier einschob.) Vom Siege über die Synr 
sey D. gewiß zurückgekommen, aber nicht von dem über 
die Edomiker, weil diese, nach Chron. a. a 0., Äbisat eper 
nach der Ueberschrist des 60. Psalmes, Joab geschlagen 
habe, (allein könnte nicht Davids Nahme für sein Heer 
gesetzt worden seyn? Auf den erstem Einwurf ist schon oben 
geantwortet worden,)' und David habe noch gegen die Ne- 
flbcner und Damaszener mit der Hauptarmee zu Felde ge­
standen. Er vermuthet daher, die wahre Lesart sey aus 
unserer Stelle, aus 1. Chron. 18, 12. und aus Pst 60, 
2. so zusammen zu setzen: iniDHD ’DUO 2V TH WH 
rho wd i""! 2^ bin hn d. i. David
errichtete ein Denkmal ♦*),  (neml. auf dem Wahlplatze, wo

F2 ev
*) Die l-XX. hielten nbo (Salzthal) für ein Nomen pr.o- 

prium Genrela.
1 1 i

•*)  ant aus dem Arab. hoch seyn, in die Augen fallen- t 
ist eigentlich so viel als ein aufgerichteteS Sr'egsjeichen,
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,r die Edemiter geschlagen hatte), als er von den Siegen 
über die Syrer zurückkehrte und der zurück detachirte 
(Joab, — oder Abiai, denn das hält er noch für zweifel­
haft, ) die Edomiter im Salzthale geschlagen hatte. In 
f. )inm. zur deutschen Uebers. meynt er, dieses eben erwähnte 
Denkmal sey vielleicht der 6oste Ps., in Srern gehauen, 
gewesen; denn dü'serPsalm heiße ausdrücklich in den Ttt l- 
v. rsen eine Jnn chrift oder Denkschrift auf diesen Sieg. 
(Das brauchl ja nur ein religiöses Lied gewesen zu seyn, daS 
zum Ändenken jenes Siegs verfertigt wurde!) Michaelis 
freut sich nun den ganzen Zusammenhang dieser Sache so 
vor; Als David mit der ganzen Macht seines Reichs jen­
seit des Jordans gegen den König von Damascus und 
N sibls ftand, fielen die Edomiter unvermuthet von der 
andern Seite in das Innerste des Reichs eim Joab und 
Abisai gingen mit einem Theile der Armee zurück, und 
schlugen sie irrt Salzthal. Der Feind war also Jerusa­
lem schon nahe und mithin die, Ps. 6o. beschriebene, Ge­
fahr sehr groß — Auch die folgende Zahl i sooo. hat 
Schwierigkeiten. Sie findet sich auch in der Parallelstelle 
(i. Chron. «8, i2. ). Dagegen werden Ps. 6o, 2. nur 
12000 angegeben. Man hatte zwey verschiedene Einga­
ben, oder die Verschiedenheit gründet sich auf ein Versehn 
des Abschreibers S. oben zu V. 4. Bachiene, ins. 
histor. geograph. Beschreib, von Palastina. Th. I. B- i. 
S. 303. f. hält diese Schlachten für zwey verschiedene, 
in der einen habe Abisai, in der andern Joab das Heer 
angeführt, in der einen waren 12000. in der andern 1 booo 
Mann geblieben. Ist nicht ganz wahrscheinlich. Eher 
könnte man annehmen, daß auf dem Wahlplahe 12000 
fielen, und dann noch 60000 auf der Flucht niedergehauen 
oder zu Gefangenen gemacht wurden. Insofern joab 
und Abisai gleichen Antheil an diesem Siege harten, 
konnten beyde genannt werden.

V. 14-
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V. 14. Michaelis findet hier die erste Erfüllung 
der, 1. Mos 25, 24., 27, 40. und 4. Mos. 24, ig. 
befindlichen Weissagung, half. S. V. 6.

V. 16. ^eer, Generalfeldmarschall. Ranzler, 
eigentlich der Erinnerer, d. i. Aufzeichner der Annalen, 
Hlstoriograph. (S. die Einlit. in's B. Josua, S. 13.) 
Man nannte diese Annalen: nijljDTn ober "'X.'l 

Esth. 6, r. Esr. 4, 15. Rlerikus unterschei­
det von diesem TDTO den V 17. oder den 
krecair, Rollenmeister. ÜebrigenS hatten auch' die ägypti­
schen Könige Htstoriographen, welche mit unbestechlicher 
Wahrheitsliebe alles aufzcichneten, was sich ereignete.

V. 17- f. Schreiber, f. V. 16. und R'hk. 
5, ,4., bergt. Michaelis Mos. Recht, z. j. 276. 
Michaelis übersetzt: er hatte dre Musterrolle und W-r- 
bung unter seiner Aufsicht. Uebrigene musi man die Worte 
versetzen, und so lesen: Abiarhau, 2lhr.-r?clechs Sohn. 
D^nnaus 1. Sam. 2f, 1. und 22, 9., wissen wir, daß 
Abialhar Ahimelechs Sohn gewesen ist, und so stehl'ö auch 
i. Chron. 18, 6. Vergl. Josephus Aiterch. 7, 5, 4. 
So lasen auch die Araber und Syrer. Offenbar ist es ein 
Versehendes Annalisten oder Sammlers, d?nn der Fehler 
ist sehr alt. Der Syrer verbesserte ihn wahrscheinlich erst 
aus der Parallelstelle. Andre meynen, Abiarhar, Ähime- 
lechs Sohn, habe auch einen Sohn mit Nahmen Ahime- 
lech gehabt. Ist nicht erweißlich.

V. r8. RrechL und plethi. RcethL, (stoben 
zu i. Sam. zo, 14.) waren Familien des Stammes 
Juda auf der Südstite von Kanaan, Nachbarn des Stam­
mes Simeon. Andre halten sie für Philister, wogegen 
Rlerikus einwendet, daß es weder schicklich noch rathscmr 
gewesen seyn würde, wenn David aus den, den Jsrcwliten 
so verhaßten, Philistern — LeLbrrabamen genommen 
hatte; gesetzt auch, daß sie die israelitische Religion ange- 

F 3 nommen 
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nommen gehabt hätten. Denn sie waren beständig um 
ihn und befolgten seine Befehle. S. unken 15, ' 8-, 20, 7. 
i. Kon. 1, 34. Auch Jkenius und Michaelis mißbil­
ligen diese Erklärung. So viel ist gewiß, daß 2\rctfyi 
und etfyi der Nahme der Leibgarde ist; denn so hak's 
schon Josephnö ü. a. 0. verstanden, und ihm treten alle 
Jntrepreren bey. Nur fragt sich's, welchen Grund diese 
Benennung habe. Nur uncer'm David heißen sie so. 
Unter andern Königen werden sie QTQ und in 
Aegypten und Babylon O'N-.!2 genannt. (Dan. 2, 13.) 
Jkcnius, der von diesen Nahmen in s. Difpvrationib» 
Philolog. Difp. IX. <3. in. am umständlichsten gehan­
delt hat, leitet'S aus dem Arabischen her und erklärt S durch 
Schnelle, Bogenschützen. Besser leitet man's mit 
Michaelis vorn h-"br. JTD abhauen, abschneiden, 
her. Er will auch lieber mit Veränderung der Punkte 
lesen D'm'D (Kopfabschneider, Nachricht^). Castelli 
versieht'S aud) von Bogenschützen, und wirklich haben die 
Araber, Syrer und Chalvaer sehr oft so übersetzt. Daß 
sie die Todesstrafen vollzogen, erhellt aus i. Kon. 2, 25. 
34. 46. putfyi. Ihren Ursprung leitet ^lerikus von 
einem gewissen Pheleth aus dem Stamme Juda ab. 
( i. Chron. 2, 33.) Besst'r ist's, man erklärt's aus dem 
Arab. schnell, also: Läufer oder aus dem Arab.
auf Jemand losstürzen, einen 2sngriff wagen. Simonis 
hält pietbi für einen unbekannten Philistischen Ort, mit­
hin für einen Volksnahmen, die plcrhaer. -Hezel giebt 
zwar zu, daß Arechi Scharfrichter, und piechi Läufer, 
Trabanten bedeute, aber er meynt, daß die Endigung von 
Krethi (nicht Krethim oder Korethim) auf die philiftmi- 
fche Leibwache anfpiele, weil sie David mit in'ö Philister- 
land genommen habe, und sie dort gleichsam unter den 
Philistern naturglisirk worden wären. Eben so spiele die 
Endung plerhi, (Plisthi, Philisti, Philister,) daraus 
an, daß sie philistt'msche Trabanten gewesen wären, 
raicht gebohrue Philister, sondern solche Jsraeliken, die mit
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Vem Havid im Lande der Philister gewohnt haben. Mit« 
hin liege in diesen Nahmen der königlichen Leibwache. Da­
vids Orientalischer Witz. Priester, sind hier vornehme 
Hofbedienten, geheime Räthe, Minister am Hofe, wie 
man aus, i.Chron. 19, (18,) 17. sieht, wo sie die er­
sten zur Hand des Königs (am Throne des K'ömgs) ge« 
nannt werden. So die LXX. Eigentliche Priester konn­
ten Davids Söhne nicht seyn, da David weder auö dem 
Stamme Levi, noch aus Aarons Familie war. Dache 
übersetzt: Statthalter der Provinzen. Txrmchi erklärt 
baß Verbum von einem Dienste in einer höhern Wür­
de, mithin wäre Graawdiener, in der engern 
Bedeutung. Im Arab. und Syr. findet sich noch diese 
Bedeutung: dienen, Dienste für Jemanden verrich» 
ten. Sonach könnte i) der Priester als Statthalter Gottes 
in kirchlichen, 2) der Röntg — in pol rischen 
Angelegenheiten, oder auch, weil in den ältesten Zeiten die 
Könige zugleich die gotresdienstlichen Angelegenheiten ver­
walteten, in beyder Hinsicht zugleich 3) der Statt­
halter des Königs, sein Kronprinz, sein erster Minister 
"]no genannt worden seyn. Vergl. 1, Mos. 41, 45- 5°» 
2. Mos. 3, 1. 18, 1. u. a. St. Andere Ableitungen die­
ses Worts, z. B. vorn Arab. sN2 hmzunahen, u. f. w. 
find nicht erwejßlich. Nach den letztem wäre □" einer der 
sich Gotce, (Priester) oder dem Könige (Minister) 
nahen darf.

Rap. 9.
DavldS Wohlthätigkeit gegen den Mephiboseth, Zonathans 

Sohn.

V. 1. Lebt noch Jemand von Sauls Familie, so 
will ich meinem, dem Jonathan gegebenen eidlichen, Ver­
sprechen gemäß, ihm Gutes erzeigen. S. 1. Sam. 20, 

§ 4 14—17» 
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14—*7.42.,  23, i8., 24, 22. f. Von Davids Gut- 
gegen den Mephibofech f. oben 5, 11.

V. 2. f. Unecht, königlicher Bedienter, Ver­
walter. S. unten 16, i. Gorres Barmh ist ent­
weder außerordentlich große Hebe, Freundschaft, (So 
eben, Schrecken Gottes, ».Sam. ,4, i z., Stadt Gottes, 
Ion. 3, 3., Berg Gottes,) oder Gotkahnliche, Liebe, wie 
sie Gott übt, nemlich auch gegen die Nachkommen from- 
wer Menjchen (2.9)iof. 20, 6.), oder befpr die bey Gott 
Geschworne, versprochne Liebe. S> ».Sam. 20, 4—v 7. 
42- 23, 18. 24, 22. f. So Michaelis, Dache, He- 
Sei u. a.

V. 4. Lodebar. Nach 17, 27. und Jos. 13, 26. 
scheint diese Sradc in Gilead, jenseit des Jordans, nicht 
Wut von Jsboseths vormaliger Residenz Mayanaim gele­
gen zu haben. Hier konnte Jonathans Sohn ganz sicher 
sich aufhalren. UebrigenS erscheint hier und unten 17,37. f. 
Machir als ein -sehr edler Mann, der sich des Enkels 
des Sauls so freundlich annahm. Jo,ephus nennt die 
Stadt Labada.

V. 6. E betete an, bezeigte seine Ehrerbietung 
nach morgenlandischer Sitte. S. 1. Sam. 20, 41. Rle- 
xikuck versteht die lehren Worte des 6. V. so: D. fragte 
den M., ob er M. sey? Ja, antwortete M., das bin ich, 
dein Diener. 'Michaelis: er bejahete es demüthig. 
Vielleicht sagte der, zitternd und angstvoll zu Davids 
Füßen liegende, M. dem David, daß er in seiner Gewalt 
sey und von ihm sein Schicksal erwarte. Dieser Sinn kann 
eben auch in den hier angeführten Worten liegen.

V. 7. Du hast nicht zu befürchten, daß ich dich, 
nach asiatischer Sitte, aus dem Wege räume, um sicher 
auf meinem Throne zu seyn. D. konnte auch nichts vorn 
M. befürchten. Barmh. s. V. 1. Aecker, die dem 
Saul eigenthümlich zugehörten (Kammergüter), also nicht 
der Krone, unh wahrscheinlich durch Konfiöcationen ange. 

wach.
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wachsen waren. (Denn Saul selbst war so begütert wohl 
nicht. Vergl. V-10. doch s. das. die Anm.) Weil er glaubte, 
daß Niemand von Sauls Familie am leben sey, hatte er 
sie zu den Krongütern gezogen. Vaters, Großvaters. 
Brod, Speiße. Du sollst an meiner Tafel speißen.

V. 8. betete, s. V. 6. wendest, eigentlich: mich 
ansiehst, d. i. achtest, auf mich gnädige Rücksicht nimmst, 
roden Hund, schlechten, geringen Mann. Ausdruck 
der tiefsten Demuth. S. zu r. Sam. 24, 15. und 
2. Kön. 8, 12.

V. 9. ff. Rnaben, Bedienten, arbeite, laß 
bearbeiten. D. setzt ihn also zum Verwalter der Güter 
des M. bringe ein, nemlich den Ertrag derselben, zum 
Unterhalt des M. M. hatte nicht nur für sich selbst, son­
dern auch für seine Familie und Bedienten Bedürfnisse zu 
befriedigen. Brod, s, V ?• Daraus, daß 3 5 Men­
schen die Aecker bearbeiten sollten, schließt man auf die 
Ansehnlichkeit der Grundstücke. Indessen folgt das wohl 
nicht nothwendig, daß sie alle dieselben bearbeiten mußten.

93. iT. ff. soll — thun, werde ich thun. Die 
folgenden Worte sind entweder aus dem inten V. hieher 
gekommen, oder D. wiederholt sie, um des Nachdrucks 
willen. M. soll nicht wieder mirgehcn, sondern hier blei­
ben, er soll wie mein eigener Prinz gehalten werden *•)♦  
Das war theils liebe, theils Klugheit; denn wenn M. am 
Hofe lebte, so konnte er sich nicht zu Unruhen von schlechten 
MathgeberN verleiten lassen, und beobachtet werden. 
— wohnte, zu Z. Hause gehörte, hinkte, war lahm.

F 5 Rap.
*) Indessen glaube ich doch, man thue besser, wenn man diese 

Worte als Worte des Geschichtschreibers betrachtet, wie schon 
die LXX. und der Syrer gethan haben, welchen auch Dache 
folgt. Blos bte Vulg. und der Chaldäer haben die gewöhn­
liche Lesart. Ein Cod. von Kennikott har
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Rap. io.
David bekriegt die Ammoniten und ihre Bundsgenossen.

V. i. ss. Bakmh. Hebe, Freundschaft, trösten, 
durch seine Räthe, Gesandten, seine Theilnahme am Tode 
seines Vaters^bezeugen. Diese Sitte ist auch bey uns 
gewöhnlich. S. auch i. Kön. 5, i. Daß rTrahas ein 
Freund des Davids war, erzählt die Geschrchte nirgends, 
man kann es aber einigermaßen daraus abnehmen, weil 
er ein Feind des Sauls war, der ihm eine große Niederlage 
beygebracht hatte. S. r. Sam. 1 u Vielleicht bezieht 
sich aber dleß nicht sowohl auf seine Freundschaft im Alige- 
meinen, alö vielmehr aus irgend ein uns unbekanntes Fak­
tum. Gewaltigen, einzelne Fürsten, Sratthalttr ein« 
Zelner Distrikte und Städte, dergleichen die Philister hak­
ten, oder Stamm-und Familienhäupter (Emirs bey den 
Arabern,) oder Minister, Räthe vorn ersten Range. 
Augen; denkst du denn, daß D., um deinen Vater zu 
ehren, Gesandte abschickt, welche dw seine Theilnahme ati 
seinem Tode bezeugen sollen d umkehre, verheere, zer­
störe, erobere, erforsche, ausspionire. Solche Ge*  
sandtschaften müssen damals nicht gewöhnlich gewesen seyn. 
Auch ist es möglich, daß die Gesandten durch irgend einen 
Umstand, der uns nicht erzählt wird, Veranlassung zu die» 
fern Verdachte gegeben haben.

V. 4- nahm, ließ nehmen. Skoht überfiüßig. 
Nicht nur bey deg Hebräern, sondern auch bey andern mor« 
genländischen Völkern wird der Bart für eine Zierde des 
Mannes gehalten, durch welchen er sich vom unbartigen 
Jünglinge und vom weiblichen Geschlecht unterscheidet. 
Daher ließ man ihn lang wachsen. Man beschwur Jeman« 
den bey stinem Barte, faßte ihn sogar, während des 
Schwurs, wünschte, daß Gott den Bart segnen wolle 
tt s. w. Daher war das Abscheeren des Bartes eine 
außerordentliche Beschimpfung und ist es noch bey manchen 
Völkern, z. B. bey den ArabUn. S. Arvieuz: Sitten 

der 
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der Beduinen Araber, S. 48. st. nach H. Vosenrnül- 
lrrs Uebers. So erzählt Niebtthr in s. Beschreib, von 
Arabien, daß 1764. ein Prätendent der persischen Krone, 
Rerrm Chan, einem Fürsten zu Bendervigk am persi­
schen Meerbusen, Mir Mahenna, durch seine Gesand­
ten einen großen Tribut habe abfordern, und daß dieser 
jenen den Bart habe abscheeren lassen, worüber Kerim Chan 
so entrüstet worden sey, daß er in dem drauf folgenden 
Jahre mit einem großen Heere die Stadt und fast das 
ganze Gebiet erobert habe, um die Beschimpfung zu rächen. 
Eben so ließ, nach Tnverm'ers Erzählung (Th. 2. S. 
11 o.) der König in Persien dem Indianischen Abgesand­
ten, um ihn zu beschimpfen, den Bart abscheeren. Der 
Araber läßt sich lieber martern und cöden, als daß er sei­
nen -Bart abscheeren lasten soll, ihm ist der Bart Zeichen 
des Ansehns und der Freyheit. Das Abscheeren desselben 
ist ihm also weit empfindlicher, als wenn man bey uns 
einem Soldaten, der für infam erklärt und vorn Regiment 
gejagt wird, den Zopf abschneidet, oder Galgen und Rath 
auf das Gesicht des Missethäters brennt. S. auch Har- 
mars Beobacht, üb. d. Orient. Th. 2. S. 6z. de la 
porre Reisen, Th. 2. S. 418- 7,402. f. und Rirch- 
marers Abh. de majeftate juribusque barbae. Jesa. 
7, 20. ist das Abscheeren des Barts Sinnbild großer 
Schmach. Uebrigens mußte es noch einen besonders lächer­
lichen Anblick machen, daß ihnen der Bart nur*  halb 
abgeschoren war, als ob sie halb Hebräer halb Aegypter 
wären, denn letztere trugen keinen Bart. 1. Mos. 41, 14. 
Gürtel, eigentlich bis an den Hintern. Der Morgen­
länder trägt ein langes, bis auf die Füße hangendes, Kleid, 
und daher ist ihm auch die europäische Tracht lächerlich. 
Die LXX. haben scu'j t£v «utSv (bis auf ihre Hüf­
ten). Uebrigens nennt Josephus 7, 6, 1. den Sohn des 
Nahas, ebenfalls Nahas.

V. 5. D. sandte ihnen auf die, von dieser Be­
schimpfung erhaltene, Nachricht, Abgeordnete entgegen, 

mit 
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mit dem Auftrage, daß die beschimpften Gesandten unter­
wegs auf ihrer Rückreise sich so lange in Jericho aushalren 
möchten, blö der Bart gewachsen wäre. Entweder that 
er das, um sie nicht dem öffentlichen Gelächter preiß zu 
geben, zumal wenn, wie es nicht unwahrscheinlich ist, diese 
Sendung an ein, den Jsraeliten verhaßtes, Volk allge­
mein gemißbilligt wurde', oder, um nicht das Volk in 
Wuth zu bringen, da jetzt erst eine gehörige Zurüstung 
zum Kriege nöthig war, oder weil David einen förmlichen 
Krieg vermeiden wollte, oder endlich um nicht zu dem 
sehr natürlichen Verdachte Veranlassung zu geben, als 
habe er unvorsichtig die Ammoniter zu di ser Beschimpfung 
veranlaßt, die nachtheilige Folgen nach sich ziehen konnte. 
T a die Ammoniter aus der Morgenseite vom Lande Gilead 
wohnten, so mußten sie allerdings, wenn sie über den Jor­
dan setzen wollten, durch Jericho reisen. (S. Jos. 2, 
17. 3, i. 4, 19. und das die Anm.)

V. 6. stinkettd, verhaßt. S. i.Sam. 21, 12. 
Z^echob, oder Rechoborb, (L.Mos. 10, 11. ) eine 
Stadt in Assyrien am Flusse Lykus (der bey den Einwoh­
nern Dib, Sab oder Chatjab heißt). Sie hat daher auch 
den Nahmen Chadjab, und bey den Lateinern wrrd sie 
Adiabene genannt Vergl. auch Ps. 83, 9., wo aus­
drücklich gesagt wird, daß die Assyrer seine Feinde gewe­
sen wären und den Nachkommen des Loth, d. i. den Am- 
monitern, Beystand geleistet hätten. Nur muß man hier 
nicht an die mächtigen Assyrer oder die sogenannte assyri­
sche Monqrchie denken, die wir einige Jahrhunderte nach- 
her zu Ahabs und Hiskia's Zeiten antreffen, und außer 
Assyrien noch viele andre asiatische Länder beherrschte. Auch 
das eigentlich sogenannte Assyrien mag zu Davids Zeiten 
nicht unter einem Könige gestanden haben, sondern in 
mehrere Staaten getheilt gewesen seyn. Man theilt es in 
4 Landschaften ab: Adiabene, (die Hauptstadt damals 
Rechoboth, nachher aber Ninive, Ion. i, 2.), Lalachena,

Ärra-
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Arrapachino und Zlpolloniaris. Die erstere hat ihren 
besondern König, der gegen den David HüLf->rrupNen für 
Sold leiht. Hjngeren, nahmen in Solo. 9l müch für 
»ooo Talente. S. ». Chron. 19, 6. oobä- Die Ära« 
mä r, die unter der Botmäßigkeit des Königs von N-si' is 
stunden. 1. Cyrön. 19, 6. fmo die Rechobiten nicht tc« 
wähnt, wohl aber , worum r wahr chernlich
die kleinern Könige von Mesopotamien, welche dem Kömge 
von Neslbis zinsbar waren, aem ynt si d. S. 8, 5. 
N^aacha, bey den Griechen Eplkatruö, wie sie auch der 
Chaldaer 5 Mos. 3, 14- Iol 1 2, 4. f. und < t, 11. 
13. nennt, eine kananiti che Stadt auf der Morgen fette 
des toben Meeres, wahrsch änlich t as S^ anbeck der A» aber, 
welche hey den Geschich.' chr^ ibern des heilig n Krieges 
M-'-r.s Regius (Moat Roya!) heißt S. 5. Mos. 3, 14. 
Jos. 12, 4 f «3, 11. 13. Tob S. obesi zu R:cht. 
1 r, 3. und 1. Maceab 5. 1 ?. 24. 30. Nicht Ist ob, 
wie Lurh r schreibt, sznö ^?o als ob es ein Nahme eines 
Mannes wäre. Die LXX., Vulg. und Joß phus (7, 6.) 
haben ebenfalls Iswß, fcoßof.

V 8. Thür, dicht am Stadtthore der Haupt­
stadt des ammonicifchen Reichs (lybr. Rabbas Bene 
Ammon, Arabisch Amman oder Rabbatamman, Grie­
chisch Philadelphia). Ieroo, s. 8 6. >'elde, von 
ihnen abgesondert mit dem Heere auf freyem Felde.

V. 9. hinten, daß er zwischen zweyen feindlichen 
Heeren stehe, suchte er den Kern der Armee aus, und 
rücite mit ihm gegm die lyrischen Hütfstruppen zu Felde.

V. ^0. ^and, vertraute er den Befehlen seittes 
Bruders an, um gegen die A. anzurücken^

V. i2. f. stark, muthig fechten. Gottes, Schuß­
gottes. machte, rückte an. kehrte, der Krieg hörte' 
nun nicht etwa gänzlich auf, fond-'M Ioab ging mit seinem 
Heer nach Haust wegen des einbrechenden Winters, es

Mvch'
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mochte jeht Heröstzeit seyn (ii, r.) und zu spät, um die 
Stadt wirklich zu erobern. Im nächsten Frühling sollte 
der Krieg fortgesetzt werden (i i, i.). Denn der Morgen­
länder zieht in der Regel nur im Herbst und Frühling zu 
Felde, weil der Winter zu kalt und der Sommer zu heiß 
ist. Gokeates, in s. HilL Eccles. 3, 21. sagt ausdrück­
lich von den Persern, daß sie im Winter nie in den Krieg 
ziehen, und Chardm versichert das nemliche vorn Som­
mer. Vielleicht fiel aber eben eines der hohen Feste, an 
welchem man Waffenstillstand machte, das Pasfahfest, 
welches am '4ten Tage des Monatb Nisan (April) ansing 
und bis zum 21 jlcn dauerte oder das Erndtefest, welches 
am 6ten Tage des Monats Sivan gefeiert wurde. S. 
2. Mof. 34, 24, und Michaelis Mos. Recht. I, 65.

V. 15. -Haufe, mit verstärkten Truppen, mit ihrer 
ganzen Macht. Dieß müßte fonach in demselben Jahre 
geschehen seyn. Denn der zweyte Feldzug erfolgte eigent­
lich erst im kommenden Jahre. S. ii, 1. und Anm. 
zu V. 14.

V. 16. f, Wassers, Euphrats. Denn da lag 
Nefibis oder Zoba. S. oben zu 8,3. führte— Machr. 
Falsch. Es muß heißen: H. ließ die jenseits des Euphrats 
wohnenden Aramäer (s. oben zu s, 3.) über den Fluß 
gehen, und so kamen sie bis nach Helam unter dem Kom­
mando des Schobah — Helam, ist uns unbekannt. Das 
Helle oder Hilla des Abulfeda, im babylonischen Gebiete 
zwischen Bagdad und Kufa dürste es wohl nicht seyn *).

V. 17.
*) Die LXX. haben nicht nur die Worte, sie kamen bis nach 

Tlelarn, sondern auch kurz vorher ein offen bat:
verdorbener Nahme von Helam. Daraus Macht Jc'evhus 
gar Chalaman, einen König der disseits des Euphrats woh. 
nenden Syrer, und faqt, der hier genannte Sabech (Schor ■ 
bach)^ den der Schriftsteller einen Feldherrn des Hadadejers 
nenne, sey ein Feldherr jenes Königs Chalaman gewesen. 
Nebrigens steht statt "pTü 1. Chron. 19, 16. n.
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V 17. ^elam, S. V. 16, David hatte wahr­
scheinlich den Krieg nicht für so wichtig angesehen. Jetzt, 
da er genöthigt wurde noch einmal auszurücken, ging er 
selbst mit und nahm seine ganze Armee mit.

V. 18. erwnvgete, zertrümmerte. S. oben zu 
8, 4. und zu i.Sam. i z, 5. Oder man übersetze 2D1 
( Wagen) durch Pferde. So nZicb eüe c. a. O., 
nur daß di-'se Bedeutung nicht erwiesen werden kann! S. 
die Anm. das. ^e$el versteht hier, wie a. o, O. tue auf 
700 Streitwagen stehenden Soldaten und meynt auf 
jedem Wagen hätten 10 Mann gestanden. Dann kämen 
allerdings 7000 Mann heraus, welche i. Chron. 20, 
(19,,) ife. erwähnt werden. Josephus hat 700 Reuter. 
Nuchaeliß ändert in unsrer Stelle die Punkte, und ver­
steht Heitrer. Ich glaube, daß von tVagen die Rede, 
die Zahl aber unrichtig ist. S. oben zu 13. 4. Aeu- 
ter, D'tLHa. Allein 1. Chron. 19, ig. steht 'b.H.W'M 
ixcurcr. So auch Josephus. Das ist wahrscheinlicher, 
schlug eigentlich: erschlug er und rodete ihn daselbst. 
Mithin ist es :cht gewiß, ob Sch. im Treffen geblieben, 
oder als Gefangener, nach dem strengen Kriegsrecht 
( l. Sam. 15, 32. f Richt. g, 20. ff.), gerodet wor­
den ist.

V. 19. warm, unser dem Kommando des H. 
stunden, geschlagen, daß sie beständig Schlappen erlit­
ten, mithin den Jsraeliren nicht gewachsen waren, unter- 
rdan, triburar Josephus: sie ergaben sich dem D. und 
so dten ihm Geschenke, neml. zum Zeichen der Huldigung. 
(S. 8, I. 2. 6.) Sonach kam Beth - Rechob jenseit des 
Li^riö unter Davids Botmäßigkeit.



96 Das 2. Buch Samuels. Kap. 11.

Rap. i i.

Davrd verliebt sich in die Bathseba, beschläst sie und läßt 

ihren Mann morden, um sie ganz zu besitzen.

V. i. Drauf, da das Jahr wiederkehrte -—also — 
zu Anfang des folgenden Jahres, zu der Zeit (im Früh­
ling), wo man zu Felde zu ziehen pflegt. S. oben zu io, 
14.- Röntge; dieß ist eine andre Lesart, als eigentlich 
im Texte steht. Nach der letztem müßte man übersetzen: 

" Gesandte. So Michaelis. Es kömmt hier blos auf 
die Aenderung der Punkte an. Die erstere Lesart haben 
die LXX. und Vulg., und wird durch i. Chron. 20, i. 
bestätigt. Michaelis: Im folgenden Jahre, ein volles 
Jahr nach der Zeit, da die Gesandtschaft abgeschickt war — 
Dieß bezieht sich nemlich auf die an den König der Ammo- 
niter abgeschickten Gesandten, deren Beschimpfung den 
Krieg veranlaßt hatte. Josephus hat: Zu Anfang des 
Frühlings. Uebrigens hak wahrscheinlich von jener Sitte, 
im Frühling, mit Anfang des Jahres in den Krieg zu zie­
hen, der Monat Nisan (von £7e6. d. i Fahne, also Zah­
nen' oder Kriegsmonat,) seinen Nahmen. Er fallt zwi- 

; schon unsern März und April und entspricht, der Bedeutung 
des Nahmens nach, dem März (Martins, vom Kriegs­
gott Mars). Rnechre, Soldaten, vielleicht di Traban­
ten (Krethi und Plethi, i.Kön. 1, 33. und oben 8, «8»)» 
Verderbren, ihr Gebiete verheerten, verwüsteten, beleg­
ten, belagerten. Aaba. S. oben zu 10, 8. unten 12, 
26. und 1. Chron. 21, (20,) 1. blieb. Man hat es 
dem David verargt, daß er nicht selbst mit zu Fckde ge­
zogen ist. Allein theils war seine Gegenwart in Arusalem 
auch nöthig, theils konnte er einen so leichten Krieg dem 
erfahrnen Joab recht wohl allein überlasten, da der ^eind 
schon so viele Niederlagen erlitten hatte. Bekanntlich hat 
man diesen Müssiggang des Königs für die Veranlagung 
seines Ehebruchs erklärt.

V. 2.
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V. 2. Erhalte Mittagsruhe gehalten. Das that 
man im Morgenlande sehr gewöhnlich, wegen der großen 
Hltze. S. oben zu 4, 5. Dache des 25.- <>, auf dem 
(im Morgenlande flachen) Dache seines Pallastes. (S. 
oben zu Jos. 2, 6. x. und 1. Sam. 9, 26.! waschen,, 
baden. Wahrscheinlich badete sie sich wegen ihrer monat­
lichen Reinigung (s. V. 4.), welche sie nach dem mosai­
schen Gesetz unrein machte. S. 3, Mos. 12, i-j, 5. Mof. 
23, 1 o ■— (2. Die Morgenländer baden überhaupt fleißig, 
und scheinen eigene Bade in ihren Häusern gehabt zu haben. 
Da der Berg Zron, auf welchem Davids Pallaft war, 
eine freye Aussicht über die ^Dtadt gewahrte, so konnte er 
wohl in der Nahe in einem Garten oder im Hofe, welcher 
im Morgenlande umbaut war, die Bathseba baden jef - 
Von den Bädern der Morgenländer, f. Be­
schreibung des Morgenlandes, Th. 1. S. 36. f. Das 
Baden war im Morgenlande nicht nur der Gesundheit sehr 
zuträglich, sondern auch religiöse Sitte.

V. 3. sagen, und sagte, oder man sagte, r 
ertheilte ihm die Antwort. Das Erstere scheint mir b s 
es ist ja möglich, daß D. aus der Lage des Bades ch- 
daß dort die Gattin eines seiner braven Ofstzi<re wo- 
-Hethiter, mithin ein Kananiter, mag er nun enkn 
selbst, oder einer seiner Vorfahren, die israelitische Religion 
angenommen haben. Aus V- 6. f schließe ich noch ntche 
mit Michaelis, daß Urias ein sehr guter Soldat gewe­
sen seyn müsse, weil ihn Joab absende. um dem Könige 
von der Lage des Kriegs vollständige Nachricht zu geben. 
David verlangte ihn jetzt aus ganz andern Gründen. Aus 
V. 13. schließe ich auch noch nicht mit Michaelis, daß er 
einen hohen Rang gehabt habe; denn daß ihn D. zur Ta­
fel bar, war wohl jetzt sehr natürlich. Daß er aber tapfer 
focht und ein braver Soldat war, steht man aus V. 1 n 
und 2 z, 39., wo er unter Davids Helden aujgeführr wird. 
Indessen kann es wohl seyn, daß er ein angesehener Offizier 

Exeg. «Landb. $. St. G bey 
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bey Davids Heere, vielleicht Adjutant des Joabs (V. 11.) 
war. Iosephus Meynung ist unten V. 9. erwähnt worden.

V. So geschwind mag sich dieses Faktum wohl 
nicht ereignet haben. Wahrscheinlich ließ D. tie B. unter 
irgmd etuem Verwände holen, und verleitete sie durch Lift 
zum Beyschlaf, reinigte- Man sehe diese Worte als 
eine Einschaltung an, die sich auf V. 2. bezieht Daß sie 
sich badete, will der Annalist sagen, das hat die Ursache, 
fu wollte sich, nach dem levitischen Gesetz, nach der gehab­
ten monatlichen Reinigung, reinigen. Mit dieser Aeuße­
rung will der Verf. ohnstreitig andeuten, warum B. so­
gleich empfangen habe, dies soll nemlich nach der monat­
lichen Reinigung geschehen, und daß D., nicht Urras, 
L-ater des Kindes sey. Denn nach dem Beyschlaf pflegt 
(in der Regel wenigstens) kein Blutfluß einzutreten. An­
dre verstehen diese Worte so: B. habe sich nach dem Bey­
schlaf levitisch gereinigt, weil er nach dem Gesetze ebenfalls 
für unrein gehalten wurde *).

V. s sandte, Boten mit einem Briefe ab, in 
welchem sie dem D. ihre Schwangerschaft anzeigte. Nach 
dem Gesetz hatte B. sterben müßen, (z.Mos. 20, 10.) 
und wenn der Mann dies gemerkt hatte, so würde ihr cig- 
nes und Davids Leben in Gefahr gewesen seyn, da der 
Morgenländer bekanntermaßen sehr eifersüchtig ist. Schon 
Iosephus hat daher die Ursache dieser Sendung bemerkt, 
der König habe sollen auf Mittel denken, um den Vorfall 
zu verheimlichen.

V 6. Joab, nemlich Abgeordnete, welche folgen­
den Auftrag ausrichten mußten. — Urins stand jetzt mit 
dem Heer vor der Stadt Rabba im Lager. Ohnstreitig 
wollte er durch diesen erfahren, wie die Lage des Kriegs 
beschaffen sey. S. V. 7. Denn ohne gegründeten Vor- 
warrd konnte er ihn nicht abrufen lassen.

V. 7.
•) Die LXX. haben V. 3. yrittm gelesen. So auch unten 

la, 34. vergl. Z - Kon. r, xi, 1$. 16. ag.
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V. 7. zuftünde , ob sich I. und das Heer woht 
befinde, und ob der Krieg glücklich von starten gehe» 
n" oib*̂  ist hier der glückliche Erfolg des Krugs.

Sß 8. D. glaubte, wenn 11 nach Hause käme, 
würde er seine Frau umarmen, und so konnte er für bett 
Vater des Kindes, mit welchem sie schwanger war, gehal­
ten werden. S. V. I I. Lüste, das Fußwaschen ist im 
Morgenlande ein wesentliches Stück der Reinlichkeit, wenn * 
man von einer Reise kömmt. S. oben zu Richt- 19, 21. 
Geschenk, wie 1. Mos. 43, 74. Speiftn von seiner Ta­
fel für den U. und seine Gattin. Jemandem Speisen von 
der Tafel ins Haus zu schicken, war im Morgenlande ge­
wöhnlich^ Der Gast nimmt auch sein übriggelasstnes 
Essen mit nach Hause und zuweilen auch noch andere Ge- 
schenke dazu.

V. 9. Entweder liebte U. seine Gattin nicht sehe 
und hielt es für unschicklich als Soldat, der seinen Ruhm 
jetzt im Kriege suchen sollte, der Liebe zu pflegen, oder er 
merkte, was vorgefallen war. Er schlief in dem Gebäude 
vor dem Thore der königlichen Burg, wo die Leibwache 
(das sind hier die Knechte) schlief. Da-aus haben Einige 
geschlossen, U. sey einer von den Trabanten des Königs ge­
wesen, welche oben Krethi und Plethi genannt werden. 
Joschhus aber hält ihn für den Waffenträger Joabs.

V. 10. Feld- Nach einer solchen Reise konntest 
du dir'S ja bequem machen, und ausruhen.

V. i i. Man sieht daraus, daß die Lade auch mit 
ins Lager genommen worden seyn muß, ohngeachtet dieser 
Umstand oben nicht bemerkt worden ist. Auf der Lade 
dachte man sich bekanntlich die Gottheit gegenwärtig. Mag 
nun U. entweder wirklich Hochachtung gegen die Lade ge< 
habt, oder dies nur vorg wendet haben. Gott (auf des 
Lad?) und Juden und Jsraeliten (das Heer) übernachten ' 
mit meinem General unter Zelten auf freyem Felde, und

G 2 ich
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jch sollte mich daheim Hinsehen, essen und trinken und 
mein Weib beschkafen? Vielleicht hatte D. selbst ras leh- 
tere ihm zu verstehen gegeben, und überhaupt nicht ganz 
vorsichtig verführen; ein Fall, der bey einem ängstlichen, 
sich seiner guren Sache nicht bewußtem, Manne sehr oft 
einzurreten pttcgk. Vielleicht verrieth aber D. seine Liebe 
gegen die schone Balhseba, und Uriae vermuthete, daß er 
ein schändliches Unternehmen im Sinne habe. Indessen 
wäre es recht wohl möglich, daß er Etwas davon erfahren 
hatte, da ja doch Mehrere darum wissen mußten, daßB. 
zum König hatte kommen müssen, zumal da das Frauen­
zimmer im Orient sehr eingeschränkt ist, und sich nicht 
öffentlich vor Mannspersonen sehen lassen, noch weniger 
aber sie in ihrer Wohnung besuchen darf. Wußte also U. 
nur so viel, daß seine Gattin beym D. gewesen war, so 
konnte dies schon in ihm den Verdacht erregen, daß sein 
König, der ihm als ein leidenschaftlicher Freund des weib­
lichen Geschlechts sehr wohl bekannt war, entweder schon 
Ehebruch getrieben haben könnte, oder noch treiben wollte. 
Doch kann ich mir es auch recht gut denken, daß U., als 
ein roher ungebildeter Krieger, der Waffenruhm der Umar­
mung eines Weibes und den häuslichen Freuden weir vorzog, 
vi Ueicht auch wähnte, daß er sich durch diese Weichlichkeit 
versündigen, durch Beyschlaf verunreinigen und bey dem 
Heere und der ganzen Stadt in übles Gerede kommen 
könnte, wenn er, unterdessen die Armee vor den Thoren 
der feindlichen Stadt stund, der Ruhe pflegte — ohne 
eben etwas zu argwöhnen, dem Könige diese Antwort geben 
konnte. So wahr — lebest; Bey deinem und meinem 
teben — Eine bekannte Schwurformel. Sobald U. ge­
schworen hatte, drang D. nicht weiter in ihn.

V. 12. f. D. sagte das am folgenden Morgen un­
streitig zum U. andern. Ist kein Widerspruch. Denn 
die Juden fangen bekanntermaßen den Tag mit Sonnen­
untergang an; ging also U. am Ä)rorgen des folgenden 

Tages
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Tages fort, so hatte er noch den größer» Theil des Tages 
in Jerusalem zugebracht, vor ihm, zog ihn an seine Ta« 
fei Jetzt berauschte ihn David mit Wein und glaubte, 
daß er nun eher seinen Zweck erreichen, und U. seinen 
Schwur vergessen würde. knechten. S. V. 9.

V. 15. Streit, an den gefährlichsten Posten. S. 

V- 16. wendet, lasset ihn im Stiche, nehmt hinter 
ihm die Flucht.

V. 16. lacz, die Stadt belagerte. ZUer/Fita 
übersetzt: als er die (Ltadt beobachtet und den gefährlichsten 
Posten, wo die tapfersten Ammomten einen Ausfall thaten, 
bemerkt hatte, stellte er den U. mit Soldaten hin, um den 
Ausfall zu hindern, streitbare, die tapfersten und mu- 
thigsten Soldaten des Feindes stunden und die Stadt ver­
theidigten. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß D., wie 
Josephus bemerkt, bey dem Joab vergab, daß IL sich 
irgend eines Vergehens schuldig gemacht, und daß er daher 
beschloss, n habe, ihn so zu strafen, daß man es nicht mer­
ken solle, als ob er dieß gewollt habe.

V. 17. sielen, einen Ausfall thaten. Knechten, 
Leibwache des D. Natürlicherweise mußten bey einem 
solchen Ausfall auch andre, mit dem U zugleich abgeord­
nete, Soldaten an einem so gefährlichen Posten das Leben 
verliehren. Unter ihnen fand auch U., der sie wahrschein­
lich anführte, seinen Tod.

V. 18. Handel, alles was bey dem feindlichen 
Angriff vorgefallen war. n" 'Xll Worte des Kriegs, für 
Sachen, Ereignisse. So auch im N. T.

V. 19. f. Handel- S. V. r8- ausyeredet, 
dem Könige erzählt hast, wie man, daß man Wurf­
spieße und Pfeile von der Mauer auf die herabschießt, die 
unten stehen, erzürnt, wörtlich: wenn die Hitze (der 
Zorn) aufsteigt. Wißt ihr nicht aus der Geschichte, daß 
A. eben so um sein Leben käm, weil er sich der Mauer zn 

G § sehr
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sehr nahte und ein Weib ihn mit einem Mühlstein erschlug ? 
S. Richt. 9, zi. ff Icrubbestrh, Jerubboscheth von 
Boschekh, CW3) oder Beschert), Schande, etwas 
Schändliches. Oben Richt. 9, r., heißt er Jerubbaal 
(Baal, der Nahme der Kananirifchen Gottheit, eigentlich 

und so nennen ihn die LXX. auch hier in unrer 
Stelle. Daß die Morgenländer oft mehrere Nahmen 
haben, ist schon bemerkt worden. Solche Spielereyen in 
Nahmenöanderungen, die einen Nebensinn haben, kom­
men oft vor. S. r.Chron. 9, (g,) 33. f., 10,(9,) 39- 
Boscherh ist ebenfalls der Titel eines Götzen. Jerem. 
11, 13, Hof. 9, 10. Entweder hatte David nicht gera­
dezu das geschrieben, was V. 15 erzählt wird, sondern 
pur dem Joab einen Wmk gegeben vielleicht auch gar durch 
eine Verlaumdung des harmlosen U. gegen den Letztern auf­
gebracht, oder Joab sahe, daß, wenn er den Willen heS 
Königs befolgen sollte, er anderer wackern Soldaten Leben 
auch der Gefahr aussetzen müßte, und so lief es vielleicht 
für viele/ dem Könige theure Männer, unglücklicher ab, 
als D. und Joab selbst wünschen konnten, oder Joab hatte 
wirklich etwas dabey versehen, und suchte den König durch 
die Nachricht vom Tode des Urias zu besänftigen, oder er 
gab diesen Auftrag dem Boten, .damit dieser nicht die Ab­
sicht dieses ganzen Vorfalls merken und mithin, wenn der 
König sich zornig stellen würde, den ganzen Vorfall ent­
schuldigen sollte. Unstreitig hat Joab dem Böten mehr 
gesagt, vielleicht auch, daß U. sich gegen den König ver­
gangen habe, und er also wohl ruhig seyn würde, wenn er 
pom Tode seines Feindes hörte.

V- 22. ff. überhand, waren uns an Anzahl und 
Starke überlegen, heraus. S. V. 17. Feld, das 
Gebiet und die Stadt, außerhalb der Mauern. S. 10, 
8. Wir drängten sie zurück bis unter das Stadtthor. 
Rnechten, Soldaten. Unter ihnen fand auch U. seinen 
Tod. übel. Mache dir deswegen keinen Kummer, laß
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dich durch diesen Vorfall nicht niederschlagen. Im Kriege 
ist. es nicht anders, da fällt bald der, bald jener. Da gilt 
kem Unterschied, frißt. S. oben zu 1, 22. haltet an, 
setzt die Belagerung standhaft fort, bis ihr sie zer stört habt.

V. 26. f. Leide, trauerte sie um ihren Henri oder 
Gatten. Denn da das weibliche Geschlecht im Morgen­
lande nicht so geod)tet wurde, wie bey und, sondern nur 
etwas besser, als eine Sllavinn, behandelt zu werden 
psiegte, so war Aerr, Gchietcr, der gewöhnliche Titel 
des Ehemanns. S. r. Mos. 3, $ 6. Daß übrigens die 
Trauer regelmäßig sieben Tage dauerte, ist schon ob.n zu 
1. Sani. 3 r, 13. bemerkt worden. Bergt, auch Judith 
16,24.(29.) 1. Ehren, iv. i2. Hwb2, 13. Ezoch. 
3, IZ. f. Sir. 22, >2. (13.) . Bey außerordentlichen 
Fällen und wenn angesehene Personen srarben, trauerte 
man dreyßig Tage. S. 5. Mohlzg, 8« und oben i.Sam. 
25, 1. Joseph trauerte um seinen Vater auch nur sieben 
Tage (1. Mos. 50, 10.). Wahrscheinlich war dies a\ ch 
bey Eheleuten gewöhnlich. Go^n, den er nemlich im 
Ehebruch erzeugt hatte. V. 4» Er starb aber wieder. S. 
12, 18. ff. übel. Mithin kann man nicht mit einigen 
Gelehrten behaupten, daß der Schriftsteller partheyisch sey, 
oder die That gebilligt habe. Aus dem Erfolge konnte er 
auch schließen, daß Gott diese That mißbillige. Denn 
der Prophet Narhan machte im Nahmen Gottes dem 
D. Vorwürfe deshalb, und kündigte ihm Strafe an, die 
wirklich auch eintrat.

Ueber diese ganze That richtig zu urtheilen, halte 
ich für eine schwere Sache. Man kann gar zu leicht 
in Gefahr kommen, dem D. und der B. zu viel auf- 
zubürden, oder sie mehr, als sie verdienen, zu entschuldi­
gen. Indessen scheint mir's, nach den hier erzählten 
Umständen zu urtheilen, als ob diese That nicht in dem 
Grade abscheulich sey, als man sie gewöhnlich vorzu- 
pellen pflegt. Darum werde ich nun gar nicht leugnen, 
daß D. sich sehr versündigt habe; denn welcher vernünftige 

G 4 Mensch,



i©4 Das 2. Buch Samuels. Kap. n.

Mensch, dem das Wohl und die Sicherheit der mensch­
lichen Gesellschaft heilig ist, würde das? Nur bitte ich, 
sorgsam auf die Kultur Davids und die übrigen limftunbe 
zu achten, um nicht aus der andern Seite zu ungerecht zu 
seyn. Schändlich bleibt's allemal, daß D. sich von seiner 
Sinnlichkeit beherrschen ließ. Schändlich sind und blei­
ben alle die daraus entstehenden Folgen auf jeden Fall. 
Man kann daraus lernen, wie nöthig es ist, auf sich selbst 
aufmerksam zu seyn, und sich vor dem ersten Schritt zur 
Sünde zu hüten, weil mit ihm schon die andern Tmte zu 
einem nahen Fall gethan sind. Frauenliebe war Davids 
kleinster Fehler nicht, und Bathssba mochte schon lange 
seine Aufmerksamkeit erregt haben. Höchst wahrscheinlich 
übertraf sie an Schönheit, Wuchs und solchen Eigenschaft 
teil, die das weibliche Geschlecht zieren, seine blsherigen 
Weiber weit. Der Morgenländer »st weit wärmer in der 
Liebe als der Abendländer; Klima, körperliche Beschaff, n- 
heit, Reizbarkeit der Nerven wirken weit mehr auf jeme 
Sinnlichkeit als bey uns. Man kann (eicht d.nken, was 
der überraschende Anblick einer schönen entkleideten F-.au 
auf den David, der nur zu glücklich und durch sein Glück 
in sorglose Ruhe versenkt war, im Dufte der sanften Abend­
luft für Eindruck gemache haben mag, da die Sitte des 
Morgenlandes den Frauen nicht einmal ihr Gesicht zu ent*  
fchleyern erlaubt! Der morgenlandische Lespot hat zu viel 
Freyheit, als daß er einen solchen Kampf leicht bestehen 
könnte. In einem Lande, wo die Vielweiberey schon er­
taubt ist, findet der sinnliche Mensch in selchen Fällen d)oti 
viel Nahrung. Und böse Beyspiele der Nachbarn machen 
auch einen bösen Eindruck. Daß Bathseba sich widersetzt 
habe, wird nicht erzählt, was würde es ihr aber auch gehol­
fen haben? und wenn man das Verhältniß bedenkt, in 
welchem das weibliche Geschlecht, und in welchem sie als 
Gattin eines Unterthanen des Königs stund, so wird man 
das übrige sich leicht erklären können. Vielleicht war auch 
D. nicht unempfindlich gegen die Reize der Liebe und fand 

in
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in ihrem rohen Gatten nicht den zärtlichen Liebhaber, den 
sie im David fand, vielleicht machte auch oer Gedanke, 
Wutter zu werden, nicht den kleinsten Eindruck auf sie, 
da im Morgenlande Unfruchtbarkeit die größte Schande ist. 
(S. zu i.Sam. r, 2. 6.). Hat sich doch schon manche 
christliche Frau durch den süßen Wunsch Mutter zu wer- 
den zum Ehebruch verleiten lassen, wie die Konsistorial- 
Akten sattsam ausweisen! Ich glaube, daß mancher andere 
Despot, (vielleicht auch mancher christlicher,) ganz anders, 
nach dieser That, verfahren haben würde, als D. Aber 
er sucht die Sache zu verheimlichen, und laßt kein Mittel 
unversucht, um nicht ein neues Verbrechen begehen zu müs­
sen. llnb mir dann erst, als er sieht, daß er dieBathseba, 
sich selbst und den Gatten der Bathseba unglücklich machen 
und dem Volke ein böses Beyspiel geben werde, wenn die 
Sache herauskomme, entschließt er sich zu der oben erzähl­
ten That. Denn wie, wenn Urias aus Rache sich gegen 
den König verschworen, mit dem mächtigen Ioab verbun­
den, das Heer und das Volk aufgewiegelt hätte, wie viele 
Unterthanen hatten dann ein Opfer der Revolution werden 
können? Das Verbrechen ist einmal begangen, es kann 
nun nicht ungeschehen gemacht werden, da bleibt also kein 
Mittel weiter übrig, als das, durch dessen Anwendung so 
viel Unglück als möglich verhütet wird. So reinmoralisch 
konnte David damals nicht denken, wie wir es können, lie­
ber alles Unglück über sich ergehen zu lassen und Leben und 
Krone zu verliehren, als einen Menschen blos als Mittel, 
nicht als Selbstzweck, zu behandeln! Und wenn die Politik 
in unsern Tagen so oft gegen die reine Moral verstößt und 
das „Es ist besser, daß einer sterbe — denn daß das 
»ganze Volk umkomme, - befolgt werden muß, so ur­
theile man selbst, ob David so abscheulich gehandelt 
habe, als man gewöhnlich ohne alle Menschenkunde und 
ohne alle Rücksicht auf die damaligen Verhältnisse, Grund­
sätze :c. zu urtheilen psiegt. — Vielleicht hatte David 
noch nicht die Absicht, dieBathseba zu umarmen, er wollte

G 5 sie 
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sie vielleicht nur kennen lernen und ihre Schönheit bewun­
dern. Die Abwesenheit ihres Mannes, auch wohl manche 
andere uns unbekannte Umstände erregten die Begierde de6 
sinnlichen Königs so stark, daß er in derHitze einen SclMt 
that, den er hinterdrein bereuen mußte. Und nach der da- 
maiigen sonderbaren Art Zu urtheilen, vm welcher nur ein 
ähnliches Beyspiel Richt. 21, 18. ff. gelesen haben, dachte 
vielleicht D. nicht einmal, daß thm der Mord des Unas 
imputirt werden könne, da er ihn nicht mit eigener Hand 
verübte und ihn auch nicht durch feine Leute ausüben ließ! 
Jeder unbefangene Menschenkenner prüfe und urtheile! 
Für uns steht dies Beyspiel zur Warnung da.

12.
Nathan stellt dem David die Schändlichkeit seines Verbre­

chens vor. Das im Ehebruch erzeugte Kind stirbt. Salomo's Ge­
burt. Eroberung der Ammonitischen Hauptstadt Rabba.

V. 1. Insofern Nathan ein Prophet war und den 
König zu bessern suchte, kann man allerdings sagen, Gott 
habe ihn gesandt. Jeden guten Gedanken, jeden rühm­
lichen Entschluß hielt die alte Welt für unmittelbare Wir­
kung Gottes. Vielleicht hatte Nathan auch die Nacht 
vorher einen Traum, wie oben 7, 4. ff., den man für Ein­
wirkung der Gottheit hielt, sprach, erzählte ihm folgende 
Fabel. Von der Sitte der Morgenländer, in Fabeln zu 
lehren, ist oben zu Richt. 9, 7. ff. geredet worden. Ihr 
Nutzen leuchtet in die Äugen. Die in der Fabel enthaltene 
moralische Wahrheit wird verständlicher, erregt mehr Auf­
merksamkeit, findet leichtern Eingang zum Herzen und 
macht emen unauslöschlichen Eindruck. Sie wirkt aber 
blos durch Einfachheit und Kürze. Man wird in dieser 
Hinsicht die Fabel des Nathan gewiß schön finden. Hätte 
Nathan gleich mit einer schrecklichen Strafpredigt angefan­
gen, so würde er den D. nicht nur nicht gebessert, sondern 

vielleicht 
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vielleicht hartnäckiger gemacht und sich selbst in die größte 
Gefahr gestürzt haben. Aber wie überrascht er den hor­
chenden David, und welchen Eindruck laßt die Fabel in 
dem, seiner Schandthat sich bewußten, Könige zurück! *)

V. 3. Die Araber halten Gazellen und Cchaafe zu 
ihrem Vergnügen, wie wir Hunde und Katzen. S. Bö­
chart Hieroz. 1, 2, 46. Jerem. 11, 19. Alerikus will 

das nicht zugeben, weil das gegen die Natur des Schaafes 
sey, dieselbe Speise, denselben Trank zu genießen, den der 
Hausherr genießt, oder in dem Bette desselben zu liegen, 
und findet überhaupt nur die Idee der größten Gorgstrlr, 
mit welcher der Besitzer sein Schaaf pflegte.— In Fabeln 
und Gleichnissen darf man nicht jeden einzelnen Ausdruck, 
der zur Einkleidung gehört, auf die Wagschale legen. Bis­
sen, Speise.

V. 5. f- D. glaubte, irgend einer seiner reichen Un­
terthanen habe einen armem schändlich gedrückt, utib Na- 
than wolle ihm dicö jetzt vorstellen, damit er e6 bestrafe. 
An stch selbst dachte er nicht und glaubte auch vermuthlich 
nicht, daß Nathan um den ganzen Vorfall wisse, zumal, 
da er so lange davon geschwiegen hatte. l\mö des Todes, 
verdiente den Tod. Ist nur Ausdruck der Hitze. Denn 
nach den Gesetzen konnte eine solche Unterdrückung eines 
Armen nicht mit dem Tode bestraft werden, (s. Michae­
lis Mos. Recht, §.282 — 284.) sondern das Gestohtne 
mußte vierfach wieder ersetzt werden. (2. Mo^. 22, 1.) 
Darauf besteht auch David hier (V. 6.). geschont, das 
Lieblingsschäfchen des Armen geschlachtet hat. Darzu steht 
nicht im Texte.

V. 8.

*) Wer über den Zweck und die Eigenschaften der Fabel, das 
Beste und Vollständigste, was bis jetzt darüber geschrieben wor­
den ist, nachlesen will, vergl. Lessmgs Abhandlungen, die 
sich vor seinen Fabeln (Berlin, 1759,) befinden. S. auch 
-Heustngers Handbuch der Aesthetik, Th, 2. S. 19 — 53. 
und Seneea Ep. 59.
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V. 8*  f. Haus, Sauls (deines ehemaligen Herrn 
und Königs) Famiite, oder das Harem, die Concubinen 
des S. Daraus folgt nicht, daß O. sich derselben wirklich 
bedient habe. Es ist schon oben zu 3, 7. f. bemerkt worden, 
daß der Thronfolger den Harem seines Vorgängers erbte, 
und daß derjenige, der den Harem sich anmaßte, zugleich 
Luf die Krone Ansprüche machte. Der Grund davon lag 
in der Armuth der ersten Könige, daher diese Sitte bey 
zunehmendem Reichthum auf hotte. S. L D. Michaelis 
Jus LeviratusIsrael. §.6. und dieAnmerk. zuRurh 1, 11, 
Indessen ist doch vielleicht Haus hier so viel als Vermö­
gen, Güter (f. oben zu 9, 7.), zumal da das Serail gleich 
darauf erwähnt wird. Man könnte auch nut Hezeln unter 
dem Hause die Familie S. verstehen. Ich habe dir S. 
Familie in deine Gewalt gegeben, du konntest mit ihr ma­
chen, was du wolltest. Du hattest nicht zu-befürchten, daß 
dich ein Verwandter des S. im Besitz des Throns störe. 
Der Sinn ist deutlich genug. Wer sich daran stößt, daß 
Gott selbst dem D. die Concubinen zu seinem Gebrauch 
gegeben haben will und die, oben V. '• u.a. a.O. gemachte 
Bemerkung nicht annimmt, der verstehe dies nur von der 
Zulassung Gottes, wie 2. Most 4, 22. u. a. a. St. *).  

wenig.

*) ipfnn NM. Mein Zweifel gegen diese Worte
ist: David folgere Saui im Königreich Israel erst sieben Jahr 
nach Sauls Tode, und war vorhin blos über den Stamm 
Zuda König gewesen, in dem man wohl gewiß Sauls Serail 
nicht zu suchen hat: sollt? er nun wohl, da er über ganz Israel 
König war, in den Besitz eines achtehalb Jahr älter gewor­
denen Serail gesetzt seyn? Schlechterdings will ich zwar nicht 
leugnen, daß dies harte geschehen können, um ihm auch die 
Zeichen der Reichsfolge, das vielleicht in den Augen des ge­
meinen Volks viel galt, zu geben; nur würde in einem sol­
chen Fall nicht das Serail seines unmittelbaren Vorgängers 
Mefiboschet schicklicher gewesen seyn? Der Verbackt ist mir 
heyaefallen. der Geschichtschreiber könnte geatzt haben, nun 
•uddn, und die Mariner, d. i, S oldaten und Bedienten 
deines -Herrn. Da aber aus *>«>3«  durch Weglaffung des 

Aleph ■ 
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wenig. Wenn diese Wohichaken noch zu wenige, oder 
dir noch nicht wichtig genung sind, so würde ich - oder 
so Hütte ich dir noch mehrere (wichtigere) ertheilen können.

V. 9. Wort, das göttliche Gesetz in Absicht auf 
Ehebruch, veracl-ret, so gehandelt, als ob du auf Got­
tes Vorschriften teure Rückücht nähmest, ihnen keinen Ge­
horsam schuldig wärest, übel, das t?u mich so si.hr beei­
digest, mir mißfällig handelst, erjbblagen, seinen Tod 
veranstaltct, ihn töden lassen, cmurgt, den Schwers­
tem der F.iudL Preist gegeben. S. oben 11, 15.

V. 10. lassen, ailfhörech zurückgehen. So lange 
du lebst, (so kommt V V 2. Mos. 20, 16. und a. a. 0. vor,) 
sollst drl Ermordungen m deiner Familre erfahren. 
Maelis bezieht das ewiglich (tth'iyiy) auf die spate­

sten Zeiten »tnd bemerkt, daß nicht blos Davids Söhne, 
Amnon, Abfolom unt> Ldonia gestorben, sondern auch 
späterhin Prinzen aus feiner Familie hinge! ichtet, und diese 
zuletzt gänzlich auSgeroktet sey. Nathan konnte diese Dro­
hung dem Könige verkündigen, blos um ihn zu rühren und 
auf seine Besserung aufmerksam zu machen, und dennoch 
konnte sie zufälligerweise hinterdrein einn essen. Wenn die 
That allgemein bekannt geworden wäre, so würde sie auch 
sowohl in seiner Familie, als auch unter seinen Untertha­
nen die traurigsten Folgen nach sich gezogen haben, reicht 
konnte aber auch der Sammler hinterdrein die Drohung 
des Nathan bestimmter auödrück n, (|. oben zu Jos. 6, 26. 
und die Zusätze S-4g. in der Einleitung,) oder etwas ab­
ändern oder zusetzen, und so steht nun freylich der Anhän­
ger am alten System eine förmliche Weissagung, wo keine 

statt

Aleph •,tv3 ward, habe eine andere Hand das •jp'hd hinzuge- 
seht. Schlecht abgcjchn'eben sind die Bücher Samuels zu uns 
gecommen. Dabey muß >ch aber doch gestehen, baß ich weder 
in Handschriften, noch Uebenchungen eine Variante finde- 
So Michaelis in f. Qriental. Bibl. Th. 13. S. 229. 
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statt findet. Denn auf der einen Seite kann man ohne 
Gotteslästerung nicht annehmen, daß Davids Söhne und 
Nachkommen für sein Verbrechen büßen sollen, auf der 
andern Seite sagt ja (V. iz.)Nathan ausdrücklich, nach­
dem er sieht, daß D. seinen Fehler erkennt und bereut, 
Gott habe ihm nun seine Sünde vergeben, d. i. er hebe 
die Folgen seiner Sünde auf, wolle ihn nicht strafen. Dar­
aus sieht man zugleich, daß die, von mir oben angedeurete, 
Aeußerung über Nathanö Drohung, nicht ungegründet ist. 
Endlich sind die Veranlassungen zur Ermordung der Söhne 
und Nachkommen Davids so natürlich, daß sie unter den 
Umständen, unter welchen sie erzählt werden, eintreten 
mußten, ohne daß eben David jene Schandthat zu bege­
hen brauchte, verachtet. S. V. 9. Weib, nemiich 
nach Ermordung ihres Mannes.

93. 11. Unglück, Hin ist Böses, Sünde und Un­
glück. Die letztre Bedeutung hat hier statt, denn der hei­
lige Gesetzgeber kann keinen Menschen zur Sünde verlei­
ten. Das ist abscheuliche Gotteslästerung. Aber eben so 
wenig kann man glauben, daß Gott schlechte Menschen 
erwecken wolle, die dem David das Elend bereiten sollen, 
das Narhan hier droht. Denn das ist am Ende Eins. Der 
Helle Rlertkns hat hier schon eine sehr umständliche Bemer­
kung darüber mitgetheilt. Die Menschen erwecken sich 
selbst und rächen Beleidigungen und strafen ein schlechtes 
Betragen. Nach meiner Meynung spricht nicht Gott, 
sondern der Prophet für sich, nach feinen Gegriffen und 
Vorstellungen, die zu der Zeit nicht bester seyn konnten, 
oder er läßt sich zu den Begriffen des Königs herab, um 
dadurch Etwas Gutes zu wirken. Will man dies nicht 
zugeben, so gilt auch hier das, was oben V. 1. darüber 
gesagt worden ist. Weiber; t»?r Sinn dieser Redensart 
ist oben V. 8. angegeben worden. wachsten, einem An­
dern, hier — deinem Feinde. Für den eifersüchtigen Mor­
genländer ein großes Unglück! Sonne, eigentlich in den 

Augen
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Augen dieser Sonne (indem er auf die Sonne hinweist), 
d. L, am h.llen lichten Tage - so Zxlerikus — oder 
richtiger, alle Welt soll um die Schandthat wissen, es soll 
kein Geheimniß bleiben. Das lehrt V. 1 z. Uebrigens be» 
ziehen dies Mehrere aufden Abfolorn, der nach K. <6,21. f., 
dem Rache des Ahitophels zufolge, seines Vaters Mätres­
se?« öffentlich unter einem Zelte beschließ

V. i2. S. V. 11.

V. 13*  Nathan ließ nun dem D. Zeit, im Stillen 
Über sein strafbares Verhalten nachzudenken. Nachher, 
als er wieder zu ihm kam, legte D. dies Bekenntniß sei­
ner Vrrgehungen ab. Entweder ist oben V. u. vorn 
Schriftsteller der Umstand vergeffen worden, daß David 
sterben solle, oder meine Vermuthung, daß Nathan dem 
D vid blos fernen Tod, nicht aber die übrigen, oben 
V. «i. angeführten. Umstände voraus verkündete, ist ge­
gründet, oder der Sammler oder Verfasser, welcher be­
merkte, daß in der G- schichte Davids andere traurige Un- 
g!ücks falle sich Ereigneten, die er nach feiner Vorstellung 
sü Strafen Gottes hi die David durch seine Schand­
thaten bewirkt habe, . -<4t zu den Werten des Nathan die 
Worte hinzu, du wirst ntd)t sterben. Oder man 
müßte diese lohten W-^rte iu verjucheri: Du wirst nicht un­
glücklich seyn. — Nur p ßte dann das nrcht, was V. • r. 
erzählt wird, wenn dies anders ächt ist. — Denn D. 
erlebte an feinen Kindern wirklich viel Unglück und nament­
lich schändete Absolom seine Mätressen.

V. »3. wennenommen, vergeben. S.dieAnmerk. 
zu V. 10. sterben. Wenn das Volk diese That erfahren 
hätte, so härte es leicht dem Könige das leben kosten kön­
nen. Oder, die nächsten Verwandten des ermordeten 
UriaS konnten nach dem Gesetz der Blutrache (s. oben zu 
3,27. R»lth 2, 20. u. a. a. O.) den David toben, oder 
irgend ein Feind des Davids diese Gelegenheit benutzen, ihn 
aus dem Wege zu räumen. Oder, Nathan nahm Rück­

sicht
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ficht auf das Gesetz, nach welchem der Tod die Strafe des 
Ehebruchs war, und stellte dem Könige vor, daß er so gut, 
als andre Menschen, diesen Tod verdient oder zu befürchten 
habe. David war wirklich sehr krank, und hatte 
den Aussatz. Dies sieht man aus Ps. z8. S i*  (89.). We­
nigstens wird man bemerken, daß D. den Aussatz nach einer 
schweren Vergehung bekum. Nun hielt man jede Krank­
heit sirr Folge der Sünde, auch noch zu Christi Zeiten 
(s. Match. 9, ;.f. Joh. 9, 2. u. a. a.O.), mithin würde 
dies hier am besten passen. Nathan benutzte diesen Um­
stand, um den David zu bessern, oder hielt wirklich eben­
falls der» Aussatz, der vielleicht kurz nach jener That erfolgte, 
für Strafe Gottes. Der ungebildete Mensch findet bey 
auf einander folgenden Handlungen und Ereignissen, in 
jenen Ursache, in diesen Wirkung, wenn gleich nach aller 
gesunden Vernunft kein Zusammenhang zwischen ihnen statt 
findet. Man vergl. z. B. oben Jos. 6,20.26., 7, n. ff. 
10, i2,f. Richt. 2, H. 14., ro, 6.f., 16,19. i.Sam. 
2,1-.st.; vergl. 22. 27. ff., z, i r.ff., 4,11., 5, 4. 6. 
19. ff. und oben 6, 6. f. und das. die Anmerk. Nathan 
verspräche also dem D., er solle an dieser Krankheit nicht 
sterben, sondern wieder gesgnd werden. (Döer man könnte 
dies auch auf die oben, V. > 1. enthaltene Drohung bezie­
hen, nach welcher D. seines Throns verlustig werden soute. 
Denn geschah das, so konnte D. entweder im Lr- ffen ge- 
gen seinen Kronprätendenten bleiben, oder gefangen, und 
dann von jenem, nach morgenländischem Kriegörecht, hin­
gerichtet, oder meuchelmörderrscher Weise aus dem Wege ge­
räumt werden. Vielleicht enbltd) stehn die Worte: 2)u 
sollst nicht sterben, für: Deine Familie soll nicht sterben. 
Dann träfe freylich diese Verheißung nicht ein, denn Abso- 
!om, das im Ehebruch erzeugte Kind, Amnon, Adonia 
u. s. w. starben. Dies würde mich freylich nicht hindern. 
S. oben die Anmerk. zu V. u. Daß aber oft solche Aeuße­
rungen so gedeutet, oder, tm entgegengesetzten Falle, zuge- 
geben werden müssen, daß eine Drohung oder Verheißung 

hinter-
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hinterdrein nicht eing.'troff n sey, ist bekannt. Man xwqL 
nur z. B. l.Sain. 26, 2 8-f. und 13,53. wo ^amuet 
dem Sau! droht, d ß er nicht mehr König seyn, daß i.\n 
die Krone entrissen werden solle, gleichwohl blieb Sau! bis 
c« sein Ende König, obgleich David in's tocyemi schon 
dazu erwählt war. Die Interpreten verUunden'6 daher 
von Sauls Familie. Andre wollen anneymen, daß D. 
auf andre Weise nachher sich versündigt und dafür jene 
Strafen sich zugezogen i)abe. Iiosephus 7,7, z. sagt: Gott 
erbarmte sich seiner und sühnte sich mit »hm aus, indem er 
ihm sein Leben und sein Reich zu erhalten versprach.

V. 14. lästern; Gelegenheit zur Verachtung, La« x 
sterung gegeben hast. Denn wenn die Heiden dies erfuhr 
reu, — (daßesihnen bekanntgeworden ist, folgt daraus noch 
nicht; wußten doch, soviel ich sehe, die Unterthanen dc§ 
KönigS nichts davon, wenigstens mochten wohl nur wenige 
in's Geheim von diesem Vorfall reden, weil es sonst gewiß 
üble folgen nach sich gezogen und Nakhan nicht unb merkt 
gelösten haben würde, daß D. auch seinen eigenen Unter­
thanen ein schlechtes Beyspiel gegeben und sich dadurch ver­
sündiget habe, wovon aber nichts dasteht,) — so mußten 
sie vor der, sich für heilig haltenden und mit ihrer Religiös 
sitat sich brüstenden, Nation sich scheuen und ihr Vorwmfe 
machen, daß ihr hochgeprießner König, der Liebling Gottes, 
(ein Mann nach dem Herzen Gottes, wie man ihn nannte,) 
einen treuen Unterthan, der für ihn und fern Reich Leben 
und Blut aufopferte, morden läßt, um feine schöne Frau 
zu heyrathen. gebohreu, der mit der Bathseba im Ehe­
bruch erzeugte Sohn. Das konnte Nathan wohl vorher­
sehen, wenn das Kind an einer gefährlichen Krankheit dar­
nieder lag, da er gewiß mehr medizinische Kenntnisse, als 
David, hatte.

V. iz.f. schlug, ließ es krank werden. S. '.Sam. 
6, iy. f. — ersuchte, bat Gott um die Erhaltung des 
Kindes, hinem, m das Zimmer, wo das kranke Kind 

Exeg. «Zandb. 5. Sr. H war, 
e
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war, das dem David sehr am Herzen gelegen zu haben 
scheint. S. V. 20., wo ausdrücklich das Haus des <owtn 
genannt wird. Vergl. Joel t, 13. Amos 2, 8. Pi. 5, 
13. fg. Andre meynen, D. sey in das Zelt gegangen, 
wo die Lade war. lastete; Fasten, Liegen, Sitzen auf 
der Erde sind Zeichen der Traurigkeit, der Reue. Man 
glaubte, Gott durch Fasten mit sich aussöhnen zu können. 
Fasten doch noch in unserm Zeitalter viele Menschen an 
den sogenannten Büß- Bet- und Fasttagen, und biloen sich 
ein, damit ihre schon begangenen — oder wohl gar ihre 
noch zu begehenden —- Versündigungen gut gemacht zu 
habenl!

V. 17. ff. Hauses, Hofes. Aeltesten, geheime« 
Räthe, Minister, die am meisten bey ihm galten, auf« 
richten, um ihn zu bitten, zu bewegen, daß er ausstündk 
Das thaten sie vermuthlich am Abend, damit er die Abend­
mahlzeit genießen sollte. — Anechir, Minister, redeten, 
suchten wir ihn zu beruhigen, aber er ließ sich nicht zure­
den. wehe; Txlerikus und die LXX. haben's so verstan­
den : er könnte sich ein Leid zufügen. Vielleicht auch die 
Vulgata. — leise, heimlich, stille vor sich.

V. 20. Wenn man trauert, wäscht man sich nicht, 
und zieht schlechte, schmutzige, zerrissene Kleider an. Trauer 
aber verunreinigte nach dem levitischen Gesetze; wollte also 
D. in die Stiftshütte gehen, so mußte er sich reinigen und 
andere Kleider anziehen. S. unten 14, 2. und 19, 24. 
Das Salben und Beräuchern mit wohlriechenden Sachen 
war bey Gastmählern und vorzüglichen Lustbarkeiten ge­
wöhnlich. S. oben zu r.Sam. 8, 13. betete an, 
warf sich nach morgenländifcher Sitte zur Erde nieder 
(f. oben zu r.Sam. 20, 4z.). Brodt, ließ sich Essen 
bringen.

V. 21. ff. Ding, was machst du denn? Allerdings 
mußte es ihnen sonderbar vorkommen, daß D. trauerte, 

ehe
•
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ehe das Kind noch tob war, und nun, da es tob war, die 
Trauer ablegte. Man sieht aus dem folgenden Verse, daß 
D. wirksich geglaubt habe, Gott durch diese äußerlichen 
Gebräuche, die V. 16. erzählt werden, bewegen zu kön- 
neu, daß er das Kind erhalten würde, ob, vielleicht er­
barmt sich Goct meiner. Alan muß das ob (CN) int 
Hebräischen suppliren. — Die Aeußerung des D. wäre 
sehr zu beherzigen. Durch alle Thränen und Seufzer Ion? 
iien wir die Lieben, die uns der Tod entriß, nicht wieder 
erhalten. Es hilft uns also nichts, vielmehr schadek'6 <hi5 
an unserm Leben, an unsrer Gesundheit, an dem Genuß 
der Freuden, die uns Gott sonst noch zu Theil werden laßt, 
an der Erfüllung unsers Berufs und anderer wichtigen 
Pflichten, die wir den Uusiigen schuldig sind, wenn wir 
trostlos weinen, und dem nagenden Kummer nachhängen. 
Aber welcher Vater, der ein fühlendes Herz hat und sem 
Kind wirklich liebt, könnte wohl so ruhig seyn, wenn ;*er  
Liebling seines Herzens in die Arme des Todes gesunken ist! 
welcher Vater gefaßt genung und sogar froh seyn, wenn 
das Andenken an sein entschlafenes Kind in seine Seele zu- 
rückkehrt! Sollte nicht der Leichtsinn deö D. an diesem 
Betragen einigen Theil haben, oder war eö vielleicht Ver­
stellung, um sich nicht dem lauten Tadel auszusth-m?? t- 
Wer weiß denn aber, ob nicht D. mehr gefühlt hat, er 
unterließ ja nur die äußerliche Trauer! Solcher Augen­
blicke, wo man ganz ruhig, gefaßt und gewissermaßen froh 
unter seinen Leiden zu seyn scheint, giebt es noch manche, 
aber die Fassung ist nicht immer von Dauer.

V. 24. Da D. seine Gattin allmälig über den Ver­
lust ihres Kindes beruhigt hatte — nach geraumer Zeit — 
besuchte er sie wieder in ihrem Schlafgemach und umarmte 
sie. liebte, beglückte ihn. Gesundheit, äußre Schönheit, 
Munterkeit, natürliche gute Anlagen hält der sinnliche 
Mensch für unmittelbare Beweise der Liebe Gottes. Daß 
man aber aus jenen Umständen nicht allemal sicher auf 
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letztre schließen kann, lehrt die tägliche Erfahrung. Sonst 
müßten viele böse und unnütze Menschen UebUnge Gotc.s, 
hingegen viele nützliche und gute — Gegenwände üineS 
Mißfallens seyn. — Salomo, von Schalom (DTTstf) 
der Friede, weil vielleicht zu der Zeit, da er gebotn 
wurde, Friede bey den Jfraeriten war; denn das, was 
hier erzählt wird, geschah unstreitig nach der Eroberung 
von Rabba und nach Beendigung des Krieges mit den 
Ammonitern. Weil aber einmal die Nachricht vorn Tode 
des ersten Kindes, das David mit der Bathseba zeugte, er­
zählt wird, so schaltet der Schriftsteller diesen Umstand 
gleich ein, daß dem D. dieser Verlust bald durch einen 
zweyten Sohn ersetzt worden sey.

V. 25. thät ihm, Gott schickte den Nathan ab — 
und ließ den Salomo durch den Propheten — Iedtdja 
nennen. Den Nahmen Salomo gaben die Eltern ihrem 
Sohne, der Prophet aber nannte ihn Iedldja. Wahr­
scheinlich stel dieser Nahme dem Propheten bey, als er ein­
mal in der Stiftshütte war, oder er hatte einen Traum; 
denn wer sollte wohl glauben, daß Gott fdbjt befohlen 
habe, den Salomo so zu nennen? von 1T) liebenswür­
dig seyn, daher Tp Freund, (auch der Nahme David,) 
oder vom Arab. 111 lieben, und flirr oder flV Liebling 
Gottes. Also entspräche es etwa unserm Gottlicb. 
Herrn, weil ihn Gott so liebte, weil er Gottes Liebling 
war, weil ihm Gott so ausgezeichnete Wohlthaten erwleß. 
Allein MuPaelis in f. Oriental. Biblioth.XUft2qc>. geht 
von den jüdischen Punkten hier ab und spricht aus, 
d. i. wörtlich: da Iehova (vor seinen Sünden) vvrdey- 
ging, also dem Sinne nach, weil Iehova ihm die Sünd^ 
verziehen hatte. Vergl. Amoö 7,8., 8,22., Mich. 7,18., 
Sprüchw. 19, 11. Allerdings paßt das recht gut, scheint 
mir aber zu gesucht, und ich dächte, daß auch die gewöhn­
liche Punktation kein? Schwierigkeiten habe, welche NA- 
chaelis hier finden will. Uebrigens verstund ich diese 
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Worte so: weil Gott eö ihm (dem Nothan nemlich im 
Traume) beehren hatte. Unt> so wäre dies dasselbe, was 
am Anfänge des V rses stund, wo es nach Luthers Ueber- 
sehung scheinen würde, als habe O. den Salomo dem Pro- 
pderrn Narhan zur Aufsicht überleben, und von diesem im« 
terrichten lassen; allein davon steht nichts im Originale ).

V. 26. Rabba, s. oben i r, 1. königliche Stadt, 
eigentlich: Stadt des Reichs, d. t. die Residenz, oder auch 
die Hauptstadt deö Ammonktischen Reichs, gewaittt, wollte 
erobern — oder hatte unterdessen erobert. Eigentlich gilt 
das nur von dem Theile der Stadt, in welchem die Burg, 
die Residenz des Königs war, daher vielleicht dieser Theil 
die königliche Stadt genannt wurde. S. V. 28« f*  
Nach V. 27. hieß er lVajserstabr, vermuthlich, weil 
sie am Wasser lag; denn der Bach oder Fluß Serka sioß 
auf der Ostseite derselben vorbey, oder weil sie wasserreich 
war, Quellen hatte. Das Wasser ist im Morgeulande 
selten, hat man den Theil der Stadt erobert, wo die Was- 
serguellen such, so hat man gewonnen; man kann den übri­
gen Einwohnern das Wasser abschneiden, und dann müssen 
sie sich ergeben. Vielleicht wollte das Joab damit andeu­
ten. S. die Anmerk. oben zu 5, 6. Wirklich sehe ich so 
eben, daß Josephus erzählt, Joab hatte den Einwohnern 
der Stadt R. das Wasser abgeschmtten. Ohne Zweifel 
war dieser Theil der Stadt sehr befestigt und von dem 
übrigen Theile der Stadt durch Mauern getrennt.

*) Die Vulgata hat: Mifitque in manu Prophefae —» et 
vocauit, d. t. per Prophetam ad D. millum, filium vo- 
cari iussit J. Die LXX. in Cod, Rom. haben übrigens 
-mva richtig durch k^-x-v übersetzt, aber (m Aid. steht: e» 
Xoyy Kv^'x. Entweder haben sie hier den Sinn ausgedrückt, 
oder wirklich -iyp gelesen. So würde meine oben ermähnte 1 
Erklärung dieser Worte dadurch bestätigt.

Hz V. 28.
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V. 28. f. Haufe, versammle die übrigen Trup­
pen 7-— erobere den noch übrigen Theil der Srvdt. Im 
Gegensatz der Fenung, Burg, wo, der König residrrte. 
Nahmen, damit es nicht heißt, id) hätte die Stadt er- 
oben, und erndete auf diese Weise den rXuhm des Siegers 
ein. Wörtlich: lind mein Nahme genannt werde über 
ihr *).  Die Interpreten haben hier schon auf die Groß. 
Muth und Treue des Ioab gegen den D. aufmerk am ce» 
rnaÄ)t, ich will dies^nicht geradezu leugnen, indessen wird 
man doch auch leicht wahrnehmen können, daß Ioab sein 
eigenes Jntereße dabey hatte und gewiß nichts verrohr. 
Denn soviel konnte doch Jeder einsehen, daß, wenn einmal 
der festere Theil der Stadt, wo das Wasser war, erobert 
war, David leicht den übrigen Theil der Stadt emnchmen 
konnte, wenn er mit einem Heere anrücrke! Dw neuere 
Gclchichke erzählte uns ebenfalls von Siegen, die hohe Per­
sonen davon getragen haben sollten; aoer aller Lobpreisun­
gen ungeachtet, wußten und glaubten wir doch, daß die, 
denstlben zugegebenen, Generale vorzüglich die Sieger 
waren, und daß jene ohne diese wenig oder nichts ausge-' 
richtet haben würden. Auf der andern Seite mußte Ioab 
tiefe Feinheit beobachten, um theils die, sehr leicht beym 
David entstehende, Eifersucht zu verhindern, theils, um 
sich beym D. desto niehr einzujchmeicyein; denn da D. zu 
Hauke blieb und die Frau seines Unterthanen verführte, 
auch der Ausfall der Feinde viele wackre Ofstziere föcete, 
so konnte dies einen Übeln Eindruck auf die Unterthanen 
machen, wenn sie nur etwas davon erfuhren. Sobald nun 
D. den Feldzug in eigner Person beendigte und den Sieg 
davon trug, so machte er den Schaden dadurch einiger­
maßen wieder gut.

V. 30.

*) Hieronymus hat, weil man unmöglich so buchstäblich über­
setzen rann, den Sinn so auögedrückt r nomini meo adferi- 
batur.
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V 30. Cenmer, ein Talent Goldes, d. i 3000 Sek- 
kel, michln 7 5 — 8 5 Pfund und etwas drüber schwer, 
wenn man Den Werth des Seckels nach dem Gewicht an- 
nimmt, den er zu Christi Zeiten hatte. Eine solche Krone, 
wa^e es auch nur am KrönungStage auf einige Skunoen, 
aus dem Haupte zu tragen, ist unmöglich. Indessen kann 
man 1) annehmen, daß der Seckel vor dem babylonischen 
Exil nur den 4ten oder Zten Theil so schwer gewesen sey, 
als der zu Christi Zeiten, und so würde die Krone 15 oder 
18 Pfund und etwas drüber schwer gewesen seyn, oder 
2) es ist gar der königliche Seckel gemeynt, welches mir 
am wahrscheinlichsten ist, der den zehnten Theil desjenigen 
Seckels ausmachte, der zu Christi Zeiten gewöhnlich war ; 
auf diese Weise wäre die Krone nur 7I Pfund schwer ge­
wesen ; oder 3) man müßte das Gewicht durch Werth 
übersetzen. Sie war Z000 Seckel werth, besonders we­
gen der an ihr befindlichen Edelsteine. Josephus 7/ 7*  
hat «»sCpzvov sKkovtol xpvati vaXotvTov und bemerkt, sie 
sey mit Sardonych geziert gewesen, womit man Bocharc 
Iheroz. II, 5, 7. vergleichen kann, und David habe sie, 
sinn ganzes Leben hindurch, auf dem Haupte getragen, wel- 
<beö aber nicht wahr scheinlich ist. Das geschah wohl nur 
btzy besondern Feyerlichkeiten. - UebrigenS s. Pf. 21,4. Oder 
4) man müßte sagen, die Krone sey nicht dazu bestimmt 
gewesen, sie aüf'S Haupt zu setzen, sondern blos als Zierde 
beym Throne auf einen Tisch gesetzt, ober als Reichs-In- 
signie über dem Haupte des Königs unter dem Thronhim» 
me( angebracht gewesen. Alerikus meynt, man habe sie 
vermittelst einer Maschine oder mit Seilen in der Schwebe 
über oem Haupte drsKönigs erhalten, so daß es geschienen 
habe, als ob oie Krone auf dem Haupte des Königs säße, 
wenn er unter yen Thron gegangen wäre. UebrigenS vergl. 
über den Seckel die Anmexk. oben zu l.Sam. 17,5*  und 
unten 14,26. Denn die Worte: er nahm— von sei­
nem Haupte, hindern diese Erklärung nicht. Es ist da­
her auch nicht nöthig anzunehmen, daß der König der Am-
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moniter, als er sich überwunden sahe, die Krone aufgesetzt 
fKbi, um nicht für einen Ofsizier oder gemeinen Soldaren 
gehalren und niederg. hauen 31- werden, ober sie gar als 
kommandrrender General im Felde getragen habe. Viel­
leicht setzte sich David aus ben Lhron, und so schwebte die 
Krone über seinem Haupte, mithin erklär te er sich für den 
nunmehrigen Herrn der Amnwniter. Wägten wir genau, 
wie viel ein Äeccei in jenen Zeiten betragen hätte, |o wür­
de!» wir gewiß feine Schwierigkeit in diestr Erzählung sin- 
den, wenn man nichd zugeben will, daß die Tradition das 
Gewicht der Krone übertrieben vergrößert, und der Schrift­
steller dies nacherzählt habe. Laubes, Beute.

V. 31. Sägen, er ließ sie zersägen. Diese unmensch­
liche Grausamkeit jährt Suetonius unrer ben barbarischen 
Handlungen des gekrönten Wütherichs Kaligula auf (Kap. 
s?.). Vergl. daselbst Is. Casaubonus, welcher mehrere 
Beyspiele dieser Grausamkeit ansührt und behauptet, daß 
sie »hedem bey den Morgenländern, und auch bey bet» Ju­
den gewöhnlich gewesen sey. Letztere haben sie woyt blos 
gegen Feinde geübt, welche sie auf dieselbe Art behandelt 
haben würden, wenn sie von ihnen besiegt worden wären. 
Nirgends' findet sich eine Spur von der Richtigkeit jener 
Behauptung. Man vergl. aber ein ähnliches Beyspiel 
oben 8, 2. und zum Beleg der Grausamkeit der Ammoni- 
ter t.Sam. ! 1, 2. und Amos 1, 1 z. Zacken, 
eigentlich Dreschwa qcn. Kömmt nur zwey mal noch vor, 
nemlich 2.Chron. 20, 3. und Amos 1, 2. Dle Dresch- 
wagen hatten eiserne ober mit Eisen beschlagene und mit 
Zacken und Sicheln versehene Sraber. S. oben zu Richt. 
8, 7. Die alten Ucber;etzer haben es in unsrer Stelle, und 
in den oben angeführten Stellen auch so erklärt, den Syrer 
ausgenommen, welcher je; och im AmoS a. a. O. übersetzt: 
sie draschen sie mit eisernen Keilen. Dies wird in unsrer 
Stelle noch besonders erwähnt. 2xdlen, er ließ sie mit 
Beilen hauen, verstümmeln. Vielleicht war es eine Art 

von
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von Gerstel, mit »reicher die Unglücklichen erst gehauen wur­
den. D nn *iTJ , wovon m"X herkvmmt, ist schneiden, 
zerschneiden, zqrKiückein, schlachten. Es gehört woh- wenig 
menlchiiches Gefühl dazu, um diese Strafe abscheulich und 
hiiumelschreyend zu finden, und hätte ste OdlL befohlen, 
so würde ich meine Ehrfurcht unb Liebe gegen den Gott 
<iuf der Stelle aufgeben. Daher haben selbst diejenigen 
Erklärer, welche die Nichtisraeliten mit israelitischen Augen 
zu betrachten pflegen, und den Ulann nach dem Kerzen 
Gorces so grausam nicht verfahren lasten wollten, andere 
Versuche gemacht, diese Strafe in einem minder gehässigen 
Lichte aufzustellen. Allein die Pfiicht der Menschlichkeit, 
AlicS zum Besten zu kehren, ist hier übel angewendet, 
wenn der Interpret geschichtliche Omellen ei klären soll, 
und aus falsch verstandenem Eifer gegen allen Sprachge­
brauch und gegen die sattsam bekannten Grundsätze, Ge- 
wohnhercen und Gebräuche einer rohen ungebildeten Nation 
jnrerpretirt. Danz in einer Abhandl. de mitigata Davidis 
in Ammonitas crudelitate, §.21. will untfr einen 
Schacht verstehen, gleichsam die Ausgrabung der Me­
talle. 7lber er vergißt zu beweisen, daß ipn ausgraben 
und ifHH Grube bedeute, daß die erwähnte Stelle im 
Amov dagegen sey, und daß Eisen ausdrücklich dazu ge­
setzt wird. Gerade das Eisen ist unter ollen Metallen 
den ^erggräbern am unschädlichsten, wozu also dieser Zu­
satz ? Uedrigms vergl. auch Michaelis in f. Supplem. ad 
Lex. hebr. S. 954. f. No. 862. Ich verweist hier auf 
das, was ich von der Grausamkeit im Kriege im damali­
gen Zeitalter überhaupt in der Einleitung in'S B. Jofua, 
S. 2g. gesagt habe, auf Michaelis Mos. Recht, Th. L

64. S. 332. und auf Glafiius, S. 807. Wer das 
nicht annehmlich sinket, löst das Räthsel bester, ich ver­
mag s nicht. Die mildere Erklärung ist nemlich die: „Da-- 
„vtd habe die Amnwniter fortgeführt, an Sägen, in Ei- 
ostnwerke, zu 2lxtarbeiten und zum Ziegelbrennen ver- 
„tammt*  Sedast. Schmidt meynte, David habe sie
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mit mildern Strafen belegt, also geißeln, schlagen lassen, 
so daß sie nur Schwielen und Brandmäler davon ,-etra en 
hättt n ! Wer die Redensarten auf Sägen, auf eiserne 
Zacken und eiserne Beile legen, ohne Zwang |o ertiä« 
ren kann, der thue eö. Das Einzige, was noch alien- 
falls zur Milderung dieser schrecklichen Behandlung gesagt 
w-'-den könnte, ist, daß D. Nicht alle Emwohner, oder 
alle Soldaten der Ammouiter, sondern vielleicht nur die 
Widerspenstigen, welche mit den Waffen in der Hand er­
griffen wurden, oder wohl gar nur die grausamern Anfüh­
rer einzelner Truppen, oder auch diejenigen, welche dem 
jungen Ämmonitischen Könige die gute Absicht Davids, die 
er bey ferner abgeschickten Gesandtschaft hatte, so unglimpf- 
lich ausgelegt und das ganze Unglück veranlaß» hatten, auf 
diese Weise tyden ließ, oder daß nur ein Theil des Heers, 
Nach der, oben 8, 2. erwähnten- Art zu diesem schimpsi'chen 
Tode verurrheilt wurde. Wäre nicht der Schluß dreses 
Verses entgegen, so würde ich eher sagen, daß D. dre in 
der S-adt bey der Erobenmg gebliebenen Soldaten her- 
öuö am'6 Freye habe fahren und so zerstückeln und verbren­
nen lassen; denn die Geschichte anderer Völker, besonders 
der Griechen, lehrt uns, daß man die Leichname noch auf 
alle mögliche Weise, um Rache zu üben, zu beschrmpsen 
pstegte. Man vergl. nur z. B. im Homeruv II, x, 398. 
die Behandlung des Leichnams des Hekror. S. porcers 
griech. Archäologie, Th. J, S. z 19. ff. Aber das rg alles, 
wie gesagt, unnöthig. Der Umstand, baß die Ämrnvni- 
ter das Völkerrecht so sehr verletzten, die Glückwünschen^ 
den Gesandten so sehr beschimpften (10, 4.), zuerst viel­
leicht zu den Waffen griffen (10, 6. 7.), kann wohl im 
Geiste jener Zeit als Motiv dieser grausamen Behand­
lungsart angeführt werden, aber menscblkche Leser kön­
nen unmöglich barinne eine wirkliche Vertheiotgung sinden, 
wie sie Hezel zu d. St. gesühnt hat, der, wie ich gewiß 
welß, ganz anders über diese ganze Sache denkt. Der 
Moralität des großen Hausens könnte eine solche Ehren­

rettung 
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rettung Davids sicher weit Nachtheiliger als vortheilhaft 
seyn! Daß die Werkzeuge, mit welchen die ubenvuntenm 
Femve ermordet wurden, den Ammouitern gehörten, ist 
sehr wahrscheinlich, dieDreschwagen weniaftens gewiß; ob 
aber David dadurch, daß er ihre ökonomischen Instru­
mente bey dieser Hinrichtung brauchte, um ihnen bildlich 
anzudeuten, daß sie an ihrem eigenen Unglück selbst schuld 
waren, und weil er eine so ehrlose Nation für unwürdig 
Zchalten habe, mit Rriegswaffen hinzurichten (Beile 
und Dreschwagen gehörten voch gewiß zu diesen), daö ist 
eine andere Frage. Gegen die Möglichkeit läßt sich in­
dessen nichts einwenden *).  Von der sonst bey den Mor­
genländern gewöhnlichen Hinrichtung des Königs finden 
wir keine Nachricht. Vielleicht schonte er sein Leben, weil 
er durch ehrlose Verläumder zur Mißhandlung der Gesand­
ten Davids verleitet worden, und sein Vater Davids 
Freund gewesen war **)♦

•) Noch bemerke ich, daß auch Josephus diese Stelle ganz 
eigentlich verstanden zu haben scheint. Denn er sagt: t*s 

f’w/fyix.s (also nicht Weiber und Kinder)
Ich sage nur scheint; denn es folgt noch nicht nothwendig 
au6 diesem, vorn Iosephus gebrauchten, Ausdruck' xfKiaxfce- 

vus, wie Rlerikus und nach ihm Schulz in den Schollen 
behauptet haben; denn wird von jeder schimpfli­
chen Behandlung gebraucht, die nicht gerade in Martern, son­
dern auch in Beschimpfung und Schlägen besteht.

**) oiegciofen. So das Kerk und die Vulg. und LXX. Das 
Cthibh hat id5d im Moloch, einem Götzenbilds, in wel­
chem Heiden zur Ehre der Gottheit ihre Kinder verbrannten. 
S. 2.Kon. 16, Z., 17, 17. 3 1;, 2 1, 6., a.Chron. 28, 3. 
u. a. a. O. Auf diese Weise hatte das Götzenbild beschimpft 
und entheiligt werden sollen. S. Michaelis Mof. Recht, 
Th- 5. S. 127. f.

2Up.
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R a p. 13.

Amn-on Wändet seine Stiefschwester Tkamar, und wird da­
für von ihrem rechten Bruder Absolvm durch List ermordet.

V. 1. f. Amnon war Davids alcefter Sohn von 
der Iiraetttin Achtnoam (1. Chron. 3, r., 2. ^om. 3,2 ); 
Ai solom und T Harnar (a, a. 0. 3, . y.) aber w nen eort 
dk" Gelchurischen PrinzesiUl Manch» gedopten, stellte 
sich. Man könnte auch nach dem Arabischen überseh nr 
er war krank, nemlich Vorliebe. A. ch Dc.the übersetzt 
so. dauchte, eö schien ihm schwer zu st yn. Eigentlich; 
es war wunderoak in Ä. ?lugen *).  Jungfrau; noch 
den mosaischen Gesetzen durfte man seine Schwerer nicht 
heirarhen. Aber wenn sie verheirathet gewesen wäre, so 
hätte A. eher körmen Ehebruch treiben. 0ver man kann 
es darauf mit tTiitbaelig u. a. beziehen, daß das Mäd­
chen nach der Vltte des Ägorgenlandes vom Abgänge mit 
Mannspersonen entfernt war und streng bewacht wurde, 
d- oben zu 1 if 11. und zu,Richt. 11, 31, 39. JosephuS 
erwähnt Yen. letztertt Umstand ausdrücklich.

*) Sonderbar haben die LXX. vkI^kov $v otpbaikfziis A. Aber 
hie V ulg. hat gut übersetzt: difficile ei videbatur.

V. 3. f. Sirnea, i.Sam. 16, 9. i?/ * 3- heißt 
er Schamma. Eins von beyden istSchreibseyler, oder eS 
gilt auch hier, woö sonst schon bemerkt worden ist, daß 
die Aussprache des Nahmens verschieden war, und die He­
bräer die Nahmen oft verändern. S. zu Ruth 4,20. wer- 
fer, verschmitzter. Michaelis übersetzt: warum schreist 
du alle Morgen (nemlrch nach dem Hause, wo die ©dichte 
wohnte, vor welchem er oft vorbeygieng). Daß dies 
bedeuten könne, hat Michaelrs in f. Smmlement. S. 44z. 
bewiesen, der es mit dem Arabischen vl Vergleicht.

V. 5. heseheN/ besuchen, ätze, warte, pflege, speise, 
das Essen zubereite, Er thut also, als ob er so ekel wäre, 

daß 
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daß ih n ( 'in Essen schmecke, und wünschte daher, es von 
fei er Schwester zubereitet zu sehen. Vielleicht verstund 
sich Thamar darauf'vorzüglich gut. Denn bey den alten 
Morgenländern pfiegten auch vornehme Jungfrauen, auch 
königliche Prinzessinnen, sich der häuslichen Arbeiten, die 
M uns das Gesinde übernimmt, nicht zu schämen, sie 
holen Wasser am Brunnen (s. i.Mos. 24, 15., 2. Mos. 
2, i6.), sie kochen, spinnen u. s.w., so wie die vornehm­
sten Männer selbst schlackten. S. oben i. Mos. 18, 4- 7*  
Dieselbe Sitte finden wzr auch bey den Homerischen Grie­
chen (Homerus 11. 9,265.) und noch jetzt im Morgenlands. 
S. Shaws Reifen, S. 207. Vorzüglich war die Ver­
fertigung des Gebackenen das eigene Geschäft der Frauen- 
zimmer, i.Mos. is, 6.

V. 6. Aus V. 4. sieht man, daß A. kränklich war, 
vermuthlich stellte er sich also noch kränker, als er wirklich 
war. Gemüße, eine Art von Gebäcke, das der Etymo­
logie gemäß Herzgebäcke oder Herzkuchen heißen würde 
(TOD1?). S. V. 8- Michaelis übersetzt: ein Paar kleine 
Kuchen.

V. 7. ff. kochte, bück das Gebäck, fdöts, be­
reitete es zu. Gericht, die Pfanne und schüttete das Ge­
bäcke aus derselben. A. stellt sich empfindlich und eigen­
finnig, er will daher nicht, daß Jemand zusehen soll, wenn 
er ißt. Rammer, Schlafzimmer. Gemüße, s.V. 6.—* 
so thue man, das ist beyJsraeliten nicht erlaubt, das ist 
gegen alle israelitische Sitte — nemlich Jungfrauen schän­
den. Das Futurum FIW' drückt, wie V. i8., die Ge­
wohnheit aus. Thorheit, Schandthat, Verbrechen, 
unanständige Handlung. S. 5. Mos. 22, 21. und 1. Mss. 
34, 7. Schande; was sollte ich anfangen, wenn ich 
von dir entehrt würde, ick würde mich der allgemeinen 
Verachtung Preiß geben. Thor, alle Jsraeliren würben 
dick für einen schlechten Kerl, für euren Verbrecher halten.

V Pfi 14/ i» Entweder wußte Thamar nicht, daß 
die 
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die Ehe der Brüder und Schwestern von einem Vater 
unerlaubt sey (f. z.Mos. 18, 9-), oder sie erinnerte sich in 
der Geschwindigkeit nicht an dieses Gssetz, oder suchte cen 
A. nur durch diese Verstellung von seinem Vergeh» abzu- 
halren, (so Iofephus) oder glaubte, und wohl nicht ohne 
Grund, daß David gern gegen dieses Gebot einmal diese 
Ehe erlauben würde, wenn er dadurch Unglück verhüten 
und die Wünsche seines Sohnes befriedigen könnte. Ueber- 
Haupt steht «man ja in vielen Beyspielen, daß man stch so 
streng nicht an das mosaische Gesetz gebunden habe.

V. 14. ff. Man hat gefragt, warum A. Liebe so 
schnell sich in Haß verwandelt habe, und verschiedene Ur­
sachen angegeben. Ich glaube, man muß hassen N-'J 
nicht so streng nehmet«, sondern, wie an mehrern Stellen, 
z. B. 1. Master9, zi. vergl. mit Match. 6, 24. Jos. 
12,25. u. a. St. durch: nicht mehr lieben, weniger lie­
ben , Widerwillen empstnden — übersetzen. Bey einem 
Wollüstling, der nur auf Befriedigung seiner thierischen 
Lust auögehk, ist mir dies gar nicht unbegreiflich. Wer 
weiß denn auch, was A. jetzt an der Thamar wahrnahm, 
was ihm mißfiel, und er vorher nicht bemerkt hatte? Ge­
ben die Aonsistorial-Akten nicht viele Belege zu ähnlichen 
Erfahrungen? Hezcl meynt, weil Thamar sich schtech- 
terdings nicht habe zur Erfüllung seines Wunsches verste­
hen wollen, mithin A. die äußerste Gewalt gebraucht habe. 
Nur hätte dann doch das Geschrey der Thamar die, im Ne­
benzimmer oder im Saale befindlichen, Bedienten herbeyge- 
brachr! Vielleicht machte das Mädchen dem A. kränkende 
Vokwürfe. Indessen kann sich vieles andre zugetragew 
haben, und wer wird denn annehmen, daß auf der Stelle 
gleich geschah, waö V. 15. erzählt wird. Vielleicht ereig­
nete sich das nach geraumer Zeit, da Thamar schon oft bey 
ihrem Bruder gewesen war l Da A. seine Lust befriedigt 
hatte, stieg vielleicht, was der Wollüstige im Augenblick 
der aufwallenden Leidenschaft nicht reiflich überlegt, der 

Gedanke
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Gedanke aus, wie schändlich fein Vergehn, daß die Liebe 
zur Schwester unnatürlich und gegen das Gefitz sey, daß 
er fiel) der Verachtung des Volks Prciß geben würde, was 
ihm Thamar zwar schon vorausgesagt, aber der Wollüst­
ling nicht so geachtet hatte, als er hätte thun sollen. Auch 
mußte ihm hey fallen, daß sein Bruder, dem er, als der 
älteste, der bekanntlich bey den Hebräern vorzügliche Vor­
rechte und die nächsten Ansprüche aus den Thron hakte, 
vielleicht schon ein Dorn im Auge war, die Entehrung sei­
ner leiblichen Schwester nachdrücklich rächen würde. S. un­
ten zu V. 22. Wer das menschliche Herz kennt, weiß es, 
daß der Mensch den Gegenstand, der ihm, wenn er ihn 
auch gewünscht und die Folgen vorausgesehen hat, die der 
Besitz desselben nach sich ziehen könne, eben so sehr zu has­
sen pflegte, als er ihn Anfangs liebte und suchte. Viel­
leicht haßte aber A. wirklich die Thamar nicht so sehr, und 
sah sich nur durch die Noth gedrungen, sie fortzujagen, 
und wollte nun, wie Hezel meynt, die Rolle der wollüsti­
gen Gemahlin des Pokiphar spielen, und wie diese den Jo­
seph, so die Thamar in den Verdacht bringen, als habe 
sie ihn zur Sünde verleitet oder verleiten wollen! Man 
suche nur in jenen Zeiten, und unter jenen Menschen nicht 
die sanfte, alles aufopfernde, Liebe, die man in unserm 
Zeitalter und unter gebildeten Menschen wahrnimmk, und 
vergesse nicht, in welchem Verhältniß das weibliche Ge­
schlecht damals gegen das männliche stund! S. oben zu 
11, 26. Man wird dann auch in den harten Ausdrücken, 
deren sich A. gegen Thamar bedient, nicht so viel Anstößi­
ges finden. Mache — Fort, packe dich zum Hause 
hinaus. t

V. 16. f. Uebel; eigentlich: es sey doch keine Ur­
sache oder Veraniastung, d. i. gieb doch feine Veranlas­
sung zu größerm Uebel. Man kann auch mit Alcnkus 
suppliren sn gieb. Sinn: Du hast mich schon so Unglück- 
jjch gemacht, daß du mich geschändet hast, vergrößre doch 

mein 
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mein Unglück nicht noch dadurch, daß du mich zum Hause 
hinaus stößest, mich nrchr heirarhen, oder mich in Ver­
dacht bringen willst, als hätte ick) dich zur Sünde verlei- 
ket. Du nahmst mir meine Unschuld, beschimpfe mich 
doch nicht noch obendrein, gebovd)te> achtere aufihre weh­
müthige Kluge und Bitte nicht. — Diener, Kammer­
diener. schleuß, riegle zu, daß sie nicht wieder herein 
kann.

V. i8. bunten; bunte Kleider waren Staatsklei­
der im Morgcnlanoe. S. r.Mos. 37, 3. und Dougthaei 
Analecl. Sacr. 1,93. well, so lange. Das Futurum 

mnfi, wie oben V. 12., durch pflegen übersetzt 
werden. , Mäntel. S. 2. Alos. 23, 31. und
das. 2XofcnmÜUev5 Schollen. Was sollen Mantel hier, 
da von einem UntcrHriöe die Rede ist? Da hätte der 
Schriftsteller schreiben sollen wenn nach den Wor­
ten [D wieder eine Gattung von Kleidern ge­
nannt werden sollte. Und im folgenden V. wird erzählt, 
daß Thamar nicht ihren Mantel, sondern ihr Unterkleid 
zerrissen habe. Daher Hut schon Hubiganr geändert 
D''Dt?VD von Ixtnöbcit an, von der ertten Jugend an. 
Nioch o'sier ist die Muthmaßung des R. l1ud>aeh9, wel- 
d)m o'h'yo; Das erste Atem ist das Prafixum, 

Und das zweite — Radikale von (r. Sam. 17,56.) 
und (Jesa. 7, 14.), von weichen das erstere einen 
Knaben, daö andere ein Mädchen von den Jahren der 
Mannbarkeit an bezeichnet. Das Arabische ^Xc ist? die 

Geschlechtötriebe empfinden. Mithin wäre O" (ein Cod. 
Kennicott, läßt das erste Jod aus) so viel als: von der 
Zeit der Mannbarkeit an. Daher übersetzt Michaelis in 
s. deutschen Uebersetzung sor von der Zeit an, da sie auf­
gehört hatten, Kinder zu seyn.

V. 19. Asche — zerriß, s. oben zu Jos. 7, 6. 
Zeichen der Traurigkeit. Eben oa6 gilt von der Sure, die 
Hand auf den Kops zu legen. S.Jerem.2,37. Sie schlug 

die
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die Hände über dem Köpft zusammen» Wir brauchen diese 
Redensart ebenfalls von Menschen, die sehr unglücklich 
und trostlos sind. Der Verlust der Jungirau-chaft ist int 
Morgenlande elfte noch größere Schande, alö bey uns.

V. so. gervestn, hat er dich beschlaftn? Oöcv bes­
ser : hac A. etwas mit dir vorgehäbr? Es ist möglich, daß 
Absolom schon vorher von der Neigung des Amnon zur 
Thamar etwas gemerkt oder erfahren harke. Auch konntL 
er leicht muthmaßen, daß, wenn ftiue Schwester an sei­
nem Betre zubrachte, Etwas vorgefallen seyn könnte. Al­
lein ich glaube doch nicht, daß er jetzt schon den Vorfall 
erfuhr, sondern erst späterhin. Daher schemr er seine Schwe­
ster blos darüber deluhigen zu wollen, daß A. sie beleidigt 
habe, ledig, einsam oder betrübt, niedergeschlagen *).

V. 2r. Nim erst wurde die Sache kund. David 
und Absolom erfuhren die Schandthat, solches, den gaft» 
zen Vorfall. Gutes ~ Oöfts. Sonst sagt der He» 
braer Rechts und Links (Ion. 4, 11.), für nichts. Ek 
ließ sich von diesem Vorfälle gegen seinen Bruder kein 
Wort verlauten, oder er redete gar nicht mehr mit dem 
A., hatte keinen Umgang Mit ihm. Absolom suchte das 
Gehcigrmß herauözulocken, die jungst änliche Schaam er» 
laubte dem Mädchen nicht, den Vorfall zu erzählen, abeö 
Absolom konnte es doch wohl merken oder wenigstens muth» 
maßen, daß ihr Bruder sie gekränkt habe. Michaelis 
tadelt den David, daß er nicht die Sache untersucht unv 
gestraft, so wie den Absolom, daß er bey seinem Vater 
nicht um Untersuchung und Bestrafung nachgesucht habe- 
Freylich mußte das einen traurigen Eindruck aus die Un-< 
terthanen machen, deren künftiger König fttne eigene 
Schwester zu nothzüchtigen wagte. Denn was konnte matt 
von einem solchen Wollüstling erwarten, wenn er bett 

Thrott

*) Die Lxii. haben xwotvw*  eineU)irtwe. Paßt hier nicht, 

Exes. «Zandb. 5. Sk. I
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Thron bestiegen hatte! Vielleicht wollte aber eben David 
die Sache nicht taut werden lassen, und seine Gutmüthig- 
keit und Schwäche konnte dem 2i innen, der vielleicht 
äußerliche Reue heuchelte, nicht wehe thun, oder er mußte 
sich fürchten, durch Gewalt das Unglück größer zu machen 
und eine Revolution zu veranlassen. Josephus bemerkt 
ausdrücklich, jedoch ohne Gewährsmann anzugeben, wel­
chem er die Nachricht verdankt, daß D. zwar das Faktum 
gemißbilligt, aber seinen ältester» Sohn zu lieb gehabt 
habe, als daß er ihm hätte weh thun sollen. Was den 
Abs. anbekrift, so traue ich dem allerdings zu, daß er mit 
Fleiß geschwiegen, und auf einen günstigen Zeitpunkt ge­
wartet habe, bis er Rache an seinem Bruder üben könne. 
Indessen werden ja nicht immer alle und jede Umstände 
erzählt, mithin konnte wohl Manches vorgetallen seyn, dessen 
Verschweigung uns die ganze Sache in einem andern Licht« 
darstellt. Michaelis zieht noch eine Parallele zwischen 
unsrer Geschichte und der Lukretia, die der Königssohn ge­
schändet hatte, und bemerkt, daß unser Vorfall noch schlim­
mer sey. —

V. 22. gram. Wahrscheinlich erfuhr er's nun 
erst, und so wuchs der Haß in seinem Herzen noch mehr, 
den er vielleicht ohnehin schon auf den künftigen Thronfol- 
ger und den Liebling Davids geworfen hatte. Wir wollen 
aber auch einmal diese Nebenabsichten nicht annehmen, so 
konnten auch andre Gründe den Abs. zum Haß gegen seinen 
Bruder verleiten, i) Vielleicht erwartete Abs vom D., 
daß er gegen diesen Vorfall nicht still schweigen sollte, und 
D. schwieg, oder war nicht so streng, als es seine Pflicht 
gewesen wäre. 2) Vielleicht hielt Abs. seinem Bruder 
das Vergeh» vor, und A., seiner Vorrechte sich bewußt, 
wieß den Abs. hohnlächelnd ab, oder beleidigte ihn gröblich. 
Dann müßte man freylich die letzten Worte des 21. V. 
so versteh«: Er redete gar nicht mehr mit dem Amnom 
3) Vergesse man morgenländische Sitten nicht. Nach
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diesen war — und ist es noch (z. B. bey den Arabern) —* 
wett größre Schande, eine Schwester entehr n, als eine 
Gattin, und der Bruder hat die Pflicht auf sich, für (eint 
Silvester zu sorgen, er muß sogar bey ihrer Vrrheira- 
thung angegangen werden, und die Geschwisterliche^ wo 
sie statt stndek, wird weit mehr, als bey uns geachtet *)*  
Qlnr finden daher schon bey den hebräischen Beduinen eilt 
B yspiel, ww sehr Brüder die gekrarrkte Ehre ihrer Schwe» 
ftern rächen, i. Mos. 34, 13. ff. Pergl. Nrec-u.rO 
Beschreibung von Arabien, S. 39. und Hrvieu^ in st 
Sitten der Beduinen - Araber, S. 1 o. f. n d. neutfi-.-rt. 
deutschen Uebers. „Eine Frau," sagen sie, „ist nicht aus 
„der Familie, und man braucht eine Frau nur so lange zu 
„behalten, als sie keusch ist; ist sie das nicht, so kann matt 
„sie fortschicken; ist aber die Ehe geschieden, so geht sie deck 
„Mann nichts mehr an; eine Schwester aber ist aus bet*  
„nemlichen Familie, und Niemand kann hindern, daß eine 
„Schwester, welche Ausschweifungen begehr, ni^r mehk 
„Schwester bleibe."

V. 234 Die Schaasschur wurde als ein fröhliches 
Fest mit Schmauserey begangen. S. oben zu i.Sam» 
25, 2. 8. 36. Ephr-üm, eine in den b ebirgen liegenoL 
Stadt, Joh. ii, 54. wahrscheinlich war sie nahe an ezner 
Wüste, wo eben Schaasschur gehalten wurde. Baal 
Chazor, s. Jos. 15, 25. Iosephus nennr jie Bel­
fephon und eine im Ephraimitis. Gebiet belegene Sradt.

V. 24. Rnechten, Hofleuten, Ministern. Wenn 
Abs. wirklich den Plan gemacht hakte, seinen Bruder zu 
morden, so bat er den David doch nur, um ihn sicher zu 
machen. Denn daß er nicht mitkommen würde, konnt? er 
so schon wissen. Allein wer weiß, was vor iVr Mahlzeit 
vorgefallen seyn mag, wodurch Abs. jetzt erst gereizt wird,

I 2 Dert

♦) Auch bey den Griechen. Man lese die Antigone und ElM 
tra des Sophokles.
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den Tod seines Brud^'S zu beschließen, der ihm nun ein­
mal schon lange ein Dorn im Auge war! Denn aus V. 
26. folgt noch nicht nothwendig, daß er jetzt schon dar­
auf umging, den Amnon zu ermorden. Indessen habe ich 
auch nichts dagegen, wenn man ihn: diese böse Absicht zu- 
schrcibt; denn es sieht ihm ganz ähnlich und nach der, oben 
V. 22. mitgeeheilten, Bemerkung, läßt sich die Thal so­
gar einigermaßen vertheidigen. Der Morgenländer ist 
Unversöhnlich und trägt die Rache lange nach.

V. 25. f. segnete, nahm Abschied (wie i. Mos. 
47, 10. 7.), oder wünschte ihm Glück zur Schaafschur, 
wie oben r. Sam. 25, 6. 14. •— David scheint doch 
nicht recht getraut zu haben, sey es nun, daß er wirklich 
glaubte, daß Abs. sich noch am Amnon rächen könnte, oder, 
welches mir wahrscheinlicher ist, daß etwa, wie es bey einem 
solchen Festgelag zu gehen pflegt, wenn der Wein die Köpft 
benebelt, Streitigkeiten entstehen und sich mit Tod und 
Wunden endigen möchten, zumal da der Haß des Abs. 
gegen den Kronprinzen bekannt genug war. S. V. 21. f. 
Vielleicht machte Abs. den David deshalb recht sicher und 
D. war gutmüthig genug, dem Heuchler zu trauen, der 
wenigstens wünschte, daß der Kronprinz mitgehen und die 
Stelle des Königs vertreten möchte, da er selbst in eigener 
Person nicht zugegen seyn wolle. Vielleicht glaubte der 
König, daß nichts vorfallen könne, wenn die übrigen Prin­
zen dabey waren, und weil er selbst eingeladen worden 
sey. — nöthigte, ließ nicht eher mit Bitten nach, als 
bis es D. erlaubte. S. i. Mos. 19, 3. und Luc» 24, 28.

V. 28. f- Rnaben, Bedienten. Gebt Acht, wenn 
dem Amnon der Wein in den Kopf kömmt, wenn er lustig 
wird, und ich euch einen Wink gebe, über ihn herzufallen 
und ihn zu töden, dann macht euch kein Bedenken, schlagt 
ihn getrost und ohne Furcht tod. — saß, setzte sich auf 
sein Maulthier. S. 1. Köm 1, -Z«, 10, 23. und Bo- 
chark Hieroz. I, 2, 19.

48 31.
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V 31. S. oben V. 19. und K. 12, 76. stund» 
Auf von stimm Throne, oöer es steht überflüßig, wie 
österö. Knechte, Hosteute, Minister. -—

V. 32. antwortete, sing an zu reden. Wie oben 
i, Sam. io, 12», 14, i2. 28., 22, 9., 26, 6. und 
im N. T. öfters. Jonadab will den D. nur beruhigen. 
Denn ganz gewiß wußte er's nicht. Aber es war auch nicht 
wahrscheinlich, daß alle Prinzen ermordet worden seyn 
sollten, behalten. Richtiger: man sah es ihm gleich am 
Gesicht an *).

V. 34« ff- 2tnahe, der Thurmwächter sahe sich 
um — huben auf, fingen (aut an zu weinen. — Ge- 
für. S. oben 3, 3. und 1. Chrom 3, 2. **).  Er aber, 
nemiich David. Diesen Nahmen haben alle alte Ueber« 
seyer, den Chaldaer ausgenommen, und ein Cod. Ken- 
nicott. (99.) ausdrücklich zugesttzt.

V. 39. auszuziehen. Entweder steht dies für 
ausziehen zu wollen, wie er vielleicht in der ersten Hitze 
oder zum Scheine beschlossen hatte; denn wir finden keine 
.Spur, daß D. wirklich ein Heer gegen seinen Sohn abge« 
schickt habe, oder er ließ hie und da Mannschaft ausstellen, 
um Dem Abs. nachzustellen, und nach den Gesetzen die Blut« 
räche an ihm zu vollziehen. D, ließ ihm also nun nicht 
weiter nachstellen. Diese Erklärung bestätigt sich 14, 7. 
i l. getröstet, vergaß den Tod A. Die alles mildernde 
Zeit hatte ihn über seinen Verlust beruhigt.

I 3 Rap.' -
*) Andre verstehen dies so: Abs. hatte dies beschlossen, und ge­

äußert. daß er d»'e en Entschluß ausführen wolle. Für 
lesen die Masorethen .101M, welches nicht besser ist, wie schon 
€<ipellu8 (Crir. S. 3,3,15.26.) bemerkt hat. Die I.XX. 
haben ii> xtlptvos. Paßt nicht. Eben so die Vulg. erat 
pofitus

**) Nach den Masorethischen Punkten wäre hsm das Feminin, 
im Futur. Kal. Da es aber auf den David geht, so muß 
man wohl punktjren.
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Rcrp. 14.
David verzeiht dem Absolom, welcher wieder nach Jerusalem 

zurück, ehrt.

V. i. wider; tmß diese Bedeutung in der 
Aegel habe, ist bekannt. S. Ps. 2, 2. Sprüche Sal. 
j 9, <!. Sinn: D. war dem Abs. (inHnernoch) gram. 
Das paßt auch zu dem ganzen hier erzählten Vorfall und 
besonders zu V. 24. st. 9)!an kann aber hti auch durch 
über, w.^on, übersetzen. Von der Trauer, Beküm- 
werniß über Jemanden kömmt es i.Mos. 38, 12. i. Sam. 
1, 10. Ps. 18, 4". vor, u. a. a. O. wird für Sn ge- 
setzt. Sinn: O. Herz war um den Abs. sehr bekümmert. 

Daher ZUenTns, N7ichckelis, Darhe u. a. so über­
setzen: D. war wieder gut auf den Abs. zu sprechen, hatte 
Wieder Zuneigung zum Abs. in seinem Herzen, war wieder 
mrsgesöhnk. Auch Iosephus erklärt es so: sein Zorn 
^atte nachgelassen.

V. 2 Tbekoam, eine Stadt im Stamme Juda, 
welche nachher vorn Rehabeam befestigt wurde (2. Ehren. 
I i, 6.) und nach Hieronymus und EusebiuS vier römische 
Meilen von Jerusalem entfernt war. S. den Zusatz der
l.XX.  zu Jof. ? 5, 59., und unten 23, 26. Aus diesem 
Orte war der Prophet Amoö gebürtig, kluges, ver- 
schmttztes. (Dde. Mit wohlriechendem Oele salbte man 
sich bey Festgelagen. S- oben 12, 20. ^DNFFI thue als 
ob du ti auertest. Diese Bedeutung hat die Conjugation 
Jiithpael oft. S. 1 3, 5. 6.

V. 3. ff gab ihrem, eigentlich: legte die Worte 
<n seinen Mund, d. j. er sagte ihr vor, was sie dem König 
vortragen sollte. — betete an. S. 9, 8. — Retter, 
Schiedsrichter, der den Streit schlichten, sie aus einander 
bringen konnte Eigentlich paßt dies nicht auf den obigen 
Vorfall, da ja Abs. den Amnon meuchelmörderischer Weise 
bey einem Gastmahl umbrmgen ließ. Aber diese feine 
Einkleidung war nöthig und David mußte hinterdrein be< 

, ; wer- 
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merken, daß er eigentlich dafür hatt? sorgen sollen, daß 
Abs. mildem A. bey Zeiten wäreausgeföhnt worden, damit 
dies Unglück nicht vorfallen durfte.

B. 7. Freundschaft, die nächsten Verwandten. 
Von der Blutrache s. oben zu Ruth 2, 20. , und Jost 
20, 3. Seele, Leben, Person. d>0er, an seines Bru­
ders Stelle, wegen seines Bruders. So die LXX. und 
Vu!$r. Erben, der als der einzige Sohn des Vaters 
das Erbgut erhalten muß. Funken, eigentlich Kohle *).  
Nahmder in den genealogischen Registern aufbewahrk 
wurde. S. zu Ruth 4, 5. 10. ff. 14. übrig, Familie, 
Rachkommenschast, auf welche die Hebräer bekanntlich viel 
hielten. —

V- 8*  gebieten, die deßhalb nöthigen Befehle 
ertheilen.

V. 9. Sollte es auch Unrecht seyn, Blutschulden 
ungestraft zu lassen, so will ich dieses Unrecht auf mich 
nehmen, will ich dafür büßen. Dieses Motiv wirkte 
beym ängstlichen David vorzüglich; denn er hätte gewiß 
den Trüben seiner natürlichen Liebe gegen seinen Sohn 
langst gefolgt, wenn er nur nicht die Strafe Gottes be­
fürchtet harte. Da nun die Frau diese über sich nehmen 
w'll, so konnte der weichmüthige und mitleidige König 
leicht bewegt werden, btuhl, sein Thron soll dafür 
nicht büßen.

V. 10. redet, sich dir widersetzt, deinen Eohn 
von dir verlangt, um an ihm die Blutrache zu vollziehen.

I 4 anra-

*) So haben auch die LXX. übersetzt wofür jedoch
die Griechen lieber gesagt haben würden» denn das 
ist eigentlich glühende Kohle oder Asche und Feuer anzuzün- 
den, und uneigentlich der Rest, der Stamm. Plato nennt die, 
der Waffersiurh entkommenen, Hirten auf den Gipfeln der 
Berge kleine gerettete Kohlen () des Menschenge­
schlechts. (De repnbl. L. 3.) Eben so drückt sich Luzian 
im Timon, gleich «11 Anfang, aus, wo von derselben Sache 
die Rede ist.
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antasten, er soll dich in Ruhe lassen, dir nicht mehr 
lästig f yn.

V H. Denke an Jeßova, (der ein Feind blutgie­
riger, hartherziger Menschen ist,) d. i. ahme sein Beyspiel 
nach, also vergieb. zuviel werden; Dache: damit 
nicht so viele Bluträcher, die zu schaden bereit sind, mei­
nen Sohn morden. tHidwhß: Laß dem Bluträcher 
nicht zu, noch mehr Blut zu vergießen, und Unglück an- 
tünchten, daß mein Sohn darüber das Leben verliehre. 

eigentlich: daß der Bluträcher nicht verdoppele, 
zu verderben *). Der Sinn ist deutlich. Damit der 
Blukracher nicht Veranlassung zu mehreren Menschen­
morden werde, haß Mehrere aus meiner Familie ihr Leben 
perliehren. Denn der nächste Verwandte dessen, an wel­
chem man Blutrache vollzogen hakte, harre die Pflicht auf 
sich, den Gemordeten an dem Mörder zu rächen, und so zog 
also die Blutrache den Mord in mehrern Familien nach 
sich. S. 4. Mos. 45, 19. f. fallen. S. i. Sam. 14, 
45. Sinn: Es soll ihm nicht das geringste Leid wieder­
fahren. Die Frau mußte auf eine bestimmte und völlig 
befriedigende Antwort dringen, wenn sie ihren Vorgesetzten 
Zweck sicher erreichen wollte. Da nun der König sogar 
geschworen hat, und der Morgenländer auf den Eid unver- 
brüchilch hält, so hatte die Frau gewonnen.

V.. 13. Da du nun so billig in meiner Angelegen­
heit denkst, warum denkst oder urtheilst du nicht eben so ch 
einer, die ganze Nation (das Lieblingsvolk Gottes) be- 
pressenden, Angelegenheit? Warum willst du diesem seinen 
Künftigen Regenten, die einzige Hoffnung desselben, mor­

den ?

*) Die Masoretben bemerken, daß das Jod überflüssig sey, und 
man lesen müsse rmrrn, welches aber nicht regulär ist; denn 
Hiplül hat nann oder riäin , wie i. Mos. 16., und 22, 
17. Sa Kknt’n*.  n'ann’nach dem Krr ist Vervielfältigung, 

nach dem Ktibh der Infinitiv Hr'phil von rm ver­
mehren.
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den ? — Denn Amnon war tod, und der andre Sohn des 
Davids wahrscheinlich früh schon gestorben. (1. Chron. 
3, [.) geredet. Auf diese Weise sprichst du dir selbst 
dein Urtheil, erklärst es selbst für Unrecht, daß du deinem 
Sohne nicht Verzeihung angedeihen und ihn wieder nach 
Jerusalem kommen lassest.

V. 14. sterben; daß das Motiv des Weibes von 
der allgemeinen Sterblichkeit der Menschen hergenommen 
ist, die nicht wieder ins Leben zurückgerufen werden können, 
wenn sie einmal tod sind, ist außer allem Zweifel, Hezpl 
übersetzt daher: denn wenn wir gestorben sind, so sind wir 
dem auf die Erde geschütteten Master gleich, das man 
nicht wieder auffasten kann, d. h. sind wir einmal tod, dann 
kann uns Niemand wieder lebendig machen. Wenn du 
also den Abs. rodest, so wirst dir ihn nicht wieder in's Leben 
zurückrusen können, so wenig als man ausgegoffenes Was­
ser wieder zusammen sammeln kann, und dann möchtest 
du umsonst wünschen, ihm das Leben wiederzugeben. Daß 
das David wünschen würde, war yorauszuschn. Man 
könnte es auch auf den 2ünnon beziehen. A. ist einmal 
tod und kömmt nicht wieder, so wenig als man.ausge­
goffenes Wasser wieder auffaffen kann. Es wird dir also 
nichts helfen, wenn du den Ahs. mordest. Rlerrkus sin- 
det den Sinn: Wir sind alle sterblich, wie leicht könnte 
dein Sohn im Exil sterben, und du sahst ihn nie wieder! 
Laß ihn also lieber, sobald als möglich, zurückkommen. 
Dagegen findet NAchaeü's einen ganz andern Sinn, 
Er bezieht nemlich diesen Sah auf das Volk. Wir (das 
ganze Volk, das deinen Lohn liebt) sterben und sind wie 
das auf die Erde ausgefthütttte Wasser, das sich nicht wie­
der auffangen laßt, d. h. wir weinen unaufhörlich und 
Niemand merkt auf unsere Thränen. Schulz , welcher 
diese Worte ebenfalls auf das Volk bezieht, versteht sie so: 
Wir sind verlohren, es ist um unser Glück geschehen, unser 
Staat ist zerrüttet, wenn dein Sohn Abs., nachdem Am-

I 5 E
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non tob ist, auch ermordet wird. Ueber das vorn ausge» 
goffeneti Wasser -.ntlehnte Bild s. oben zu 1. Sam. ~,/ 6. 
Das zweyte Motiv, dsss n sich diese Frau bedient, ist das 
Beyspiel Gottes, der nicht blutdürstig ist, nicht gern tooet. 
S. V. i. ^lerikus hingegen erklärt durch 
Fürst, König, wie 2. Mos 2,, 6., 22, s., wo es von 
obrigkeitlichen Personen zu verstehen ist. Vergi. oben zu
1. ^am. 2g, 13, Ferner erklärt er WT durch: er wird 
oder kann verzeihen, versteht tL-SJ von jedem Menschen 
überhaupt, wie i. Mos. 17, 14, und meynt, 2 stehe für

weil NW sonst mit dem Dativus verbunden zu 
werden pflege; endlich nimmt er Fragweise, wie
2. Mos. 8, 26. und unten 19, 43. Sonach lautet nun 
die Ueber setzung dieser Worte so: Kann denn der Fürst 
(Kömg) nicht Jemandem verzeihen und ein Mittel aus­
denken, daß er ihn nicht in's Exr! von sich verstoße? v D 
eigentlich: er wird (kann) Gedanken denken, d. i. ein 
Mittel, wie der vertriebene Sohn aus dem Exil zmück» 
gebracht werden kann. So Alerlkus. Oder bijsi'r: er 
(Gott) besinnt sich, er (Gott) denkt versöhnlich lind nimmt 
den Verstoßenen wieder an. So Michaelis und ^ezel. 
Darbe versteht die ganze Stelle so: Wir sind sb-oliche 
Menschen, ähnlich dem auf die Erde ausgegosi'enen Wasftr, 
das man nicht auffasi'en kann. Dennoch räumt Gvit einen 
suchen Menschenmörder nicht aus dem Wege, sondern lxit 
rin Gesetz gegeben, das den Vertriebenen nicht zurück» 
stößt. — So wäre also der Beweis der Nachsicht Got­
tes gegen Mörder von den Hreystädten oder Asylen herge» 
yymmen, von welchen oben Jos. 20, die Rede war *) t

V. 15, 2^lsrikus hat hier schon recht supplirt: 
Das habe ich deßwegen, gethan (YTW p5). Daß ich 

aber

♦) Die I.XX. haben sinnlos üherseht: « x^m« o ®#oi 4/vxiiv 

Xo'yi^öju.svQS rx «fassaf «.tc <xvtx i$s<Dff/u.svov. 3Acht viel bester 
die Vulg, Nec Deu's vult perire animatn, fed retractat 
cogitan?» ne penitus pereat, gui abjectus est,
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aber hieher gekommen bin, um Ew. Maj. dies vorzutra- 
gen ist aus der Absicht geschehen---------- bange, das
Vclk fürchtet mich, ich gelte beym Volke etwas. So 
Zt l. Oder: sie haben mid) abgeschreckt, weil du wegen 
meiner Kühnheit zürnen könntest. So Dathe. 2Uen= 
kus bezieht es auf die Furcht vor ihren Verwandten, die 
ihren zweyten Sohn toden wollten, und meynt, die Frau 
stelle sich, als harre jene Furcht vor ihren Verwandten sie 
bewogen, zum König zu gehen. Das ist der Sinn der 
gewöhnlichen Lesart Allein die Vulg. und LXX.
haben gelesen sie haben nnch gesehen. Jene 
hak: praefente hoc populo, und diese: ctl ö-^stcu fze 
Äao?. Dieser Lesart folgt Michaelis in s Orienral. 
Biblioth. Th. 13. S. 231. und in s. deutschen Ueber- 
setzung. Er übersetzt: Jetzt, da ich gekommen bin, dies 
meinem Herrn, dem Könige, vorzustellen, siehet mich das 
Volk. — Der Sinn, meynt er, sey: „Hier öffentlich habe 
ich vor dir einen Fußfall gethan, und für einen Sohn, den 
ich zu haben vorgab, Begnadigung erhalten. Willst du 
sie nun nicht auch deinem Sohne in gleichem Falle ange­
deihen lassen? Dies ganze Volk vereiniget seine Wünsche 
mit seiner Bitte, und hat dein Wort gehört, bey dem ich 
dich vor seinen Augen halte." Will man die gewöhnliche 
Lesart beybehalten, so muß man sie so verstehen: die Leute 
machen mir bange, daß du dem Abs. toben willst. Das 
sagte D. öffentlich. — Oder: sie machen mir bange, daß 
ein Aufruhr entstehen könnte. Oder: sie schrecken mich 
ab, dich zu bitten, und sagen, du seyst unerbittlich.

V. 16. Denn, gewiß, daher. Erbe, Eigenthum, 
Besitz, d. i Kanaan, das Gott seinem Lieblingsvolke zum 
Eigenthum gegeben hat. S. zu Sam. 36, 19. Der 
mich zuletzt zwingen wird mit meinem Sohne aus meinem 
Vad rlande in ein fremdes hudnisches Land zu gehn, damit 
mein Sohn vor den Nachstellungen des Bluträchers sicher 
ist. Weil nemlich die Mutter nicht gern von ihrem Sohn 

getrennt 
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getrennt seyn wollte, mußte sie seinetwegen mitgehen. Wer 
seinen Bruder tn einem Streite umgebracht hatte, mußte 
das Hebräische Gebiet verlosten, weil ihn nach den Ge­
setzen kein Lsyl aufnehmen konnte, wohin nur die, von wel­
chen man vermuthen konnte, daß sie unvor.atziich einen 
Mord begangen hatten, ftiehen konnten. S. Jos. 20, 3. ff. 
und das. die Anm.

V 17. Ti'oft, zur Ruhe '— daß ich 
mich dabey in Absicht auf das Leben meines Sohnes beru­
higen kann. Der König wird mir eine beruhigende oder 
günstige Antwort ertheilen *).  EttAel. S. oben 1. Sam. 
29, 9. ^ezel versteht unter Engel — Gort in ange­
nommener menschlicher Gestalt, wie 1. Mos. 16, 7., 43, 
16. Richt. 6, 11. hören, ein sehen, erkennen, beur­
theilen. tTlicbaelfe erklärt diese Aeußerung aus der 
Vorstellung der Morgenländer, nach welcher das Gericht 
im Nahmen Gottes verwaltet wird, der höchste Richter 
also em Bote oder Bevollmächtigter Gottes ist, der hören 
und urtheilen soll Da die Jsraeliten, deren Staat eine 
Theokratie war, eigentlich Gott für ihren König erkannten, 
so war er ihnen allerdings in einem noch höher» Sinne 
Boce Gottes, als andern Völkern. Diese Erklärung 
sch 'int mir aber hier zu gesucht. Gutes —- Böses, 
Alles ohne Unterschied. S. 13, 21. seyn, dich unter­
stützen, dich beglücken-

V. r y. -Hand, das hat I. gewiß veranstaltet — 
der ist gewiß hier mit im Spiele! Rechten — Linken, 
es ist nicht anders, es verhält sich ganz st, wie du sagst, 
I. hat mich ahgeschickt. S. oben zu 13, 21. 5 Mos. 5, 
3 2., 17, 11.20. Rlevikus übersetzt: so gewiß als du 
lebst, st darf Niemand weder zur Rechten noch zur Linken 

abwei-
♦) Die LXX. haben hi*O oS gelesen; denn sie übersetzen: «« 

&j-tuv 511m Opfer. Eben so die Vulg. 2 ficut facrificium. 
Ohne Sinn.
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abweichen von allem, was mein Herr König gesagt hat. 
DN in der Schwurfvrmel, sagt er, hat eine verneinende 
Bedeutung, und nach muß man fuppliren Nie­
mand wird können -— steht für *— Niemand darf. Das 
Weib will also sagen, sie werde dem König in allen Smk- 
ken gehorchen, und die Wahrheit auf keinen Fall leugnen. 1

£eun halt für unrichtig und glaubt, sey die rechte
Lesart, mit der Ellipse * FiN, wie es vollständig 
i.Mos. 23, 8- gefundeit werde. Er übersetzt nun sor 
ich schwöre dir, daß ich nicht im Sinne habe, int gering­
sten der Wahrheit untreu zu werden, in Ansehung alles 
dessen, worüber du mich gefragt hast. Michaelis: Du 
trifft es so, daß man nicht zur Rechten und zur Linken 
gehen kann, geboten, mich angestellt.

V. 20. wenden, auf eine feine Art vermänteln, 
so einkleiden sollte. Eigentlich: daß ich die Gestalt des 
Wortes (der Sache) umkehrte, d. i. von mir und mei­
nen Kindern sagte, was auf dich und deine Kinder be­
zogen werden muß. Engels, s. V. 17. und die daselbst 
angeführten Stellen. Hezel versteht dies auch hier so, 
wie oben. Du bist so klug, so einsichtsvoll, wie Gott selbst 
(in Menschengestalt). Dazu gehörte übrigens wohl keine 
große Weisheit, das zu merken!

V. 2 r. f. *)  Ich habe dir deinen Wunsch gewährt. 
Rnaben, meinen Sohn, oder den jungen Menschen. 
S. unten zu 15, 7. Er war jetzt 21 Jahr alt. — betete, 
s. oben 9, 8- dankte, grüßte den K. Gnade, daß du 
mir gewogen bist, saget, daß du meinen Wunsch erfüllst, 
so schwer es dir auch würde, ihn zu gewähren. Eigentlich 
bloß Hofformel. Denn daß David gern seinen Sohn ge­

rettet
*) Das Ktibh hat wn. Eben so die Vulg. LXX. Lnrbcr, 

xnid)steu6 und andre. Der Zusammenhang und der fol­
gende Vers bestätigen diese Lesart. Die Masorethen haöm 

1 tw«. 
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rettet wissen wollte, daran war gar nicht zu zweifeln, nur 
wünschte er auf eine gute Art Veranlassung zu erhalten *).

V. 23. f. Gesirr. S. 15, 8- und oben rz, 37. 
— 'Haus, wo er vorher gewohnt hatte. Angesicht, 
vor meine Augen soll er noch nicht kommen. David mußte 
sich streng stellen, weil er sonst in des Volkes und in Ab- 
soloms Augen zu nachsichtig geschienen hätte.

V. 25. f. Lob; man konnte ihm Niemanden an 
die Seite sehen, er konnte mit keinem Andern verglichen 
werden, in Absicht auf Schönheit. Oder: Man lobte' 
ihn allgemein als den schönsten Mann. Fehl, nicht das 
Mi desto war an ihm auszu setzen. — ypo eigentlich: 
vom Ende der Tage zu den Tagen, d. i. wenntz Jahr um 
war. S. oben r.Sam. i, 2. 2. Mos. 13, 10. Richt. 
11, 4 , 2 r, 19. **).  Etwas ganz anders muß Josephus 
gelesen haben, denn er übersetzt: sein Haupthaar war aber 
so stark, daß er es kaum in acht Tagen scheeren konnte, 
und es wog 200 Seckel. Wie doch der kluge Jude das 
schreiben konnte! ! Eigentlich hielt man nur bey Frauen­
zimmern lange Haare für eine Zierde (Ezech. 16, 7. vergl. 
Slrabo 3. S. 1 54. 467. Eurip. Bacch. §29. Apoilon. 
Rhod. 3, 46.); wer eö nicht halte, suchte es durch falsches 
Haar zu ersetzen. Da man im Orient die Haare mit wohl­
riechenden Oelen sehr stark zu salben pflegte, so konnte das 
Haar des Abs., das ungewöhnlich lang und stark war, 
leicht noch etwas schwerer seyn und vieles Geld kosten, wenn 
es verkauft wurde, zumal wenn er, wie es sehr wahrschein­
lich ist, eines Gelübdes wegen, es hakte wachsen lassen. 
Man findet dies unten 15, 7. bestätigt. Vergl. 4. Mos.

6,
*) Dein Rnechr. So die Vasorethen. Das Ktibh hat 1t31> 

sein Lnechr, und Rlerikus will diese Lesart nicht andern.
**) Die Vulg. hat ganz gut femel in anno, aber die LXX. 

haben einsaitig ttbcrsttzt: «V tutisguv $i$ fytigots ds 

Uelgm. in den meisten Codd., und nicht besser hat Cod. 
Costiplut. wro TtX*s  p. s. w.
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6, ;., s. das. die Anm. Vom starken Haarwuchs, von 
der Sitte die Haare wachsen zu lasten, wenn man eine 
Gelübde that, von den abergläubischen Begriffen, die man 
damit verband, ist oben zu Nicht. 13. und 16. ausführ­
lich gesprochen worden. Michaelis glaubt, weil die 
Haare gar zu lang geworden waren, |o habe sie Abs. aller 
Jahre einmal abgeschnitten, und vermuthlich alsdann so 
viel Gold oder Silber an das Heiligthum gegeben, als 
seine Haare gewogen gehabt hatten, wenigstens war das 
bey den Aegyptiern gewöhnlich. S. Allgem. Weltgesch.. 
Th.19- S. 175. Uebrigens wird ausdrücklich das könig­
liche Gewicht, also nicht der Seckel des Hejligthums, 
angegeben (s. Michaelis Mos. Recht. Th. 4. H. 227. 
S. Z82. ff), das wahrscheinlich um die Halste kleiner, als 
der Seckel des HMgchums, durch königliche Autorität 
einqeführt und beym auswärtigen Handel mit Arabern und 
Phöniciern gewöhnlich war. Nahme man hier den mosai­
schen Seckel des Heiligkhums an, so würden Absoloms 
Haare etwas mehr als 3 Pfund Straßburger Gewicht, und 
wenn man zugiebt, daß der königliche Seckel um die Hälfte 
kleiner als jener gewesen sey, anderthalb Pfund gewogen 
haben, welches aber doch auch, wenn man auch auf die 
außerordentliche ganz ungewöhnliche Starke der Haare 
des Abs. und das Gewicht der Oele, mit welchen es ge­
salbt war, Rücksicht nehmen wollte, fast unwahrscheinlich 
ist. Allein die Schwierigkeit würde mich nicht beunru­
higen, wenn sie auch weit größer Ware; wie leicht konnte 
die Tradition aus Wundersuchk das Gewicht vergrößern, 
oder die Zahl verdorben werden! Wir haben ja schon meh­
rere Beyspiele dieser Art gehabt. S. oben 1. Sam. 6, t8» 
Viertes Stück S. 55. u. a. a. O. Davon hängt doch 
wahrlich unsrer Seelen Seligkeit nicht ab, daß Abs. Haare 
200 Seckel gewogen haben!! Hätte man die Bibel, wie 
jedes andre menschliche und geschichtliche Buch betrachkek, 
das uns die Volkssagen referirt, so wäre man wohl nicht 
auf den Einfall gekommen, unbegreifliche Dinge begreiflich

i«



144 DüS 2. Buch Samuels. Kap. 14.

zu machen, da, wo nichts ist, wichtige Sachen zu finden 
tint) lange Apologien zur Rettung der Bibel aufzusitzen, 
oder ihre Erzählungen dem öffentlichen Gelächter Preiß zu 
geben! —- Vom Seckel ist oben zu i. Sam. 17, 5. 
gesprochen worden. Ein, nach Bocharrs Tode unter 
seinem Nahmen herausgekommener, Brief beleuchtet unsre 
Stelle ausführlich. Der Verf. meynt, Abs. habe sein 
Haar so lange wachsen lassen, als es möglich getvestn sey, 
bisweilen so erklärt er das 1"ypD — gegen allen 
Sprachgebrauch —) habe er die Haare abge.choren, das 
sey in mehreren Jahren einmal geschehen. Er will das 
sogar aus 18, g- schließen, wo erzählt wird, Abs. sey in 
dem Aste einer Eiche mit seinen Haaren hängen geblieben. 
Kein noch so starkes menschliches Haar, wenn es ganz bis 
auf die Hauc abgeschoren wird, beträgt am Gewicht mehr 
als 10 Loth, oder höchstens ein Pfund. Nun kann nicht 
einmal angenommen werden, daß Abs. seine Haare bis auf 
die Kopfhaut abscheeren ließ, denn theils war es bey den 
Hebräern schimpflich und sogar im Gesetz verboten, kahl 
aus dem Kopfe zu seyn, man hielt es für unrein, und für 
ein Zeichen des Aussatzes, ja sogar für Strafe Gottes (s. 
2. Kdn. 2, 23. 3. Mos. 13, 40. Jesm 3, 17. 3. Mos. 
21, 5 • 5 Mos. 14/ 1.), theils wäre es unmöglich gewe­
sen, daß die Haare, die jährlich bis auf die Haut abge­
schoren wurden, jedesmal wieder so lang hätten wachsen 
können, daß sie außerordentlich schwer gewesen wären. 
Dies ist also nur von einem Theil des Haares zu verste­
hen, und dann wäre die Schwierigkeit noch größer. Nähme 
man einen Fehler in der Zahl an, die ehedem wahrschein*  
lich mit Buchstaben bezeichnet wurde ( s. oben zu Richt. 
8, 10.), so daß man stakt DT.ND (200) läse (4), 
mithin (Resch) mit 1 sDaleth), wie oft, verwechselt 
worden wäre, so wäre dies gar nichts Außerordentliches, 
und doch will der Schriftsteller offenbar hier etwas Merk­
würdiges erzählen. Man müßte es denn von einem klei­
nen Theile des Kopfhaars oder gar nur von den Haau- 

fpitzen

*
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spi tzen verstehen. Diejenigen, welche die Interpreten,
die Die 200 Teckel nicht voni Gewicht, sondern vorn Werth 
des Haares, verstehen, widerlegen, z. B. bemers 
ken, daß es damals weder Peruguen noch Peruguenmaü-er 
gegeben habe. Dadurch ist nur noch nicht bewiesen, daß 
man, wenn die Natur die Haare, die man für eine Zierde 
hielt, versagte, diesen Mangel durch Kunst zu ersetzen 
such-e und mithin Haare kaufte (s. oben). Die Noth 
lehrte manche Erfindungen, die freylich anfänglich ganz 
roh und unvollkommen waren, und erst spat zur Vollkom­
menheit gelangten. Aber von der späten Periode darf 
man nicht den Ursprung der Erfindung herleiten! Dage­
gen vergaßen diese Interpreten, welche die Schwierigkeit 
in Absicht auf das Gewicht- der Haare des Abs zu lösen 
suchten, daß es nirgends erweißlich ist, daß man das Haar 
ganz brs auf die -Haut abgeschoren habe. (S oben.) 
Auch dem Simson (Richt, a. a. 0.) wurden nur erirrgö 
Haarlocken abgeschnitten, nicht das ganze Haar. Schort 
altere Erklärer bemerkten daher, daß hier von einer andern 
Gattung von Seckeln die Rede sey, dergleichen die baby- 
ionischen waren, weiches durch den Zusatz königliches 
Gewicht sich bestätigt. Unter hem Könige aber, werde 
dcr König der,Perser verstanden. Mag nun unser Buch
gegen das Ende des babylonischen Exilö geschrieben, oder 
vorn Sammler zu Gunsten der jüdischen, in Babylonien 
lebenden und jetzt nach babylonischem Gewicht und Gelds 
rechnenden, Leser die Vorgefundene, nach älterm Geld odet 
Gewicht berechnete, Summe, nach dem jetzt gewöhnlichen 
und bekannten bestimmt worden seyn. Schon Bernard 
(de Menfuris et pond- ribus Antiquoruni 1. 3, c. 26.) 
hat gezeigt, daß der babylonische Scckelden jten Theil des 
hebräischen ausmachte. V'rgl. NeheM» 10, 32. Auf diese 
Weise würde es begreiflicher, wenn man annimmt, daß 
das ganze Haar, bis auf die Kopfhaut, hier gemcynt 
w -rde ; denn jährlich pflegt das Hciar höchstens nur 4 Fin­
ger lang zu wachsen. Eben so haben die Interpreten, Und 

Exeg. Haudb. 5. St. K schon 
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schon Bochart eine Korruption der Zahl, die wir aber jetzt 
frryüch nicht bestimmen können, angenommen, um sich die 
Sacht zu erklären *).  ZvkTifue, der BochartS Erklär 
runq angeführt und widerlege hat, nimmt ebenfalls eine 
Verfälschung der Zahlen an, wagk es aber auch nicht die 
richttge Zahl zu bestimmen, und wer könnte das auch? 
Genug, Abfoloms Haare waren ungewöhnlich lang und 
stark. Man hielt sie für die Zierde eines schönen Man­
nes, der Umstand mußte also hier erwähnt werden. Und 
so wird uns begreistich, warum der ohnehin zärtliche und 
nachsichtige David seinen schönen Sohn vorzüglich liebte, 
und ihm vergab. Eine Untersuchung mit Michaelis 
und Andern anzustellen, ob es recht gewesen sey, daß David 
seinen Sohn begnadigt habe, halte ich für ganz überflüßig. 
Ern ähnliches Beyspiel von Nachsicht eines Vaters gegen 
Kinder harren wir oben 1. Sam. 2, 25. Stakt aller Apo­
logie appellire ich an das Herz eines zärtlichen Vaters. — 
Da David dem Amnon nachgesehn, und dadurch, nach 
damaligen Sitten und Grundsätzen, entfernte Veranlassung 
Hu diesem Morde gegeben hatte, so konnte er wohl auch 
mit dem Abs. nicht härter verfahren, zumal da er jetzt der 
einzige Kronprinz war, der einst das väterliche Reich über­
nehmen sollte und wegen seiner äußerlichen Bildung, auf 
welche man in jenen ungebildeten Zeiten bey Besetzung 
des Throns nicht wenig Rücksicht nahm (s. oben zu 1. Sam. 
lo, 24.), die Achtung des Volks gehabt zu haben scheint.

V. 30. **)  Feuer. Von dieser bey den Morgen­
landern gewöhnlichen Rache, s. oben Richt. 15, 4. f. und 
das. die Anm.

V. z 2.
*) Man s. nuk Budaeiis de Asse (L. 2. S. 49. 51. und 

L. 3. S. 67.) und veraleiche das 2te Kao. des Esras mit 
dem 7fen des Nehemias und die Bücher Satüuels und der 
Koniqe mit denen der Chronik, um sich von der Korruption 
der Zahlen in der Bibel sattsam zu überzeugen.

**) Der Massrethische Text hat aber am Rande
sseht Das erstere wäre 1, Pers. Praet. Hiph.

'*  ich
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V 42*  sandte, schickte Boten mit dem Auftrag 
an dia- ab, dich zu bitten, "zu mir zu kommen und d-m 
Könige in meinem Nahmen vorzusiellen, warum ich aus 
Geschur zurückgcrufen worden sey, tvenn ich doch nicht vor 
des Königs ?kugen kommen darf (denn sonach muß ich 
doch nicht strafbar seyn, sonst hätte ich nicht hieher kommen 
dürfen,) und mir den Zutritt zuM König zu verschaffen 
(wenn ich nicht strafbar bin). Bin ich aber strafbar, so 
töde mich lieber. Die Hitze des Abs. auf der einen, und 
die Aeußerung auf der andern Seite, daß er lieber sterben, 
als von seinem Baker verstoßen seyn wolle, musite aller­
dings den David bewegen, Gnade für Reche ergehen zu 
Waffen. So wie er von ihm Rache und Aufwiegelung be­
fürchten mußte, zumal wenn er wirklich Anhang unterm 
Volke hatte, so konnte er durch jene Aeußerung lckchr zum 
Mitleiden bewogen werden und glauben, Laß Abs. die 
Gnade und Liebe seines Vaters über alles hochschahe *).  .

V. 3 3*  betete, s. oben 9, 3. Zeichen
seiner ihm wiedergeschenkten Gnade.

Rap. 15.

ÄbsoloM rebellier. David knuß die Flucht ergreifen.

V. I, machen, iW sich anschaffen, zulegen, S, 
1. Mo>. 31, 1. Wagen und Pferde waren in Palästina 
sehr selten, Abs. ahmte die benachbarten Könige nach, und 
seinen Großvater von mütterlicher Seite, bey weichem er 

K 2 sich
ich will sie aNzündeN, das letztere aber s. Pers. Itnperat#' 

, zündet ihr sie an.
*) Am Ende des Verses haben die LXX. folgenden ganz uNnos 

thigen Zusatz: und es tarnen Zoabs Knechte zu ihm zum 
Joab) und zerrissen ihre Kleider und sagten: Absolormö 
Knechte haben deinen Theil (dein Feldgur) mit Feuer ve?4 
hrannt.
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sich drey Jahre lang aufgehalten hatte. Ein sinnliches 
Volk liebt äußere Pracht; das Beyspiel des Staats, den 
Könige rührten, hakte oie Hebräer unter andern für die 
Wahl eines Königs gestimmt. S. oben zu 1. Sam. 8, 5*  
S. das 4te Stück des Handb. ^>.71. Abs. suchte daher 
seinen Vater an Pomp zu übertrcffen und sich beym Volke 
einzu schmeicheln.

V. 2. Thor, der zum Eingang des königl. Pal« 
lastes führte. -Handel, Prozeß, Klage. DemRnecht. 
Paßt nicht recht auf die Frage, und man muß daher wohl 
annehmen, daß er nun seinen ganzen Prozeß erzählt habe.

V. 3. schlecht, gut, offenbar recht. Tierhörer, 
kein Oberrichter, der dich anhört. Nur wichtige Falle 
wurden dem Könige selbst vorgetragen, und von ihm 
gleich entschieden. Bey einer so großen Menge Menschen 
aber, die ihr Anliegen vorbringen wollten, war es nicht 
möglich, jeden anzuhören oder weitlauftige Untersuchungen 
nnzustellen, daher mußte freylich Mancher lange warten, 
ehe er seine Sache anbringen konnte, und Manchem konnte 
sein Prozeß nicht nach Wunsch beygelegt werden. Abs. 
benutzte dies, gab seinem Vater Saumseligkeit bey so wich­
tigen Angelegenheiten Schuld und äußerte, daß, wenn er 
Oberrichter wäre, er weit schneller und vortheilhafcer für die 
Klagenden die Prozesse entscheiden würde.

V. 4. Sache, Gericht, Prozeß und irgend eine 
Angelegenheit, die entschieden werden soll. Wenn ich 
euer Oberrichter wäre, ich wollte euch allen Recht schaffen 
(p*W  und schnell. ,

V. 5. f. thäte, zu ihm kamA ihm begegnete und 
nach morgenlandischer Sitte vor ihm niederfallen wollte, 
hob er ihn auf und küßte ihn, — behandelte ihn also als 
seinen guten Freund. Solcher Schmeicheleyen, die gar 
nicht ernstlich gemeynt sind, haben sich Regenten und Feld­
herren in ältern und neuem Zeiten vor und bey ihrer Thron- 

bestei-
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besteigung, vor und bey Erhaltung des Oberkommando's 
der Armee öfters bedient, wenn sie auch sonst so stolz wa­
ren, wie Abs. Aber diese Gnade dauerte nur immer nicht 
lange. Fast so erwarb sich Agamemnon die Oberbefehls- 
haberstelle der griechischen Armee. (S. Eurip. Iphig. Aal. 
V. 337. ff.) reckte, s. oben zu Rrcht. 3, 21. — tbae. 
So behandelte er jeden Jsracliten. stahl, schmeichelte 
sich bey ihnen ein, brächte sie durch solche Liebkosungen auf 
seine Seite.

V. 7. Vierzig. Einige Interpreten rechnen hier 
von der Zeit an, wo die Jsraeliten eine», König verlangten, 
welches sehr gezwungen ist; andre, z. B. T^lerikus, von 
dem ersten Regierungsjayre Davids- Denn Absolom 
wurde gebohren, als David zu Hebron Kö ig war, und 
hatte schon drey Söhne und eine Tochter, mithin war er 
vielleicht schon über 2 5 Jahre alt. Nur macht der Um­
stand Schwierigkeiten, daß David überhaupt nur 40 Jahre 
regierte. S. 1. Kön. 2, 11. Daher kann man es auch 
nicht auf das 4vste Lebensjahr Absoloms beziehen. Denn 
dann müßte Absoloms Rebellion und Davids Flucht vor 
seinem Sohne in das letzte Regierunqsjahr Davids gehö­
ren ; allein der Geschichte zufolge war D. zu der Zeit ent­
kräftet, krank und gänzlich unfähig zu' allen solchen Unter­
nehmungen und Strapazen, die wir in dieser Geschichte 
lesen (s. i. Kön. r.f ), wenn auch das, was unten 20, 
3. erzählt wird, nicht so lächerlich seyn sollte, als Michae­
lis meync. Auch wäre es wohl nicht möglich, daß der 
abgezehrte Greis Gedichte, wie Ps. 42., welcher offenbar 
in diese Zeit fällt, verfertigt haben kann. Die Zahl ist 
offenbar verdorben. Zwey Codd.Kennicott. haben M? Vt 
40 Tage, das wäre aber fast ein zu kurzer Zeitraum nach 
der Aussöhnung mit David (14, 33.), man müßte denn 
annchmen, daß er in den zwey Jahren, wo er sich zu Je­
rusalem aushielt, heimlich Anstalten gemacht, und, um zu 
seinem Zweck zu gelangen, auf Aussöhnung mir seinem Va- 

K 3 ter
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ker gedrungen habe. Josephus (Alterth. 7, 9, t.) hak: 
da Vier Jahre nach seiner Aussöhnung mit seinem Vater 
verslojsen waren. — Diese Lesart bestätigen der Traber, 
Syrer und Theodorexus. Ihr folgen LapeUus . & 0- 
tius, ^ubrNanr, Darhe, Michaelis, HezeL u. a. 
Vergl. über diese Stelle Kennicott. in Difsert Jl. super 
ratio= e textus hebraej. S. 347. nach der larein. tU-berf. 
und S. 3)7. nach d. engl. Originale. Uebrigens ist es 
Zweifelhaft, ob diese vier Jahre von der Zeit an zu red nett 
sind, da Abs. wieder nach Jerusalem kam, odcr da dis 
völlige Aussöhnung mit seinem Varer erfolgte. Jostphus 
hat dies zu unbestimmt ausgedrückt, als daß man daraus 
etwas abnehmen könnte. Sonach st le diese Geschichte in 
das 55. oder z6ste Jahr des D., wo er allerdings rüstig 
und munter seyn konnte Absotom konnte damals ohnge- 
fahr 25 Jahre und David, als er die Bachftba zum Ehe­
bruch verleitete, 50 Jahre alt seyn. Bon der Zeit an, 
da Amnon seine Schwester nothzüchtigte, bis zu AbchlomS 
Rebellion vekflosien 9 oder t s Iahte, nemkich zwey bis 
zur Ermordung des ^lmnon (stoben 1 ?, 23. st), drey, wah­
rend Abs. im Exil lebte 'i;, 38.) und vier oder höchstens 
sechs nach seiner Rückkehr von Geschur. Michaelis 
glaubt, daß Ps. 3. 4. 23. 41. 42. 43. 55. 6;. 63.7k., 
und LIiemeveu, daß auch Pst 38. und 109. in diese 
Periode der Rebellion des Abs. falle.— Gelübde. Was 
das für eins gewesen sey (st oben zu 14, 26.), lehrt V. 8» 
Vielleicht gab er dies nur so vor. Hehr on Sonach 
wurde damals auch hier geopfert, zwar gegen das mosai­
sche Gesetz, nach welchem nur an einem Orte geopfert wer­
den sollte; allein man hielt, wie wir oben gesehen haben, 
nicht so strenge auf solche Ritus. Auch wurde Hebron als 
der Ort, wo Abraham lange gewohnt, geopfert hakte und 
Gotteserscheinungen gehabt haben sollte, (t, Most - 3, 18*  
15. u. s. w.) als ein heiliger Ort angesehen. Da nun 
Abs. hier gebohren worden war, und wahrscheinlich den 
meisten Anhang, auch sein Vater anfänglich hier residirt 

hatte,
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hakte, so war dieser, von Natur befestigte, Ort für seine 
Unternehmungen der schicklichste. Mrigens vergl. Mi­
chaelis Mof. Recht. Th. iv. §. 188*  S.^z6—58. He­
bron war eine der ältesten Städte in Palästina, (4. Most 
i3, 23.) und wurde nachher von den Kanamkern - uroch 
(Stadt) Arba genannt. Jos. 15, 13», 21, n. Es ist 
also wohl keine Prolepsis i. Mos. 13, 18- zu suchen, wie 
viele Erklärer dort gethan haben. Als die Jsraeliten sich 
dteftr Stadt, wie des ganzen Landes bemächti gen, nah­
men sie den alten Nahmen wieder auf. S»e lag ohngsfahr 
fünf Stunden von Bethlehem und sieben von Jerufalcrn 
südwärts. Vielleicht hakte die Verlegung der Residenz 
von da nach Jerusalem auch ysil Mißvergnügen unter den 
dasigen Einwohnern erweckt, das Absolom zu benutzen wüßte.

V. 8. Gesichur m Syrien, (oder Aram) zum 
Unterschied von Geschur in Kananaa (f. oben zu 3, 3. und 
8, 5.), lag vielleicht am Flusse Orontes oder am Euphrat. 
So sieht man dann ein, wie Abs. dahin fliehen und vor 
David sicher seyn konnte. Geschur bedeutet im Hebr. eine 
Brücke. Gottesdienst, ein Opfer bringen. Sohat's 
such Iojephus schon erklärt. Vergl. Ion. I, 16. —

V 9. mit Frieden, reise glücklich, geh in Gottes
Nahmen.

V. io< Auf den Bergen waren in ziemlicher Ent­
fernung Warten errichtet, auf welchen Wächter angestellt 
waren, welche durch Trommetenschall den Einfall eines 
anrückenden Feindes, bcn Sieg in einer Schlacht, etwaige 
Aufwiegelungen in gewissen Gegenden und dergleichen Vor­
fälle bekannt machen mußten, damit man sie, da es damals 
keine Posten und Estafetten gab, so schnell als möglich, 
überall schnell zur Kunde der Nation bringen konnte. Ohn- 
streitig harten die verschiedenen Töne der Trommeten einen 
besondern Sinn, den jeder Einwohner sogleich verstund. 
Bey den steten Einfällen der benachbarten Feinde und den 
zu besorgenden (Nahrungen der hebräischen Stämme, die 
suf einander eifersüchtig und in Absicht auf Davids Thron- 

K 4 bestei. 



r5- Das 2. Buch Samuels, -Kap. rz. 

hesteigung unruhig und wankelmüchig waren, war diese 
Einrichtung sehr nothwendig. Man kann di/s also gewis­
sermaßen als eine Anstalt ansehen, die dre Sü lle des, in 
neuern Zeiten bekannt gewordenen, Telegraphen vertrat, 
Über besten Alter und ersten Erfinder man bisher soviel ge­
stritten hat. Vergl. den Aufsatz im Reichs- Anzeiger vom 
I. /. 797. Nr. 220. S. 5949—^59/2. und S. 6109 
— 61 i 5. Im Agamemnon des Aeschyluö, zu Anfang, 
tvi'd einer ähnlichen schnellen Bekanntmachung der Zer­
störung xroja’f? durchlebter, das gut.verschiedenenBergen^ 
die zwischen Troja und Lrgos lagen, zum Zeichen L-v Siegs 
angezünder -wurde, gedacht. Wenn nun auch die Gkaub- 
WÜrdtgk'it dieser Feuerbostchaft, die von Ioa s tüpfeln her 
bis nach Arg ys so schnell verbreitet wo.Den seyn sei:, s-hr zu 
bezweifeln ist, st sieht man doch, daß man ßch bin Noth­
fällen dieses Mittels bedient haben »rüste, um g schwach 
etwas zur Kunde der entferntem Gegenden zu bringen.

Unter den Kundschaftern muß man treue An­
hänger des Abs. verstehen, welche die Gesinnungen der Ein­
wohner erforschen, sie auf Abstloms Seite lenken, für seine 
Wahl zum König stimmen imb wahrscheinlich vorgeben 
mußten, daß das ganze Land einmüthig den Absolom zum 
König zu haben wünsche. Die Leute waren ohnehin viel­
leicht nicht gut auf den schwachen David zu sprechen, der 
zu nachsichtig war, und schon manche auffallende Thorhei­
ten begangen hatte, der Kronprinz gehe! ihnen besser; wenn 
Nun die abgeopdneken Anhänger des Absolom diesen rühm­
ten und jenen anschwarzren, frohe Aussichten in die Zu­
kunft öfneten, und kurz drauf den, schon von ihnen gedeu­
tete, Trommttenstoß gehört wurde, so hatten die Unter­
thanen keine Zeit, sich erst zu erkundigen, ob diese neue 
Thronbesteigung genehmigt worden sey, und so wurden 
denn auch die,/ welche mit Davids Regierung zufrieden, 
oder gar Fetzen den Absolom eingenommen waren, mit 
hingerissen oder durch die Noth gedrungen, dem Absolom 

zu
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zu huldigen, um sich nicht durch Widerstand in Gefahr zu 
stürzen. Die Thurmwächter konnten bestochen seyn oder, 
ohne zu wissen, was der Trommetenstoß in Hebron zu be­
deuten habe, denselben Ton blasen, den sie hörten, der das 
Volk überall binnen 24 Stunden aufmerksam machte, und 
von den abgeordneten Anhängern des Abs. schon gedeutet 
worden war. Wie listig wußte Abs. seinen Plan auszu- 
führen! Der bestürzte David konnte mit seinen Untertha­
nen in Jerusalem nicht die kräftigen Mittel zur Tilgung 
des Aufruhrs ergreifen, die er hätte ergreifen können, wenn 
er von dieser Unternehmung vorher unterrichtet gewesen 
wäre, oder sie geahndet gehabt hatte. Sollte man auch 
Etwas gemerkt und dem David hinterbracht haben, so war 
David viel zu schwach und gutmüthig, als daß er solchen 
Aeußerungen hätte Gehör geben sollen. ’ So Etwas traute 
er seinem Sohne, der sich so fromm gestellt, sich mit ihm 
ausgesöhnt hatte, gar nicht zu, oder sah hinterdrein die 
ganze Rebellion für ein Werk des treulosen Ahitophelö an, 
der unstreitig das Meiste dabey gethan haben mag, (f. 
V. 12.) und hatte er auch an das Gerücht geglaubt, so 
brauchte er keine große Gefahr zu befürchten, die Unter- 
thaNen zu Hebron und der umliegenden Gegend, so wie 
Absolom, konnten leicht wieder zum Gehorsam gebracht wer­
den. Den Plan, den Abs. befolgt, und nach welchem er 
so schnell durch das ganze Land gewirkt hatte, kannte Da­
vid nicht. Wenn er daher auf einmal die wahre Lage der 
Sache erfuhr (V. 14.), so war es wohl kein Wunder, daß 
er, anstatt sich zu vertheidigen, die Flucht ergriff. Denn 
dem rachsüchtigen, ehrgeizigen Sehne, der so heimtückisch 
und hinterlistig gegen seinen gutmüthigen Vater gehandelt, 
und dessen Nachsicht er so schändlich gemißbraucht hatte, 
durfte er vor der Hand nicht ttauen, wo es auf Tod und 
Leben ankam.

V. i i. berufen, die er zur Opftrmahlzeit einge. 
laden hatte. Wahrscheinlich lauter angesehene Männer 
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deren Abwesenheit den David außer Stand setzte, etwas 
gecirn fein n rebellischen Sohn zu unternehmen. Von den 
Opstrmahlzerten der Hebräer s. oben zu i Sam. 16, z.ff. 
und ic, n. 22. Die berauschten lustigen Gäste konnten 
le'cht für den Absolom stimmen, wenn sie von seinem Plan 
unterrichter wurden, und David mußte denken, daß sie auf 
seines Sohnes Seite waren. Emfalt, in aller Unschuld, 
ohne böse Absichten.

V. i2. sandte, ließ holen, oder auch —- hatte 
holen lasten, eingeladen. Man kann dies durchs Plus- 
quampersektum übersetzen. Wahrscheinlich hielt sich Ahi- 
tophel jetzt in Gillo, seinem Geburtsorte, welcher im gebir- 
gigten Theile des Stammes Iuda nicht weit von Hebron 
lag (Jof. i z, 5 i. 54.)/ auf, um gleich da zu seyn, wenn 
die Opfermahlzelt gehalten und der Plan des Lbfo:om aus- 
geführt werden sollte, und dem Verdachte und der Strafe 
zu entgehen, die ihn in Jerusalem treffen konnte, wenn er 
den König jetzt verließ oder hinterdrein die Rebellion aus- 
brach. Vielleicht hatte er aber auch an des Königs Statt 
die Angelegenheiten zu Hebron und der umliegenden Gegend 
311 besorgen und hielt sich daher größrentheils in seinem Ge­
burtsort Gillo bey Hebron auf. Jetzt konnte es scheinen, 
als sey er so unschuldig, wie die übrigen Gaste, und blos 
der Einladung zur Opfermahlzeit gefolgt. Vielleicht war 
er aber auch mir David jetzt gespannt, und rächte sich nun 
für irgend eine, uns unbekannte, Beleidigung. £5un$>z 
Anhang, mehrere, es strömte eine immer größre Volts- 
menge zum Ädsoiom. Vielleicht ließ er Opfersteisch und 
andre Geschenke bey der Gelegenheit ausrheilm, (wie Da­
vid oben 6, 19.) und zog dadurch viele Menschen hin und 
schmeichelte sich durch feine Freygebigkeit und heradlastenys 
Gute bey ihnen ein.

V. i Z. f. Alle Jfraeliken sind auf Absoloms Seite 
(und wollen ihn zu ihrem König haben). Ohnmeitig hat 
der Bore lveit mehr erzählt, als hier steht. — —- Wegen

> des



Das 2.Buch Samuels. Kap. iz. 155 

des folgenden Verses s. die Anmerk. zu V. 10. Sech­
ren , Bedienten, Soldaten und Freunden, oder Räthen, 
übereile, uns unvermuthet und unbereitet Überfälle. Un­
glück rc. daß wir nicht ein Opfer seiner Rache, gemiß­
handelt, und die Einwohner in Jerusalem niedergemetzelt 
werden. Wahrscheinlich erfolgte^Davids Flucht im Herbst, 
kurz vor dem Laubhütkenfest. S. Ps. 84-

V. 15. ff. erwählt; was du befiehlst — wie dir'6 
gefüllt, wir find bereit dir zu folgen. — bewahren, zur 
Aufsicht über seinen Pallast. — Hause. Seine rechtmäßi­
gen Gemahlinnen mit ihren Kindern und der gesummten 
Bedienung. — ferne. Als sie zur Stadt hinausgezogen 
waren, blieben sie bey Beth - Hammerhak (oder Peeh-Mer- 
hak) stehn. Entweder hieß ein Gebäude außerhalb der 
Stadt 2?». (Haus der Ferne oder Entfernung), oder der Be­
scher hieß Merhack (Merhacks Haus), oder man kann so 
übersehen: sie blieben beym entfernten, äußersten, letzten 
Hause der Stadt Jerusalem stehn. Vielleicht war es ein 
Vorwerk. Es mag am Bache Iidron gelegen haben 
(S. V. 2 z.).

V. 18. Rnechten^s. V. r s. Rrechi und plethi, 
Leibwache des Königs. S. zu 8,18. Garhicer, nicht, 
wie Josephus meynt, die, welche oben r.Sam. 23, 13. 
erwähnt wurden, aus Judaa waren, und dem David auf 
feiner Flucht vor Saul in's Exil folgten. Denn theils 
konnten diese nicht mehr alle leben, theils waren sie keine 
Ausländer, wie doch einer der Anführer derselben, Jthai, 
V. 19. ausdrücklich genannt wird, sondern gebohrne Jsrae- 
liten, die zu Zrklag wohnten. Vermuthlich sind also hier 
Philister ausGathzu verstehen, welche das traurige Schick­
sal des unglücklichen David bedauerten und die Rebellion 
seines ungerathenen Sohnes verabscheuten, vielleicht Pro- 
fesiwnisten, welche die Baumaterialien für den Tempel be. 
reiten halfen (r. Chron. 23, (22,) 2. f.) und nicht lange 
vorher erst nach Jerusalem gezogen seyn mögen. (S.V.2O.) 

Von
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Von ihrer Geschicklichkeit in mechanischen Künsten ist schon 
oben (r.Sam. 13, 19. ff. vergl. mit L.Sam 5, 11.) ge­
sprochen worden. Sie marsckirten alle vor ihm vorbey und 
er musterte sie. Auf jeden Fall mußte er auf seine Ver- 
thetdiaung denken, wenn er etwa verfolgt werden sollte. 
Daß übrigens die Garhiter mir ibven Saimlien nach Je­
rusalem gezogen waren, steht man unten aus V. 22.

, 93. 19. ^rhai, f V. 22. Er war wahrscheinlich
der Anführer der Garhiter. fremde, du hast also von 
dem neuen Könige nichts zu befürchten, da du kein ^e- 
dobrner Israelit und kürzlich erst hei gekommen bist. Da- 
tbe übersetzt die letzten Worte bester so: oder kehre in dem 
9 kerland zurück (wo du hergekommen bist). Eben so 
Alerikus und Mtcbaelrs Entweder traute Davko den 
Auvianoern nicht recht, oder er wollte ihnen diese Verthei- 
digung seiner Person nicht zumulhen, oder ihre Treue auf 
die Probe stellen.

V. 20. Brüdern, Gott vergelte dir und deinen 
Landsleuten deine gu cu Gesinnungen gegen n-rch. Ei­
gentlich: mit dir (sey) Gnade (Uebe) und Wahrheit (nem- 
lich Gottes). So haben'» die LXX. verstanden. Man 
muß es dann Optative nehmen. Allein Dache thut das 
nicht, und übersetzt: Du hast sattsam bewiesen, daß tu 
ein braver Mann bist. (Eigentlich: mit dir ist Gnade s 
(Liebe) und Wahrheit (Redlichkeit, Rechtschafftnheit), d.i. 
Du bist ein gefälliger, freundschaftlicher, gütiger und red­
licher Mann, oder du bist ein wahrhaftig guter Mann. 
Wicbadis umschreibt so- ich sehe dies nicht als Bruch 
der Treue und Freundschaft an, undAlerikus: Mögen alle 
Menschen gegen dich gütig und treu oder redlich seyn *).

V. 21. f. Der Schwur beym Leben des Zehova und 
beym Leben eines Menschen, besonders des Königs, ist schon 
oben l.Sam. 20, 3. und i, 26. da gewesen. Tode, es 
lause glücklich oder unglücklich ab. Ausdruck der standhaf­

ten 
*) Aber bie Vulgata hat: quia ostendisti gratiam er fidem.
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kett Treue, die sich durch keine Gefahr aoschrecken laßt. — 
grb mit vorbey, passive die Musterung,, oder geh über 
den Bach. S. V. 2 z.

V. 23. LanB, Einwohner.von Jerusalem und die 
Nachbarn, die alle den David lichten und sein Schicksal 
bedankten, aber e6 tüd}i wageg konnten, ihr Gebiet zu 
p- ■ji n oder dem Thronusiupütvr sich zu w- ersetz m. 
(DXt: pi der ganzen Gegend, wo D. mrt seinen Unce'tha- 
neu i.u*  ch .i folgten, war, hörte man laute Jammerkla- 
gen. Alle, die o-u-ni D. waren, weinten überlaut. So 
tbc. ging mit, über den Bach Krdron, weicher auf der 
Luv-genst:te von Jerusalem lag und auf der Abendseite 
durch einen Theil der Jordans stach:' sich in'ö tod.e Meer er­
goß. vor, s'tz-e über; nach verJerichuN' 'scheu Wüue zu. 
S. oben zu Jos. 13, i z. Eigentlich Jnn man einen bes­
sern Weg nach Iestche über Äethlehem, aikm den kürzern 
und sicherern, obgleich siylechtern. Weg über den OelberA 
b y der Wüste Duaranraista vorbey, mußte D. wählen, urrt 
st-nm Fernden nicht in die Hände zu kommen. S. tllb 
chaelis Oriemal. Biblio-H. X, 65. f.

V. 24. f. trat empor, kam nach, als alles Volk 
aus der Stadt na. gestwar, Warum ek später kam, 
ob er durch die T:de, welche den Fiüa-tenden folgte, diesen 
Muth und dem Absokorn, wenn er ja nachsetzen wollte, Ach­
tung einsiösstn wollte, oder warum sonst D. ihn in der 
Stadt zurückbleiben ließ, oder ob die Forkschoffung der Lade 
A> stttthalt verui'-chte, wissen wir nicht. 2TlerikuS meynt, 
Zadock habe sehn wollen, ob das Volk auf Davids oder 
Ab olo : 6 Seite sich neigen würde, um in der Stadt zu- 
rückz 'Reiben, wenn das erstere geschahe. <t)öev er will 
lc n unö er ging nicht mit hinaus. tTJi«
chaeils -.gegen übersetzt: er opferte so Lange, bis das 
g. -,e k"' X aus der Stadt gegangen war. Ihm folgt 
zei. Ab r bey der allgemeinen Bestürzung war wohl att 
kein Opfer zu denken. Daß nby oft von denen Zcbraucht 

werde/ 
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werde, die in eine hochliegende Gegend reisen, ist bekannt, 
auch das, daß e6 über haupt für reisen stehe.

V. 25. Gnade, wenn mir Gott gnädig ist, so wird 
rr mich wieder nach Jerusalem glücklich zurückführen, sie, 
die Bundeslade. Haus, das Zelt, unter welchem die 
Stiftshütte zu Jerusalem stund. Denn jetzt war nocy kein 
Tempel gebaut. David scheint wirklich geglaubt zu haben, 
daß es das ganze Volk mit seinem Sohne halte, und die 
Hofnung, seinen Thron einzunehmen, aufgegeben zu haben. 
Er wollte sich daher (V. 20.) in die Wüste hineinziehen, 
und nach Jericho wenden, um von da aus im Nothfall über 
den Jordan gehn zu können. Seine Empßndungen in der 
damaligen Lage scheint er Ps. 5 5, 7. ff. ausgedrückt zu ha­
ben. Er macht sich ein Gewissen daraus, sein Volk seines 
Heiligthurws, auf das man bekanntlich einen großen Werth 
setzte, zu berauben.

V. 26. Sollte Gott mir seinen Beyfall versagen, 
(sollte der Ausgang dieser Rebellion nicht zu meinem Vor­
theil ausschlagen), so mag er's mit mir machen, wie's ihm 
gefällt, (ich ergebe mich in seinen Willen). —

V. 27. Sehet, beobachte du alles, was vorgehf. 
Denn ein Seher (Prophet, f. i.Sam. 9, 9.) wird Za- 
dock nirgends genanüt *). Ionathan, st ».Kon. 
I, 43. — Ich will mich in der Ebene der Jerichunti- 
schen Wüste (die sich längst dem Jordan hin, dtsseitö, er­
streckte uns Algaur sdas X&uiJ heißt, f. 17,16.) aufhal- 

ten **).

•) Das Vorgesetzte h ist emphatisch, nicht aber fragend, wie die 
Masoterhen glauben: IMft du der Sehende: Siehst du t 
<DieLXX. haben gelesen snS, denn sie übersetzen ihr» (sehet). 
Die Vulg. hat, wie Luther, übersetzt.

»*) Das Kri (rmitf) haben die LXX., der Chaldäer, Eyrer, 
Araber und bteVulgata. Aber das Ktibh hat m-oy:», d.i. 
an den Untiefen des Jordans, wo man in die Wüste geht, 
durch die man durchwaden kann, Jericho gegenüber. S» 
ZUerckus, wegen » 7, »6.

V. zo.
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V. 30. Mel'oerg, f V. 23^ verhüllet — bar- 
fiiß, Zeichen des Schmerzes und der Trauer. S. Esih. 
6, 12. Ezech. 24, 17. Geier de luctu Hebr. C. iu 

tt. 15-
V. 3 r» Die Lesart unsers Textes TJjT} TTJ? bat 

Schwierigkeiten. XVnn di. se übte nmn üoe, Setzen: unb 
David zeigte an, mad te bekannt, erkrärte. Gleich­
wohl haben oik «rite b rsther nav Pc ssiyuin a«.6gedrückrr 
Es wurde dem David gesagt, erzählt Ruch haben 
2 Codd. Kennicotr. nW Till (dem David) und em an­
drer Cod. Kennicott. hat das P ssronm Kinnhi 
bemerkte, das ramed P:äsixum sey vor dem Nahmen Da­
vid aus.wlasicn, ntn die WmtverbinLung so zu ergänzen 

T3ÜH T\5FI TTfn, u.id der Anzeigende (d. i. Jemand) 
zergre dem Oavld an. Michaelis glaubt, unsre Lesart 

sey richtig, <ie 21 r^n hacken aber nicht begreifen können, 
waö das Aktivum TjH hier solle,' und wären daher auf die, 

von Kimchi vorgebrachte und von Andern ihm nachqesagte, 
g-'watcsrme T'kig nng g fallen. Er übersetzt daher: Vlun# 
mehr machte David bekannt :c. Er meynr nemlich, 
D. habe uyon vorym gewußt, day Ahitophei an der Ver- 
fd)ivoi ung Theil nehmen würde, aber er habe es nicht sagen 
wollen, um nicht ferne Unterthanen Zu erschrecken und muth- 
los zu modjen, er habe es daher versd-rvregen, bis auf den 
Augenblick, da sie den entscheidenden Schritt gethan ge­
habt hätten. Allein Dalhe tritt ihm nicht bey, sondern 
ändert die Lesart, den alten Uebersetzungen gemäß. Daß 
D. geahndet haben könne, daß Ahitophel beyderVer- 
sd)wörung die Hauptrolle spiele, ist nicht unwahrscheinlich, 
er war viel zu gutherzig, als daß er seinem lieben Sohn 
einen solchen Platt härte Zutrauen sollen. Vielleicht konnte 
er and) ein so fein auSgejonttetteS Werk nicht einmal für 
daö Werk seines noch unerfahren Sohnes halten. Hatte 
nun D. schon Bewege von Ahilophelö schlechtem Charak- 

tefy
9
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ter, von seiner Heucheley und Treulosigkeit, war irgend 
etwas, das die Geschichte uns nicht erzählt hat, vorgefal­
len, wodurch der rachsüchtige Ahitophel Veranlassung er­
halten konnte, sich am David zu rächen (s. oben zu V. 12.), 
war Ahitophel eigentlich nicht zu oder bey Hebron, sondern 
in Jerusalem, so konnte D. in seinem Argwohn sehr natür­
lich bestärkt werden. Allein da seht man viel voraus, was 
aus der Geschichte nicht erwiesen ist. Und am Ende war 
das doch nur Argwohn. Es ist fast nicht wahrscheinlich, 
daß D. früher, als jetzt, benachrichtigt werden konnte,- 
daß Ahitophel wirklich die Verschwörung leite. Denn die­
ser war viel zu listig, als daß er dies hatte merken lassen 
sollen (s. oben zu V. 12.), und wir finden keine Nachricht 
von Ahitophels Theilnahme, als unten 16, 20. ff. Als 
schon ein großer Anhang sich zum Absolom geschlagen hatte, 
schickte dieser erst zum Ahitophel. Indessen könnte man 
ja leicht annehmen, daß das Lamed Präfixum ausgelassen 
und so Zu übersetzen wäre: und man (oder Jemand) sagte 
dem D- — brächte ihm die Nachricht rc. Daß die 
dritte Person des Verbi oft so übersetzt werden müsse, haben 
wir oben gesehen. — Narrheic; Vereitle seine Plane. 
Daß Ahitophel ein kluger Kopf war, haben wir oben 
16, 23. gesehen. Aber er war ein schlechter Mensch; 
seinen Charakter schildert David Ps. 4*,  10., 55, 
13 ---- l6. r

V. 32. Höhe, Bergspiße, wo er Jerusalem und 
den Berg Zion, auf welchem die Bundeslade stund, sehen 
konnte. S. IosephusÄlterth. 7, 9, 2. pflegte. Bes­
ser: wo er Gort anbetete,- sein Gebet zu Gore verrichtete. 
Denn auf dem (Delberg (V. 30.) pflegte man ja kein Ge­
bet zu verrichten, wohl aber wandke man sich, wenn man 
betete, sterö nach der Abendseike hin, wo das Allerheiligste 
war. S. 1.Kön.8, 48>, 2.Chrom29,6., Ezech.8,16., 
Dan. 6, iö. Vergl. Pfeifer do dignitate plagae occi- 
dentalis in re faera Hebraeorum. Amchite, auS Arach,

Erech
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Erech oder Archi - hataroth *)  itr. Stamme Ephraim (s. zu 
Jo>. i6> 2.), Nicht weit von Bethet, wo auf seiner Reise 
von Jerusalem n^ch Jericho vorbey mußte; oder nach An­
dern, minder wahrscheinlich, im Stamme Ässer ( vergl» 
i. Kört. 4, 16/) gebürtig. -*  ErSe; Zeichen 
der Trauer. iL>. oben r.Sam. 4, 12 , 2^ Sann 3, 3 r«. 
und x, 2.

V. 3 3»f. einö Last/ zur Last, beschwerlich. Wahr­
scheinlich war Zu alr, als daß er die Strapazen harte 
-ushalten können, welchen sich D. mit feinen Begleiterw 
unterwerfen mußte, über Kopf muß er gehabt haben, da ihr*  
D. zu einem Werkzeug gegen den Ahitophel brauchte. — 
des Bönigs, auf deine Parthey treten. Auf diese Weise 
sollte H., wenn er das Vertrauen des Absolom gewönnet 
h.-tte, seine Plane aussorschett und dem D. Nachricht er­
theilen fc*)«  '.

G. js*  ff. Z Und A. sind aufdeiner Seite — die­
sen WannerN kannst drr alles anvertraueN, was du erfährst/ 
sie werben mich dann schon benachrichrigem ~ enrbiecdtt,

2x a p. 16.
^reuloügkeit des Zkba gegen Mephiboseth. Oimei's schlecht 

tes D. tragen gegen David. Absolom bejchiaft seines Vaters Cotts 
cubiuert.

V. r. Da D. auf der ändern Seite des Berges etwas 
abwärts gegangen war (um nun in die Jerichunti-che Wüste 
ßch 511 begeben). töNI der Gipfel des Oelbergs ***)*

Knecht, Diener, Verwalten G» oben g, 9. ff, 
Rostn, 

*) Die LXX. scheinen Apchiataröthire gelesen zu haben; deNtt 
sie haben ’A^x<ST£*~f ‘”'> oder sie (d;en “Kgx1 ^«.Tgos a. Archi/ 
ein r unv be»' D.

**) Zn diesem Verse weichen die LXXt sehr vom hebr. Texte aß» 
***, Die LXX. haben hier und K. 15/32. ein Notoen propri*  

um rPws daraus gemacht j
Excg. ^andb. 5. @t, £
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JV^ftn, RosinenmasseN oder Kuchen. S. oben zu i.Sam. 
2 ,, l 8- und 30, 12. Feigen, Feigenmassen oder Kuchen. 
S. a. a. O. Läget, Schlauch, s. a.a.O» 8 Som­
mer, Dürre, Som-.rerfrüchte, im Sommer gedörrte Früchte, 
oder überhaupt dürre Früchte, (f. Talmud Tractat. Sche- 
bith s, 4.) .Sommerfeigen, die im Sommer reif, gedörrt 
und r' vrereckichter oder runder Form zusammengedrückt wur­
den "). Von ihren Weintrauben, die offenbar von y^p 
unke' schieden werden, kann hier die Rede nicht seyn. Man 
zerröa: und zerstampfte die ungetrockneten Feigen in einer 
T nne mit gewaschenen ^üßen, oder in einem Mörser, schnitt 
oder riß den Teig in Kugel - oder Backstein-Form, legte 
ste guf Feigenblätter oder Stroh und bewahrte ste so auf, 
oder man trocknete und ballte sie zusammen, und legte sie 
dann in xörbe ocer ähnliche Behältnisse. Diese Kuchen 
waren ein lehr gewöhnliches Nahrungsmittel in Palästina, 
b sonders auf Reisen (s. JudithTo, 5.), und dienten zur 
oroenliichm Speise Zum Brod. Sehr umständlich handelt 
davon Fader in s Anmerk. zu (Harmars) Leodachrun­
gen Üder Oen Orient, Th. I. S. 387 — 398.

V. 2, f. Gesinde, Gemahlinnen und Kinder des 
.Königs. Feigen, s. V. 1/ Rnaden, Gefolge, Sol- 
daren. Dieses Geschenk konnte freylich für alle nicht zu­
reichen, indessen hatten sie sich ohnstreitig auch mit Nah, 

rungs-

*) Daher hat der Chald. pSn und HieronymuS centum maf. 
iis palatharum (Feigenmasse). S. Zcsa. 16, 9., Ierem. 
40, 10., Amos 8, 1. Die LXX. hüben hier im Cod. Alex, 
und Vatic. sHoc-tov (Datteln), im Aid. bi<pi (das he­
bräische .id'n , woi aus wahrscheinlich unkundige Leser, die hier 
ein griechisches Wort suchten und oi$i xr.r fanden, Qolwitt 

machten,) »raXt»3-cuy Und im Cod. Complut., der hier wahr- 
sche nlich, wie an andern Stellen, verbessert worden ist, ix«- 
tov 7totXÄ%>v. Die LXX. wußten vermuthlich nicht recht, ob 
unter diesen Sommerfrüchten ( yp) Datteln, dürre Wein­
trauben (so vielleicht Ierem. 48, 32.?) oder Feigen zu verste­

hen seyen.
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rungsmitteln größtentheils versehen, und Aiba konnte wahr» 
scheinüch nlchr mehr zusammenbringen. Das Gejchenk 
hatte, besonders als Beweis der, auf diese Wche bey den 
Morgenländern gewöhnlich geäußerten, Hochachtung, besonn 
derö gegen Vornehme, und der Gastfreundschaft immer 
einen großen Werth. Allein es scheint, als ob Z. dies 
alles dem Mephiboseth hatte nach Jerusalem schaffen lassen 
»vollen (s. 9, 9. ff.), aber dem David, vor desftn Anhang 
er sich fürchtete, oder bey den» er sich mif diese Weise e»nzu^ 
schmeicheln suchte (s. V. 4.), abgegeben habe. Sohn, 
der vorige Herr des Wa war Jonathan gewesen, dessen 
Sohn bekanntlich Mephiboseth war, in dessen Diensten 
Ziba jetzt stund. Katers, Großvaters, des Sauls» 

^auö, Volk, Gebiet. Ich zweifle, daß, der furchtsam,S 
und gebrechliche M. einen solchen Gedanken gehabt hab m 
möchte, wenigstens dürfte jene Aeußerung nicht so ernstlich 
gewesen seyn. Vielleicht also belog Z. den David in det 
Angst oder aus niedriger Gewinnsucht.

V. 4. a!!es, Sauls KamMergüter. S. 9, 7. y. 
David betrachtete jetzt den M. als feinen, feiner Liebe nicht 
würdigen, undankbaren Thronusurpator, here, bitte 
(oder danke) fußfällig, schenke mir deine fernere Gnade.

V. 5. f. Bahurim, im Stamme Benjamin auf 
der Morgenseite von Jerusalem fluchte, stieß Schmahs 
reden gegen ihn aus, machte ihm Vorwürfe, daß er deN 
Thron des Sauls in Besitz genommen habe und nun, zut 
Strafe, wieder von feinem eigenen ? ohne verstoßen werde, 
wünschte ihm alles Unglück auf den Hals. S. V. % f — 
Rnechce, Begleiter. Aber das Volk und die Helden 
(die Leibwache, f. 15, 1%) hatten ihn in der Mitte, deckten 
ihn Rechts und Links, so daß also kein Stein ihn trefferh 

konnte. '

V. 7. f. hevaus, hinaus aus dem Lande mit die,' 
du Mordgieriger (Blutdürstiger), niederträchtiger Keel^ 

L L Viet-
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Vielleicht spielt das auf den Mord des Urias und einigt 
andere Hinrichtungen an ,, die, wenn sie auch den Schein 
des Rechrs halten (z. B.K. i.), doch vielleicht von Man- 
chm übel ausgelegt wurden. 2üid) ist es mehr als wahr­
scheinlich, daß er für den Anstifter oder die entfernte Ver^ 
anlassung der Ermordung des Sauls, des Jsbosech (4.) 
und Abner (3.) gehalten, oder von seinen Feinden ausge- 
g.ben wurde. Indessen darf man auch len Ausdruck des 
hitzigen Simei nicht so streng nehmen. Andre Ausleger 
meynen, Simei habe hier das in Gedanken, was K. 27, 
1 — io. erzählt werde. S. das. die Anm. Dann müßte 
man voranssetzen, daß diese Auslieferung der Söhne 
Souls, ob sie gleich später erzählt wird, in die Zeit vor 
Absvloms Rebellion gehöre. So lange Saul lebte, hat 
sich wenigstens D- sehr menschlich gegen ihn betragen, Ww 
wir im i. B» Sam. gesehen haben.

53. 9. f. rode so ein elender Mensch.
9, 8. abreißen, abschlagen. — Zeruja, war Davids 
Schwester und Abisai'ö Mutter, schaffen, wie Joh. 2,
4. und unten 19, 22. Bekümmert euch nicht darum, laßt 
das nur gut seyn. Ich bin darinne anderer Meynung als 
du, dein gewaltsames Verfahren billige ich nicht. Diese 
Mäßigung des D. war unter den jetzigen Umständen aller­
dings Nothwendig, weil durch Gewalt nur mehr Nachtheil 
bewirkt worden wäre. Wahrscheinlich hakte Simei auch 
einen starken Anhang bey sich, der ihn schützte, sonst hätte
5. dies wohl nicht wagen können, geheißen, s. oben zu 
1. Sam. 24, 5—- H. Insofern D. dieses Unglück als 
Zulassung Gottes oder als eine von Gott ihm zugeschlckt? 
E träte ansah, das dem Simei Veranlassung zu solchen 
Lästerungen gab, insofern konnte D. allerdings sagen, Gott 
habe es ihm gleichsam geheißen. S. die Anm. zu V. 16. 
Rleriküs übersetzt das 'D vor 55p*'  und icn durch 
w nn. Daß es oft für Od; stehe, davon s. Noldins de 
psrtieuUs 24. Wenn er Mich lästerte, weil's Gott ihm

gesagt
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Setagt hatte: laftre den David, wer sollte zu ihm sagen: 
warum haft du das gethan ? — thust; deßwegen kann 
ich ihn nicht zur Rede setzen, oder mich an ihm gar rächen.

V. 11. f. Leibo, mein leiblicher Sohn. Ie- 
mini, wie könnte mich also das schlechte Betragen eines 
Denjaminiten, eines Verwandten des Saals, der aus fei- 

x nem Stamme, (und Mir gar nicht so nahe ist, wie mein 
Kind,) befremden ? D. wollte durch diese Ergebung in sein 
Schicksal, das ihm sein Gewissen als wohl verdient vor­
stellen und vielleicht Erfüllung der, ihm vom Narhan (j 2.) 
ertheilten, Drohung zu seyn scheinen mochte, den S. von 
fernern Lästerungen abhalren. Wenn er auch nicht den 
Vorwurf verdiente, an Oauls und ferner Minder 
Tode Schuld zu seyn, (wer fteht indeß dafür, daß D. 
nicht im mindesten etwas von Jcbostchs und Abnerö Er­
mordungen gewußt, fte nicht habe hindern können, oder 
nicht hinterdrein im Stillen gebilligt und mit Freude wa''-r- 
genommen habe?) so sagte ihm doch sein Herz, daß er we­
gen seines Vergehnö gegen den Nrias oder seiner Nachsicht 
gegen Absolom rc. diese Strafe verdiene I — bezähmen. 
Laßt ihr» immer lästern, verwehrt ihm das nicht, geheißen. 
S. V. 10.

V. 12. an sehen, auf mein Unglück gnädige Rück­
sicht nehmen, mich aus meinem Elend befreien. S.L.Mos. 

L 25. und 3, 7.^)7

V, 13. f. Zwischen dem D« und S. war vermuth­
lich esn sehr tiefes jähes Thal, dergleichen man auf der 
Straße von Jerusalem nach Jericho mehrere findet. S. 
Schulz Leitungen des Höchsten, Th. 5. S. 81. ff.

L 3 spreng-
*) dir mir nachstellen. S. 1. Sam. >8, '9. Das Kribh 

hat: •'D'iva auf mein Auge (auf das schadenfrohe Auge, s.
1. Sam. 2,' 29.) oder auf das Auge (meines Feindes), Las 
Kri aber: vnio auf mein Unglück. Vulg. ad affiiäionem 
meam. Die LXX. rtmiywrtv.
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sprengte, - warfmitErdschollen. — müde- So alle alte 
Übersetzer. Besser: er kam mit seinem Volke nach Aje- 

phim (müde,) und hielt dort Rasttag. Ein Platz unter 
freyem Himmel, wo O. mit seinen lenken anSruhte, eryrelt 
wahrscheinlich von diesem Vorfall den Nahmen Ajephim 
(p*OT  ermüdet, müde). Da M folgt,, muß hiev 
zvohl ein Nomen proprium eines 0^5 zu yrrsikpen seyn«

*) Auch hier haben die LXX., wie oben K. vs, 32., aus den 
Worten „Der .Arachire," ein Freund des D. — gemacht 
«gxiETouoos. Aus unsrer Stelle ist vermuthlich auch oben a. 
g. O. dieser Fehler eingefchlich-'n. Oder haben "die LXX. etwa 
eto%cuo$ sTuig« (alrer Freund) im Sinne gehabt? Daß er 
ein alter. Freund des D. gewesen seyn mußte, sieht man aus 
hie'em und den folgenden Versen, Nichtiger haben sie unten 

14, geschrieben. '

V- r5. ff. Husar. S- oben 15, Z7- *).  Glück, 
er wünschte ihm Glück zu seiner Thronbesteigung S, 
1. Sam. 10, 24. BarmherstiZkc-k. Aus wichs 
Art beweisest du deine Liebe gegen d inen alten Freund? 
(daß du dich zu meiner Parthey schlägst!) erwählet.. 
Man sieht hier offenbar, wie die Alten solche usdrücke 
verstanden haben. (S. V. ro.) Gott leitet alll U-a.lande 
menschlicher Schicksale, er laßt sie zu, folglich rock! -r auch, 
rmd was aus jenen Umständen hervorgeht, wird < s Wille, 
als Befehl Gottes angesehen. Gelegentlich bie.-e. ich auf 
den Ausdruck FulcrAmg zu merken, den reu geständig 
brauchen. Wenn Gott etwas zu laßt, es nicht verhindert, 
so kann er es entweder nicht hiude^n, oder er will es nicht 
hindern. Das Erstere wird kein vernünftiger Mensch im 
sstrenZstcn Sinne verstehen. Nur das kann Gott nicht 
thun, was er nicht wollen kann, und wollen kann er 
Nicht, daß seine ewigen unwandelbaren Gesetze, die er ein« 
mal festgesetzt hat, aufgehoben werden. Sonst widerspräche 
er sich, und s'in,s ewigen Anordnungen waren nicht gut 
Hewessn. Es ist eine ganz andre Sache, wenn der schwa­

che, 
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che, kurzsichtige Mensch etwas zuläßt- Auf seinen Mil­
ben kam es gewiß nicht an , er hätte manches gern gehin­
dert und nicht geschehen lassen, wenn er gesonnt hätte. 
Man wird daraus leicht eimehen, w ich ein un eligcr und 
ganz grundloser Einfall es war, durch die Behauptung, 
daß ein böses Wesen Gott entgegen wirke und alles phy­
sische und moralnche Böse in der Wlt hervorbringe, die 
Schwierigkeiten aushcben zu wollen, die alle Jahrhunderte 
hindurch, so lange Menschen lebten, das menschlich!' Ge­
müth beunruhigt haben. Und doch konnte der chaldäisch- 
jüdische Teufe! sein Unwesen so lange treiben, und der Ver­
sicherung der Urkunden des Christenthums', daß Christus 
die Werke des Teustls zerstört habe, ungeachtet, mit einer 
reichlichen Ausstattung in unsere christliche Glaubenslehre 
herüberwandern, und dem frechen Sünder eben so gut V- r- 
anlassung zur Beschönigung seiner Vergchungen geben, als 
dem harmlosen .eidenden übergroße Bangigkeit und Un­
ruhe verursachen! ! Man yergl unten Kap. -4« und düs. 
die Anmerkungen. Jetzt waren die Umstände für den Ab- 
solom günstig, mithin harre ihn Gott (zum König) *-r»  
wählt. Denn wenn Husin das auch nicht im Ernste 
sagen wollte, so war doch der Ausdruck der Verstellung der 
damaligen Welt ganz angemessen. Man erkläre sich dar­
aus alle die Ausdrücke: Gott verstockt, verhärtet 
Jemandes Herz, schlägt die Menschen mit Blind­
heit u. s. w. S. unten 17,14. Israel, neml. zu ihrem 
König erwählen, fevii auf dessen Seite werde ich nyn, 
den werde ich für meinen Kömg erkennen, dem werde ich 
gehorchen.

V. 19. Eine sehr feine Wendung, die den Abs. 
wohl rühren konnte, wenn er noch einiges Gefühl harke. 
Ich begehe ja, will H. sagen, keine eigentliche Untreue, 
gegen meinen vorigen König, es ist ja kein fremder, unbe­
kannter Mann, der Davids Thron einnimmt, es ist ja sein 
Leiblichst Sohn. Was den Vater angehk, geht auch 

£ 4 den
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dm Sohn an, und was diesen angeht, geht den Vatep 
oft. —- (Dieser Grund wäre wohl gut gewesen, wenn 
pur Abs. nicht bey seines Paters Lebzeiten die heiligen Ver­
hältnisse gewaltsam gebrochen hätte, die zwischen ihm und 
seinem Vater statt fanden, sondern nach Deni Hin scheiden 
seines Vaters auf eine rechtmäßige und erlaubte Art dessen 
Thronfolger geworden wäre.) 7— Ich werde dir eben so 
erq den seyn, alslch's deinem Vater war. (Bott hat dich 
ja zu seinem Nachfolger gewählt! ^lerrkus versteht unter 
dem X^oife den Stamm Iuda, und unter Israel die 
übrigen Jsraeliten, Statt bn (?richc) hat das Kri, so 
wie die LXX.utii) Vulg., wohl richtiger V? (ihm). ZUe*  
pkkus, Schurz u. a. folgen den Alasorethen *).  —

V. 2i. Diese That muß man nach den, oben zu 
3, 7. und 12, 8- erläuterten, Sitten des Orients beut» 
theilen. Die Anmaßung des Serails im Morgenlande 
war Anmaßung des Throns. Ein ähnliches Beyspiel vorn 
Mager Gmerdes, der dje Cencubinen seines Vorgän­
gers Cambysts beschließ erzählt uns Hcrodot B. 3. K. 68. 
Ob Ahitophel die Absicht gehabt habe, den Abs. durch die­
sen Rath recht anzuschwarzen, — wenn D. aus dem 
Wege geräumt wäre, jenen wieder vom Throne zu stoßen, 
pnd sich selbst auf denselben zu erheben, wie Michaelis 
glaubt, lasse ich dahin gestellt seyn. Es ist wenigstens 
kein Betyeis für diese Meynung da. Bewahren. S. 
15, 16. stinkend- verhaßt, hören, daraus abnehmm. 
Es war an koche Hosimng zu denken, daß D. wieder auf 
hen Thron oder zu An sehn beym Volke kam. Denn diese 
Beleidigung war äußerst empfindlich und entehrend für den 
David, zumal da das Volk hier offenbare Erfüllung jener 
hekannten Drohung (12, g.) und also Gottes Werk 

ffand.
' V- 20. (euch ) steht überflüßig. Die LXX. haben:

tttvrois ßsKvjv. Wahrscheinlich brauchte Abs. den Plu- 
ratiS, weil außer denz Ahitophel rwch mehrere Rathgeber zu? 
ßegen waren.
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fand. Darum, und weil vielleicht eine Privatrache 
oder Gewinnsucht des Ahitophels bey diesem Vorfall 
wirkte, nicht aber der Wunsch, sich auf den Thron zu 
heben, gab wahrscheinlich Ahitophel diesen Rath, dessen 
V vfofgung ihn auch vor den Gefahren sicherte, die, im 
Falle, daß D. den Thron wieder eingenommen hatte, ihn 
unausbleiblich Hütten treffen müssen, kühner, die Isr. 
werden mit desto größerm Muthe dir den Thron zu erhalten 
suchen. So lange sie die Möglichkeit einer Aussöhnung 
zwischen D. und Abs. voraussahen, mußten sie sehr schüch­
tern und behutsam zu Werke gehn, um, im Falle einer 
günstigen Wendung des Schicksals des Davids, sich nicht 
jn's Unglück zu stürzen. > ‘

V, 22. Man sieht hier ganz deutlich, daß man die 
Prophezeihung des Nathan buchstäblich in Erfüllung brin­
gen wollte. Auf demselben platten Dache, auf welchem 
D- der sündlichen Wollust gepflegt hatte ( xi, 2. vergl. 
12, 11. f.), auf dem könig! Schlosse schlug man für den 
2(bf. ein Zelt auf, in welches eine Concubine des Davids 
nach der andern geführt und vorn Abs beschlafen wurde. 
Es geschah also wirklich unter freyem Himmel, am Hellen 1 
lichten Tage (s. 12, 11. und das die Anm), und die Ein­
wohner konnten wenigstens sehn, wie die Concubinen des 
D. in Absolomg Zelt geführt wurden. Es ist aber wohl 
möglich, daß Nathan diese Drohung nicht so bestimmt vor­
ausgesagt, sondern der Verfasser unsers Buchs oder der 
Sammler hinterdrein, nachdem dies geschehen war, sie so 
bestimmt ausgedrückt hat. ' -

V. 2 z. gefraget, Ahitophels Rathschläge waren 
äußerst klug und erreichten ihren Zweck gewiß. Wenn 
man den Ahit. fragte, so hielt man es für eben so kräftig, 
als wenn man das Orakel fragte. So fein waren sie, so 
gut wirkten sie. beyde bey D. und Abs Beyde, D. 
sowohl als Abs., hielten überaus viel auf Ahitophels Rath­
schläge, Beyde achteten auf seine Antworten, wie auf ein

L 5 gött, 
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göttliches Orakel. Aus diese Weise mußte der arme David 
allerdings alle Hofnung aufgeben, seinen Zweck jemals — 
oder so leicht — zu erreichen *)!

Rap. 17.
Alsttophels Plan wird vereitelt. Aus Verzweiflung erhänge 

er sich. David findet in Mahanaim bey drey treuen Unterthanen 
Unterstützung. Absoloms Fetdzug gegen David.

V. 1. Josephus (Alterth. 7, 9, 5.) sagt, Ahito- 
phel habe nur j 0000 ausgesuchte Soldaren haben wollen. 
In der That scheint die hier angegebene Zahl zu groß zu 
seyn. XTUdgt, noch in dieser Nacht.

V- 2. matt (müde von der Reise) und laß, un­
vorbereitet, furchtsam. Davids Truppen war n w.der 
zahlreich noch sicher und geübt genug, um einen sol­
chen Angriff abzuhalten. Er hatte keine ausgesuchten 
Leute, wie Ahitophel. Daher war es leicht vorauszusehen, 
daß David den Kürzern ziehen würde, zumal unter den eben 
erwähnten Umständen, schlagen, toben.

V. 3, Volk, Davids Anhänger (besonders seine 
tapfre Leibwache) auf deine Seite bringen. Und wenn alle 
wieder zurück kommen (sich zu deiner Parthey schlagen) 
so wird nur der einzige Mann, auf den es ankömmt —- 

hier muß man ergänzen: crfd)la§cn. Dies Wort, 
das in der That in dem Munde des Rathgebers, der zum 
Sohn des zu ermordenden Königs redet, zu hart klingt, 
wird aus Wohlstand verschwiegen. So Michaelis. Auch 
Dache übersetzt: Das wird so gut seyn, als weim alle zu- 
rückkehrten, sobald der, den du suchst, (gerodet seyn 

, wird).
•) Die Masorethen haben am Rande nach ‘wtn das Wört er*  

(ein Mann, Jemand) supplirt. Ihnen folgt auck Rleri- 
ius: als wenn Jemand einen Propheten, der Gottes Wort 

(Antwort) vortragr, fragte. 
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wird). Rlerikus: und wenn alle, die du wünschest, zrr 
dir zurückgekommen seyn werden, dann wird das ganze 
Volk ruhig seyn (mithin dich ohne Widerrede für seinen 
König erkennen). Da Ahit. im vorigen V. ausdrücklich 
sagt, daß er den König allein toben wolle, so versteht sich 
das hier von selbst. Er dachte, er würde durch angekün- 
dlgte Amnestie Davids Freunde leicht zum Gehorsam gegen 
den Abs. zurückbringen, wenn einmal David aus dem 
Wege geräumt wäre *).  Offenbar verstunden sie die Stelle 
nicht, und wollten den Sinn errathen. t^pD ist hier offen*  
bar, nachstellen, nach dein Leben trachten, und 
bezieht sich auf den David. oVta; für aiSra es wird 
sich zufrieden geben, nicht mehr rebelliren. So lange Da­
vid lebte, war freylich, wie ich schon oben erinnert habe, 
immer noch zu besorgen, daß er seinem ungerachenen Sohns 
verzeihen, und sich mit ihm aussöhnen würde, so abscheu­
lich auch die oben, K. 16,22. erwähnte Beleidigung war. 
Dann hätten es Absöloms Anhänger und besonders die 
Rädelsführer und Rathgeber, namentlich Ahitophel, am 
schlimmsten gehabt. Man wird sich daraus theils erklä­
ren können, wie es möglich ist, daß ein Mensch, wie Ahit. 
der einmal moralisch schlecht gehandelt hat, von einem Ver­
brechen zum andern sortgeht, um der, durch die erstem 
Vergchungen bewirkten, Strafe zu entfliehen, und daß er 

zu-
*) Dr'e LXX. haben eine ganz andre Lesart vor sich gehabt- 

denn sie übersetzen so: und dann will ich alles Volk wieder 
zu dir zurückbringen, wie eine Braut zu ihrem Bräutigam 
(als hätten sie statt 3 it^sö nmt idN tM’unn bin 2^2 ge­
lesen ;------ fty'N ihn d nur das Leben
eines einzigen Ntannes suchst du rc.' Die Vulgata: 
wie ein Mensch zurückzukehren pflegt, denn einen Mann 
suchst du. Sie las also auch irn-t welches sie zweymal wie­
derholt. Der Syrer hat zwar den gewöhnlichen Text vor 
sich gehabt, aber dunkel übersetzt: ich will das ganze Volk 
511 dir zurückführen, ^arn iptt als wenn
Jeder, den Du wünschtest, zürnckkehrre, und das ganze 
Y’olE wird gerettet (glücklich) seyn.



17- Das s. Buch Samuels. Kap. 17.

zuletzt, wenn er zur Besinnung kömmt, selbst über die 
Größe und Abscheulichkett seiner Verbrechen staunen muß, 
und nicht begreifen kann, wie es möglich war, so tief zu 
fallen. Man lese nur die Lebensbeschreibungen berüchtigter 
Mörder oder z. B. Schmidts Nachrichten von den Le- 
bensumstanden einiger merkwürdigen (Zwickauer) Zucht- 
hausg^fangenen, Leipzig 1797., Wagrütz, Moral in 
Beyspielen und ähnliche Werke. Theils wird man be­
greifen, warum Lhit., sobald er einen seiner vorzüglich 
wichtigen Plane vereitelt sah, in der Verzweiflung sich 
selbst ermordet. Man könnte bey ruhiger Ueberlegung so 
leicht die möglichen und wirklichen Folgen seiner Vergehun» 
gen vorauösehen, aber die Sinnlichkeit ist leider oft so groß, 
daß man sich ganz von ihr leiten läßt, und nicht auf die 
Stimme des Richters im Herzen hört, der jeder brave und 
gute Mann, auch dann folgen sollte, wenn er nicht befürcht 
ten dürfte entdeckt und gestraft zu werden, keinen Lohn hof­
fen könnte, selbst dann, wenn sein moralisch gutes Betra­
gen gewiß und unausbleiblich unangenehme Folgen für ihn 
nachziehen sollte. Der Richter im Herzen schläft nicht im­
mer, er erwacht gewiß «nü dann desto schrecklicher, führt 
zur Verzweiflung und zum Selbstmord, um die Schande- 
die man fühlt, nicht zu überleben. Man erinnere sich an 
das Beyspiel des treulosen Judas in der Geschichte Jesu.

V. 4. Dieser Plan hakte den Beyfall des Abs. und 
der vornehmsten Stamm- und Famrlienhäupter und Ma- 
gistrarspcrsoNen der Jsraelften, die beym Opfermahl zuge­
gen und die Repräsentanten des Volks waren.

V. 5. ff. geredet, gerathen, stark und zorn. 
(Bem f tapfer und wild (grimmig) wie — i' *hzd bitter 
von Gemüth. S. oben Richt. 18, 25. und 1. Sam. 30, 
6. — Daß Bare, Löwen u. a. Thiere dann vorzüglich 
grimmig und dem Wandrer gefährlich sind, wenn sie Junge 
haben, oder ihnen Jemand ihre Jungen wegnimmt, ist be­
kannt. Daher kömmt dieses Bild öfter im A. T. vor. S.

Sprüchw
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Aprüchw. I?/ I2- und Hof. 13, 8. Vergk. Bochart 
Pi eroz. P. I. U 3. c. 9. Die Nomina Epicöna, der- 
gleichen 2'1 (der Bär) ist, (f. 2.Kön. 2, 24.) behalten 
nicht nur die Form eines Masculurums bey, sondern wer» 
den auch bisweilen wie Maöcuiina behandelt. S. Grore 
Afi<d. hebr. S. 89. f. und Ps. 144, »4. ^rreoce- 
maun. erfahren im Kriege. Auch die Franzosen sagen 
in diesem Sinne: un komme de g .-erre. nicht sau- 
mn ma-t bey dem groß-n Haufen bleiben, sondern (wie 
her folgende V lehrt,) sich mit seinen Trabanten und 
taps rn Rathgebern von ihm trennen u.id in einer Höhle 
v' bergen, um stm Leben in Sicherheit zu setzen. David 
ka nte die Hohlen in jener Gegend genau, er hatte sich in 
ihnen ort vor Sauls Nachstellungen gesichert. Auf diese 
Weise wäre es al 0 sehr ungewiß gewesen, den David zu 
ermorden! Und doch kam auf die Ermordung des Königs 
alles an! (übernachten) kann entweder Hiphll oder 
Kai seyn. (S. Ps 49, 13«, g.B.Mos. ; 9, 13., z.Mos. 
2 , 2 3.) Im erstern Falle wäre der Sinn: er wird das 
Volk nicht übernachten laß u, (11 nt alw unbereket über­
fallen werden kö -nen.) So die i .XX. Im letztem Falle 
müßte man übersttzen : er wird nicht mir (riN) oder un­
ter bsP seinem Volke übernachten. So die Vulg., der 
Syrer, us, 2^lorrkus, Michaeli-, Dache 
u. a. Dies paßr zum Folgenden noch besser.

V. 9. f. Gruben, Cisterne oder besser Höhle. 
Im Syr. imö Arab. ist dfIS er ist durchgraben wor­
den *).  Von den geräumigen Höhlen im Morgenlande ist 
schon cv.n Richt. 20, 33., 6, 2., u Süm. 21, 1. gebe- 
dct worden, gerr'erhe. Wenn sich's dann träfe, daß der 
«rite mgriff unglücklich abliefe und es verbreitete sich das

Ge-
*) 'T)i? LXX. ßaben ev (in emetn der Hüqel).

V Gleicht soll es heißen / Graben, Gruben , Cisier- 
neu), denn so übersetzen si <a an andern Stellen, z» V. 
Zerem. 48/ 28., 43/ 44. und unrett 18, 17»
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Gerüchte, daß deine Leute geschlagen worden seyen. — er 
will nemiich für 3H3 lesen . Das Letztre folgt auch 
gleich, wiewohl sich diese Lesart in keiner Handschrift und in 
keiner alten Uebersetzung findet. •'IHN unter ihm, unter 
feinem Kommando.

V. 10. Der Nachsatz. Dann würde auch der 
Tapferste, der muthig wie ein Löwe ist, allen Muth sinken 
lassen. DOS eigentl. zerfließen, zerschmelzen, wie oben 
Sio Jos. 2, 9. s. das. die Anm. in den Zusätzen, stark, 
4i. s. w. S. oben V. 8.

V ii. Dan Berseba, s. oben zu 3, 10. 
ziehe, stelle dich selbst an die Spitze des Heers, unter 
ihnen, gehe du in eigener Person ins Treffen. das 
Treffen, der Krieg Die LXX. unb Vulg., welcher Luther 
folgt, haben übersetztin ihrer Mitte, mithin lasen 

sie

V. 13. Versammeln, innerhalb der Mauern zu­
rückziehen/ Stricke, eine hyperbolische Redensart. Wir 
werden in so großer Anzahl da seyn, daß, wmns Noth 
thäte, wir selbst die Stadtmauer mit Stricken umreißen 
und in den (um die Stadt laufenden) Graben stürzen 
könnten. Zxtefelem, Sceinchen Wir schleif n si , ma­
chen sie der Erde gleich. Diese Redensart kömmt oft vor. 
S. Luc. 19, 44. Husai muß, wie man aus dieser Stelle 
sieht, ein sehr feiner Kopf und dabey äußerst beredt gewe­
sen seyn, da er den, als ein Orakel geachteten, Rath des 
Ahik. zu vereiteln, und dem Absolom seinen Plan 10 an- 
nehmlich zu machen weiß, daß er ihn dem Rache des^ wei­
sen Ahit. verzieht. Die Nichtigkeit der Gründe, die Husar 
so wahrscheinlich zu machen weiß, und die Absichten, bt er 
hatte, wird Jeder ohne weitere Erinnerung wahrnehmen. 
David war allerdings ein tapfrer Held und furchtbar, auch 
hatte er allerdings gute Soldaten bey sich; allein der be­
stürzte D., der in aller Eile und ohne gehörigen Propnut 

hatte 
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hakte fliehen müssen, würde gegen seinen Sohn, den er 
bey allen seinen Vergehungen doch nicht hassen konnte, 
(iR, 5. 33-b schwerlich mit dem Muthe gefochten haben, 
mit welchem er gegen andere Feinde focht; auch hatte ihm 
der große Haufe Menschen von verschiedenem Alter und 
Geflecht, unter welchem wmig tüchtige und geübte Sol*  
daten waren, nichts helfen können. Ohne die nöthigen 
Lebensrnittel durfte er sich auch in keine Höhle wagen, well 
er dann leicht ausgehungert und zur Usbergabe gezwungen 
worden seyn würde. Den größten Nachtheil mußte der, 
V. 11. ertheilte, Rath haben. Absolom war viel zu jung 
und unerfahren, als daß er gegen den erfahrnen David 
und Ioab hätte zu Felde ziehen können. Unterdessen ee 
alle Ifraeliten von der nördlichen bis zur südlichen Grenze 
zusammenzog, erhielt O. Zejt, sich mit Truppen zu ver­
stärken und auf ein Treffen gefaßt zu machen. Ging Abs. 
ins Treffen, so konnte er entweder getödt oder gefangen 
genommen, oder durch den Anblick seines Vawrs vielleicht 
gerührt werden, und so die traurige Rebellion sicher ein 
Ende gewinnen. D?r l-chtsmnige und unersahrne Abs. 
glaubr's, ohng-,achter er leicht hätte einsehen können, daß 
Davids tiiUT, und wahricbemlich als ein redlicher und klu­
ger Mann bekannte, Freund, Hufai, ihm schwerlich zu 
seinem Vorlh.ü und zum Schaden feines alten Herrn, des 
David, roth n werde, überdies auch der Rarh selbst so 
be.chaffen ist, daß bey aller Wahrscheinlichkeit eines guten 
Erfolgs die Schwierigkeiten doch einleuchren müssen. Weil 
man nicht begreifen konnte, wie 2(bf. sich durch diesen Rath 
habe bethören lassen können, sagt der Schriftsteller nach der 
damaligen Sprache der alten Welt, im folgenden Verse, 
deu Herr schickte es also rc. Eigentlich : er hatte es 
beschlossen, (ML) oder befohlen, (s. 2. Mos. 4, 21.) 
Ah. Rath zu vereiteln und ihn so zur verdienten) Strafe 
zu ziehen. Ab. virus fiel auf den Gedanken, daß, da 
dow nichts erwähnt wird, daß irgend ein Meirsch dm 
Befehl oder Auftrag dazu erhalten hätte, Gott einen 

En-
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Engel müsse abgesandt haben! Er vergleicht deshalb 

1. Kön. 22, 19. ff.
V. 16. blachen Felde, in der Jordansebene in 

der Wüste Jericho, diffeitö des Jordans. S. 15, 28., 
wo auch die Lesart steht, die sich hier im Folgen­
den gut bestätigt. mache, setze über (den Jordan), da­
mit der König nicht Unvermuthet überfallen, eingeschossen 
und aufgericben werde, wenn er länger wartet. Es war 
mmlich, wie schon Jofephus (Alkerrh. 7/ 9. 7.) bemerkt, 
wohl möglich, daß Abs. seinen Plan noch änderte und doch 
noch dem D. nachsetzte. Jetzt konnte nun D. recht gut 
Mit ftinen Soldaten sich in Höhlen zurückziehen und Lebens­
mittel anschaffen. War er über den Jordan, so konnten 
ihm die zahlreichen Truppen des Abs. so geschwind nicht 
folgen, und auch in der Wüste nicht Lebensmittel genug 
finden.

V. 17. Rogel. S. Jos. 15, 7., 16, ig., ig, 
16. Michaelis meynk, daß jene Quelle den Nahmen 
Kundschafterquelle (bri) von dieser Geschichte er- atken 
habe. Das ist auch wohl möglich; denn wenn man auch 
nicht zugeben wollte, daß das Buch Joüra erst nach Da­
vids Zeiten geschrieben sey. so würde man doch wohl ein« 
räumen können, daß der Sammler oder ein spaterer r-rer 
den später entstandenen, bekannten Nahmen in der Erzäh­
lung dort ausgenommen habe. Magd, die nemlich von 
Zav. und Abiach. abgeschickt worden war. Da sie dort 
Wasser holen konnte, so wär hier kein Verdacht wohl 
möglich, sagtens, um den König D. davon beuac! rich­
tigen zu können, kämen, sie wagten's nicht in die Stadt 
zu kommen, weil man sie leicht für Spione hätte halsen 
können. Vielleicht wußte Man, daß sie Davidisch qesu nt 
waren. Von ihren Vätern vermuthete man es nicht, unv 
wenigstens schützte diese ihr heiliges Amk.

V- ig*  Änabe, ein junger Mensch, ein SoldüL 
Hdek Bedienter des Abs., der vielleicht aujpassen misste»
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Bahukrm/ s. 16, 5 Brunnen, in eine soeben vom 
Regemvastyr, das m'an im Orient wegen Mangel an Was­
ser auszusangen pflegt, leere Clsterne, s 1. Mos. 26, 15» 
und 37. 20. Sie mochten also bemerkt haben, dap dek 
junge Mensch sie wahrgenommen habe, und daher befürch­
ten, verrathen zu werden. Iorephuö sagt, zwep ÄetreU 
hätten die Sahne drr Hohenpriester gesehen, und di s 'so­
gleich dem Abs. himerbracht, der auch gleich LeUce ^ge­
schickt habe, um sie beym Kopf zu nehmen. Man w'll 
hier eine pünktlrche Erfüllung der Hofnung Davids (16, 
12.). sinden. Allerdings konnte das fanftmüthige Besa­
gen dieses Mannes gegen den Lästerer Sunei dazu beyna­
gen, . daß man ihm Mitleid schenkte, und nachher den bey­
den Söhnen der Hohenpriester einen Zufluchtsort vergönnt-, 
ha hingegen die Ermordung des Simei leicht die Einwoh­
ner gegen den David hatte erbittern können. Indessen konnt- 
ja dtese Frau, so wre mehrere Einwohner zu B., Davidisch 
gesinnt seyn oder sich bestechen lassen! t

V. ty. Ueber die Oefnung der Cisterne legte sie 
ein Bret, über welches sie ein Tuch breitete, auf das sie 
gestosienen Walzen oder Gerste legte, um sie zu trocknen. 
So konnte man nicht sehen, daß hier eine Clsterne unh 
Jemand in derselben versteckt sey Die LXX. haben das 
Hebr. niai nicht verstanden, denn sie behalten den Nah­
men bey, und lasten das Wort Sssrüchw. 27, 25, ganz 
aus Sie scheinen eine Pflanze verstanden zu haben. 
Richtiger hat die Vulg. ptifapas. Man zerstieß den Wal­
zen in einem Mörser, trocknete ihn an der Sonne, uny 
kochte aus demstiben einen Brey in Wasser oder Milch. 
Die Türken versehen sich noch jetzt damit in Kriegszeiken, 
um beym Mangel an Proviant sich erhalten zu können. 
In Aleppo heißt dieser zerstoßene Walzen oder GersteBiM*  
hurt. S. Flam:mus Reisebeschreibung S. Zo.

V. 2O. knechte. Bedienten, Soldaten. W&f*  
seklein, den kleinen Bach dort. Wahrscheinlich ein Re- 

Exeg. Handb. 5. St. M gM-
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genbach, den auch Schulz (s. dessen Leitungen des 'Höch­
sten) in der Gegend wirklich trocken fand, und über wel­
chen die Natur eine Art von Brücke gemacht hatte. Den 
Nahmen Michal hat er vermuthlich daher, weil er mei- 
stentheils trocken ist; denn im Arab. ist 7DO kein Was 
fer haben Michaelis vermuthete ehemals, man 
müsse so abtheilen über aller Wasser
Wasser, das wäre unser Deutsches.- über Berg und Thal 
oder über alle Berge. Eine Kennikottlsche Handschrift 
bestätigt diese Lesart, suchten, nemltch Absoloms Sol­
daten oder Bedienten, suchten alle Winkel im Hause der 
Frau aus.

V. 2i. ff. stiegen sie, Ion. und Ahim. Was­
ser, Jordan. S. V. 22. Rarh, s. oben V. 2. vergl. 
mit V. 16. ■— Stadt, Vaterstadt Gillo. S. 15, 12. 
Ahit. sahe schon im voraus, daß nun D. siegen und den 
Thron wieder einnehmen würde, dann mußte er einen 
schmählichen Tod und Schande befürchten, diese wollte er 
nicht überleben. Vielleicht aber kränkte es ihn, daß sein 
Rath verworfen worden war. beschickte, brächte seine 
häuslichen Angelegenheiten in Ordnung. Wahrscheinlich 
stellte er sich, als ob er nun in den gefährlichen Krieg zu­
rückgehen wolle, erhing sich, LXX.
to. Denselben Ausdruck braucht Matthäus (27, 5.) vom 
Judas aus Kirioth. Es war daher wohl unnöthig, dort 
und hier an eine andre Todesart, nemlich daß Ah. vor 
Kummer, oder gar, wie Gteuber in einer besondern latein. 
Abh. (Rinteln 1741.) behauptete, an der Bräune (vergl. 
Hiob 7, 13. und Nah. 2, 13.) gestorben sey, zu denken.

V. 24. ff. Mahanaim, eine befestigte Stadt, 
nicht weit vom Jordan und Jabbock. S. oben 2, 8. Jor­
dan, das geschah einige Zeit darauf, als D. 'schon über 

den
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über das Wasser des Jordans



Das 2i Buch Samuels. Kap. i?*  

den Jordan gegangen war; denn Abs. mußte erst alle Ist, 
zufammenziehen und mustern (f. V. i r.). Man Muß, 
um die Geschichte hier zu ergänzen, Ps. 42. 43. und 63« 
Nachlesen. Nach dem erster» befindet sich D. in derWüstS 
Juda, nach dem letztem am Fuße des Libanons, wo der 
Jordan entspringt. Es fielen erst mehrere kleine Gefechts 
vor, die Positionen der Heere wurden mehreremale verän­
dert; denn (18, 6.) hr'Mt des Jordans am Walds 
Ephraim, kam es erst zu einem entscheidenden Treffen, 
Gleichwohl wurde vorhin erzählt, daß David über dett 
Jordan gegangen, mithin jenseit des Fluffes gewesen sey. 
Wahrscheinlich lieferte David einige glückliche Schlachten 
und drängte den Abs. mit seinem Heere wieder über den 
Jordan zurück. — jfrixeü't; hier finden sich vier Ver­
schiedenheiten. Bergt. i. Chrom 2,-17. Hier wird Ha> 
masa'ö Vater Iithra, in der 0. St. aber Jether ge-< 
nannt. Diese Verschiedenheit in der Aussprache und 
Schreibart der Nahmen darf nicht befremden, da wir 
schon Mehrere Beyspiele oben gehabt haben. Wichtiger 
ist der Umstand, daß er hier ein Jsraelr'c u. a. a. ein 
Jsmaelic, und im Cod. Rom. der LXX. ein Jesreelid 
(Ie^srr?x/-r-yf) genannt wird. Offenbar liegt hier ein sehr 
alter Schreibfehler zum Grunde. Die letztern beyden 
Lesarten würden sich eher empfehlen, da das gar keiner Er­
wähnung bedurfte, daß er ein Ijraelic, wohl aber daß 
er ein Jstnaelitwar; denn daß ein Israelitisches Mädgen 
einen Jsmaeliter zum Manne hatte, war etwas Besonderes, 
Daher haben Gasts. Gancrius, Joh. piscaror, Rle- 
rikus, Michaelis und andre mit Recht die Lesart

für die gewöhnliche ■'Sn’W', welche so leicht aus 
jener entstehen konnte, mag sich nun der Abschreiber ver­
sehen oder falsch gehört haben, ausgenommen. Auch bestä­
tigt sie 1. Chrom 2,17. Die Lesart Jefteelite, welchs 
auch die Vulgata hat, die jedoch hier das Wort nicht, wis 
sonst, mit einem z, sondern mit einem s schreibt, verräth 
offenbar die beffernde Hand In den Hands

M 2 schriftett
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schriften findet sich keine andre Lesart. Nahme man die letztre 
Lesart an, so wäre Amasa aus der Stadt oder dem Lande Jis- 
reel (Esdraelon) gebürtig gewesen. Daß hier die Gemahlin 
des Jethra *2{bigail  und sonst Abrga! genannt wird, daran 
wird sich wohl nach dem, was vorhin gesagt worden ist. 
Niemand stoßen; daß aber Isin hier LDabas genannt 
wird, ist eher auffallend, Vielleicht ist dieser Nahme durch ein 
Versehn aus dem folgenden 27. V. hier eingeschlichen. 
Doch^ann man auch annehmen, daß entweder der erste 

Mann der Mutter Davids, der oben nicht erwähnt werden 
konnte, oder daß jfa: selbst auch Nahas hieß; denn 
daß die Morgenländer oft mehrere Nahmen hatten, ist schon 
mehreremale bemerkt worden. •— lag, heimlich beschlafen 
hatte. Sonach war Abigail überhaupt oder damals we­
nigstens, als Iethra den Amasa zeugte, nicht die rechtmäßige 
Gemahlin. Zeruja; Abigail war die Schwester der Ze- 
ruja, der Mutter des Joab. 1. Chrom 2, 16.

V. 26. Güead, das jenseit des Jordans liegende 
Gebiet, welches die drittehalb Stamme Rüben, Gad und 
Manaffe bewohnten. — D. stund bey der Stadt Maha- 
naim und nicht weit davon Absolom.

V. 27. Vergl. bey diesem und den folgenden bey. 
den Versen Ps. 41./ wo D. diejenigen glücklich preißt, 
die ihm bey der Rebellion Unterstützung halten angedeihen 
lasten. Gobi wahrscheinlich der Sohn des oben erwähn­
ten Nahaö, des Ammonitischen Königs, zu Sauls 
(1. SaM. 11, 1. f.) Zeiten und zu Anfang der Regierung 
des David (f. oben 10, 1. ff). Sonach waren nicht alle 
Einwohner niedergemetzelt worden, dagegen muß der junge 
König der Ammoniter, der nach jenem Kriege Unterthan 
des D- ward, ant Leben geblieben und vorn David gnädig 
behandelt worden seyn, da er ihn jetzt so gut unterstützen 

.kann. Sabbath; Rabba, die Hauptstadt der Ammo­
niter. Machir, s. oben zu g, 4. Gileadiker, Nach­
komme des Gilead aus Roglim. S. Josi 17, i.

V. 28
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V. 28. ti" Betten; die LXX. haben: ro. Bet­
ten Die Zahl 10. steht nicht im Grundkerte. Becken, 
Trinkgeschirr *). Gängen, (s. oben Ruch. 2, 14.) 
geröstet« Aehren. Grütze, richtiger: rohe (frische) und 
geröstet" Linsen. Da '5p) folgt, welches hier kein Sub- 
siantiwun seyn kann, weil schon das Substankivum 
e'5j» vo aergegangen ist, so supplirt Rlerikus 5.012 wie 
5. Mos 23, 14., d. i rohe, frische, ungekochte, —- und 
halt eas folgende ‘Hpl für ein Adjektivum und geröstete. 
Ihm folgt D «che und Michaelis. Die LXX. haben 
das '5p'' entweder gar nicht gelesen oder als überfiüßig 
w-qgrgasst'n. Die Vu^ hat: geröstete Richern. So 
üben tz: auch Bochart Hieroz. P.2 L r. c. 7. Aegyp- 
u.che Lin jen wurden von den Alten gern gegessen. S. r.Mof. 
25,34. Die Morgenlander rösteten Korn, Reiß, Erbsen, 
Linsen u. s. w und aßen diese Hülsensrüchte ohne weitere 
Zuthat, oder mischten Honig, Del und Butter bey, oder 
kochten sie nm Wasser. Das geröstete Mehl mit Wasser 
gekocht, ist unserm Coffee ähnlich, den man daher hier 
schon hat finden wollen. Uebrigens vergl. Beobachtun­
gen über den Orient. Th. 1. S. 258-

*) So der Chaldäer. Aber der Syrer hat: Matratzen, Dek« 
ken. S. 2. Körr. 12, 13. Die LXX. »^(furxngs ««• Xt^r«.s 

H»». Das eine ist offenbar von einem Erklärer eingescho-- 
tzen worden.

V 29. Butter, dicke Milch. S. oben Richt. 5, 
25. Gchaafe, (und Ziegen) zum Schlachten. Rin­
derkäse, kömmt nur hier vor. 1) Bochart
ha: es schon von Kuhkäse verstanden, weil er aus der durch 
dön Trichter geschlagenen und von den Molken abgesonder­
ten Milch bestehe, rw aber durch den Trichter 
fehlten bedeute. (Hieroz. P. I. L. I. c. 32. S. 316. 
nach der ältern Ausgabe.) S. Hiob io, 10. Ihm fol­
gen Darhe und Rlerikus. Eben so haben der Syrer,

M 3 Chal-
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Chaldäer und Kimchi es verstanden. 2) Dagegen über­
setzt Michaelis: Ochsenstacheln und meynt, sie waren, 
Wie oben Richt. 3, 31* (st das. die Anm.), als Waffen 
gebraucht worden, weil manchen alten Soldaten Waffen 
Zefehlr hatten. Das Letztre ist nicht ganz wahrscheinlich, 
denn wenn man auch zugeben muß, daß Davids Leute 
wenig, zum Theil garnicht, mit dem nöthigen Proviant 
versehen waren, so laßt sich's doch kaum denken, daß sie 
<iuf der Flucht und in einer Wüste, wo sie vor Angriffen 
picht sicher waren, und sich sowohl gegen Menschen als 
wilde Thiere wehren, auch befürchten mußten, daß ihnen 
Abf. nachsetzen werde, nicht wenigstens die Waffen, oder 
allenfalls auch andre Werkzeuge, welche die Stelle der 
Waffen vertreten konnten, mitgenommen haben sollten! ! 
Ferner ist ja D" w kein Ochsenstachcl. Der heißt ja a. a,

, und wie sonderbar wäre es, Ochsen» 
stacheln unter solchen Sachen aufzusühren, die zum 
Essen (vlp^h), wie doch ausdrücklich zugesetzt wird, 

taugen? 3) Hezel, welcher bemerkt, daß auch Rase im 
Kebr. anders heiße als hier, (welches allerdings richtig, aber 
doch noch nicht gegen jene Bedeutung ist; denn warum 
könnte d dieß nicht heißen?) und daß Käse so wenig als 
Hchsenstacheln hier erwartet würden, (sie paßten doch besser 
pls die Letztem,) übersetzt nach dem Arabischen, zuberei- 
Me Rinder, gekochtes Ochsenfleisch, oder Töpfe 
Wit Rindfleisch. Die LXX. yerstunden'6 nicht und 
hehiclten daher den hebr. Ausdruck sZowr'bey. Ditz 
Vgig. übersetzte: fette Rälber,

Rap. 18, 1, — 19, 8.
Abfolom wird geschlagen und findet auf der Flucht seinen Tod, 

tzfp Dayid sehr beklagt.

V. r« ff. D. musterte seine Soldaten, gab ihnen 
Hbrisien uuy Haupkmanner, und theilte sie in drey Ko- 

lynnen-
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lonnen. ausziehen, in eigener Person ins Feld gehen. 
— o? — gleich, wenn wir auch in die Flucht geschlagen 
werden oder zur Halste um'ö Leben kommen sollten, sie (die 
Feinde) werden das nicht groß achten (dies für keinen 
sonderlichen Vortheil halten, so lange du noch am Leben 
bist. An deinem Leben ist ihnen alles gelegen). — un­
ser, Hezel übersetzt VD3 nach dem Arabischen: Nunmehr 
ist aber doch unsre Anzahl 10000., folglich können 
wir (unter so guten Anführern) schon dem Feinde Letrost 
entgegen gehn, und brauchen uns nicht vor ihm zu fürchten. 
Er liest nemlich vom Arab. DöD, daher dd die 
Summe, die Vielheit. Doch haben alle alte Uebersetzer 
und neue Ausleger so übersetzt, wie Luther. Daß übrigens 
TIF1N (du) statt FFiy (nunmehr) gelesen werden müsse, 
ist wohl außer allem Zweifel. So lasen schon die LXX., die 
Vulg., Symmach. und ein Cod. Kennicott. SoDathe, 
Michaelis u. a., und früher Capellus (Crit. S 4, 4, 
3. wo gezeigt worden ist, daß N und V oft mit einander 
verwechselt werden). Rlerikus meynte, man könne 3" 
nehmen wie 1ZDD wir sind ungefähr. Nur 
möchte sich kein ähnliches Beyspiel dieses Ausdrucks finden 
lassen! JosephuS (Alterth.7, 10,1.) hat 4000. Das 
wären zu wenig Soldaten. Der Anhang Davids war 
anfänglich freylich, als er über den Jordan ging, nicht ss 
groß, aber er wuchs nachher sehr an. Wenn's übel ablief, 
sollte David 011s der Stadt, wo er mit seiner Garde blieb, 
zu Hülfe kommen. — Thor. Er ließ sie die Musterung 
passrren in Kompagnien und Regimentern, mit ihren Haupt­
männern und Obristen (s. V. 1.).

V. 5. säuberlich, gelinde. Mißhandelt und
tödet ihn nicht, schont ihn, soviel wie möglich *).  gebot,

•) Die LXX. t5 schomden jungen Mann.
\ ulg. feruate mihi puerum. ist hier ein junger 
Mann. Denn Abs. hatte ja Frau und Kinder. S. 14, r 7.

M 4 wie
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tp(e er um Schonung seines Sohnes bar. — Alen'kus 
pügt die Nachsicht des D- gegen den Abf. Diese Unter­
suchung Übermasse ich jedem Vater, der Kinder gehabt hat, 
yb rch gleich das Betragen des Abs. im höchsten Grade 
misbilligen und zugeben muß, daß die Politik es erforderte, 
daß er geködek wurde. Was laßt sich auch von ehiem 
Sohne Gutes erwarten, der so heimtückisch ist, und so 
schlecht gegen feinen Vater handelt? Aber wie, wenn Abs. 
durch schlechte Ncuhgeber wäre zu dem schlechten Betragen 
verleitet worden, oder wie, wenn das D. wenigstens glaubte?

V. 6. Ephraim, nicht weit vorn Jordan, in der 
Nähe der Stadt Mahanaim, (f D, nach Bachicue, 
Welcher vermuthet, daß er jenen Prahmen von der, zu 
Jephra's Zeiten (Nicht. 12, 1— 6.) vorgefallnen, Nie­
derlage der Ephraimiten erhalten habe. Dagegen streitet 
V. 2 g., wo erzählt wird, daß das Treffen jenseit des 
Jordans vorsiel. Man müßte daher annehmen, daß, wie 
schon oben zu 17, 24, bemerkt worden ist, mehrere Schar­
mützel geliefert, und Abs. genöthigt wurde, über den Jor­
dan zu gehen, oder daß Joab durch einen Uebergang seiner 
Colonne den 2(bs., welcher glaubte, daß er aus Jerusalem 
losgehen wolle, hinüber lockte und in eine schlechte und gefähr­
liche Position brächte. Man mag nun annehmen, daß 
dieser Wald vorn Stamme Ephraim, in welchem e§ große 
Gebirge und schöne Waldungen giebt, oder von dem, K. 
13, 3,, erwähnten Ephraim den Nahmen habe, an tetz- 
lerm Orte sind die rauhest-» Gebirge, so war auf jeden 
Fall Oev Ort für ein zahlreiches Heer gegen eine kleinere 
Anzahl geübter Soldaten, eine sehr gefährliche Position, 
weil da die große Anzahl nie zum Fechten kommen kann 
und sich hindert, dagegen die kleinere Vortheile gewinnt. 
Auf einem solchen Schlachtfelde wurde einst auch Darms 
Eodomannus von Alexander dem Großen am Fluffe Jffus 
geschlagen. (8. Curtius.) Nach V. 2?. gehen die, welche 
dem Pavid die Nachricht vorn Sieg? bringen, gerade nach 

dem
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dem Tbale zu, in dessen Mitte der Jordan fließt, Hezel 
half es mit Recht für unglaublich, daß Abs. so einfältig 
gewesen stpn sollte, mit seinem großen Heere die Armee 
seines Vaters in den Wald Ephraim zu locken, und da das 
Treffen anzufangen. Es scheint also, sagt er, ein Drit- 
theil der Armee Davids sttzte über den Jordan, und stellte 
sich auf der westlichen Seite des Waldes Ephraim in 
S chlachtordnung; Abfolom, der bald Nachricht davon be- 
k m, fetzte also auch wieder über den Jordan, um jenes 
DrittheU der ^rmee Davids ldaö er für Davids ganze 
Armee hielt) im Walde Ephraim anzugreifen; gleich dar­
auf fetzten die beyden übrigen Durcheile der Armee Davids 
ebenfalls über den Jordan, und marschieren gegen den 
Wald Ephraim zu. Auf diese Weise hatten sie Absoloms 
Tlrniee im Walde Ephraim in der Mitte, und da war sie 
freylich so gut als verlohren. JostphuS sagt, Joab habe 
sein Heer in Schlachtordnung gestellt dem Feinde gegen-- 
ubfr auf einem großen Felde, (meynte er etwa die große 
Ebene?) das von der Rückseite vom Walde eingeschlosi- 
sen war.

V. 7, f. knechten, Soldaten. 20000 blieben 
in dieser entscheidenden Schlacht. — zerstreut, die Heere 
vertheilten sich auf einem großen Terrain, fraß. Im 
Walde tarnen mehr Menschen um, als auf dem Schlacht­
seide. Vielleicht vor Hunger! Vielleicht wurden sie auch 
einzeln von herumstrejfenden und des Weges im Walde 
kundigen, Davidischen Soldaten gefangen genommen oder 
ermordet. S. Josephus a. a. £>. Vielleicht versanken auch 
viele Soldaten des Abs., die sich in den Wald retirirken, 
in den Sümpfen und Lachen, deren es wahrscheinlich viele 
dort gab, da er so nahe an den Jordan angranzre. S. (Kar­
mars) Beobachtungen über den Orient, Th. 2. S. 243. 
und Richt. 2, 5. Wäre die Schlacht in den Wäldern 
der Sradt Ephraim, die an der Wüste Quarantanja liegt 
(f. Jos. 2, 16.), vorgesallen, wo die rauhsten Berge sind, 

M 5 und 
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und von welcher Gegend Maundrell sagt, es scheine, als 
ob dort die Erve ihre Eingeweide auswärts aekehrt habe, 
so könnten viele Züchtende Soldaten von den steilen Felsen 
hinabgeftürzt seyn, und so ihr Leben verlohren haben.

V. 9. begegnete, auf der Flucht. Knechten, 
einem Haufen Soldaten. ITMul, Maulthier. - Eiche, 
Terebimhe, an oder zwischen deren Aeften er hängen 
blieb. Das braucht nicht qerade mit den Haaren gesche« 
hen zu ftyn, davon sieht nichts da, wie schon ZUcritrud 
bemerkt hat, welcher meynl, er sey mit dem Kopfe zwi-chen 
nndrig hängende Aeste gekommen, und, da der Maulesel 
im völligen Jagen unter ihm weqlief, zwischen denselben 
hangen geblieben. Eben so denkt schon Theodor ems. 
JosephuS mag wohl zu jener irrigen Vorstellung, die man 
oft abgemahlt sieht, Gelegenheit gegeben haben. Denn 
der sagt, Abs. habe sich mit seinem Haare in die großen 
Zweige eines Baums verwickelt, und sey so hangen geb-üe» 
ben. Das beteten nun alle Erklärer treulich nach. Aus 
dem Ausdruck zwischen die große Lerebinthe sieht 
man, daß sie damals, als der Vers, dies schrieb, noch vor» 
hanoen und vorzüglich groß gewesen seyn müsse, behing, 
blieb er mit dem Kopse zwischen zwey Aeften hängen.

V io. ss schlugest, tödetest, durchbohrtest ihn, 
baß er zur Erde stürzte, so wäre es meine Püjchk 
gewesen, ich hätte mirs zur Pfiicht gemacht. S. Richt. 
19, 20. zehn Seckel Silber ist wenig; Josephus hat 
50 Seckek. Gürtel, die Katze Beutel , die man um 
den Leib bindet, und in welcher man das Geld aufbewahrk. 
Ich hatte dir einen Beutel mit r o Seckeln Silber gegeben. 
Rlerrkus, Darbe u. a. denken an einen Solbatengurk, 
an ein Degengehünge. Davon ist wohl nicht die Rede. 
.— gewogen, weil man, da es noch kein geprägtes Geld 
gab, das Silber oder Gold einem Andern zuwog. Ab- 
solom, nemlich: ein leid zufüge. S. B. 5*  
hab; Acht wer (nemlich; auf den jungen Abs. stößt, ihm 

begegn 
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begegnet, ihn tödet, Alle alte Übersetzungen und 
4. Codd. Kennicott. lesen 1 v * welches unstreitig 
richtiger ist. Nehmt mir den Prinzen Abs. in Acht, 
schont mir meinen Sohn Abs.

V. 13. Falsches, Unrechts. Wenn ich ihm etwas 
gethan (ein Leid zugefügt), mich an seiner Seele (an seinem 
jeden) vergriffen hätte. So Michaelis, Hezel u. a. 
Nach der Lesart des Textes , welche auch die LXX. 
übersetzt haben: ' pjj ttotftrou. ev 7% «-vtS öl&xov, 
nichtß Unrechts seinem Leben (seiner Person, oder 
ihm) zuzufügen. Die LHandlesart hat und ist 
vorn Chald., Syrer und der Vulg. ausgedrückt worden. 
Auch findet sie sich in 18. Codd. Kennicott. Rlerikus 
übersetzt: me; dacium animo (meo) repugnante dice- 
rem, ich würde gegen meinen Willen lügen. Besstr: ich 
würde an meinem eigenen Leben zum Lügner oder Schelm 
werden, d. i. mir selbst den Tod durch eine solche strafbare 
That zuziehen. Vulgata: Sed et fi feciffem contra ani- 
mam meam andaster, Rlerikue findet darinne keinen 
Sinn. Er soll aber wohl der seyn: Wenn ich aber das 
auch auf Gefahr meines Lebens kühn gewagt hatte -----------
Seelen Fahr, Gefahr meiner Seele, meines Lebens, 
weil — gestanden seyn, es würde dem König nicht 
verschwiegen geblieben seyn, und du würdest wohl selbst 
gegen mich (als Ankläger, Verräther) aufgetreten seyn, 
mich als den Thäter angegeben und nicht gerettet haben, so 
gern du es sahst, daß ich den Abs. getödet- haben möchte, 
TW n" gegenüberstehen. Der Kläger steht dem Beklag- 
ten gegenüber. S. Pst 109, 6. Zachar. 3,1.

V. 14- Ja ich kann hier nicht so lange warten -- 
Es versteht sich, daß nun Joab in die Gegend, wo der 
Mann den Abs. wollte gesehen haben, eiligst Hinritt, ehe 
sich jener den Aesten der Terebinthe entwunden hatte. Um 
sicher zu treffen, nahm er drey Spieße (Wurfspieße oder 
Pfeile; eigentlich der Stab; die LXX. haben schon 

rich- ’
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richtig ßsK?] übersetzt) mit *).  Ln's Herz; da hätte Abf. 
nicht langer (tben können. Gleichwohl stachen ihn erst 
Joabs Waffenträger tod. Vian mögte ai,o aunehmen^ 
da-z er ihn nur um die Gegend herum, wo das Herz ist, 
gestochen habe, oder man müßte übersetzen: mitten (durch 
den Leib) durch. — Herz brauchen wir auch in unlrer 
Sprache in einem ähnlichen Sinne, z. B. das Herz des 
Landes, des Baums. So gleich in den folgenden Wor- 

t ten: er hing am Herzen der Terebinthe, d. i. mitten oder 
fchl-.chkweg: im der Terebinche. Lebte — diese Worte 
verbindet die Vulg. mir dem folgenden fo.- und da er noch 
<m der Eiche hangend zappelte — V. i 5. liefen zehn 
junge Waffenträger herbey, schlugen ihn und rodeten ihn 
(vollends). Ob Joab recht gehandelt habe, mag ich nicht 
untersuchen. Freylich harte es der König verboten, ihn 
zu roden; indessen mußte Joab befürchten, daß der Krieg 
noch lange dauern, noch viele Menschen töden und das 
Land verheeren, oder daß Abf. , wenn er, wie nicht zu be­
zweifeln war, vorn David begnadigt wurde, gewiß auf 
yeue schlechte Thaten sinnen würde. Dapid war zu schwach 
und gutmüthig und schadete dadurch sich und seiner Station 
sehr. Als Rebell hatte er den Tod verdient. Ob Joab 
selbst gegen den Abs. aus Privakursachen aufgebracht gewe­
sen sey, da er dem Abs. den Zutritt zu seinem Vater be­
wirkt und jener dieses Glück zu Meurereyen gemißbraucht 
hatte, lass'« wir ununtersucht. Im Geiste jener Zeit und 
unter den Umständen finde ich diese That nicht ungerecht, 
machten sich umher, kamen herzu.

*) Diel.XX. haben zweyerley Uebersetzungen; die eine ist offen­
bar Glosse aus einer andern griechischen Uebersctzung. TSr» 
£ycu ocgi-oju.ou, stu)s Das will ick) anfangen, ü) 
roarre ich nicht. Die erstere Uebersetzung verwechselte 
nS'nitt mit bnx von Sbn anfairgen, die zweyte leitete e6 
richtiger von hm warren, säumen, ab. Die Vulg. hat 
sonderbar üv ersetzt: Nicht wie du willst, sondern ich will vor 
deinen Augen auf ihn losgehn.

V. 16,
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V. 16. bließ, ließ zum Rückzug blasen, das Heer 
sollte die Jsr. nicht weiter verfolgen. Verschonen. So 
tk Vulgata. Eigentlich; er hielt es zurück (neml. vorn 
Nachsetzen).

V. tq. -Haufen Greine'. S. oben zu Jos. 7, 
25. f. und 8, 29. und Michaelis Mosaisches Recht, Th. 
5, §. 235. S- Z4. f. Letzkrer behauptet, daß man dadurch 
den Leichnam des Abs. habe beschimpfen wollen. In den 
erwähnten Stellen des Buchs Josua findet dies allerdings 
statt, und es ist auch wahrscheinlich, daß das Davtdi-che 
Heer dem rebellischen Prinzen dadurch wenigstens keine 
Ehre habe erzeigen wollen. Eigentlich scheint diese Sitte 
nur bey dem Grabe solcher Menschen beobachtet worden zu 
seyn, die den Steinigungötod starben, wie Achan (Jos. a. 
a. O-). Indessen wäre es ja wohl möglich, daß Davids 
Heer, welches den Befehl, den Abs. zu schonen, kannte, 
aus Achtung und Mitleid ihm nach seinem Tode diese Ehre 
erzeigen, und den Steinhaufen zum Andenken errichten 
wollte. Abs. war ja hart genung für seine schlechte That 
gestraft, erzeigt man doch auch bey uns noch bisweilen dem 

menschlichen Leichnam, wenn der Verbrecher gestraft 
ist, eine Art von Achtung! Auch pflegt man in Arabien 
und andern Ländern Steine deswegen auf die Gräber zu 
legen, damit die wilden Thiere die Leichname nicht heraus­
graben, welches man für eine große Beschimpfung hält. 
So viel Achtung konnte man doch wohl dem gemordeten 
Königssohne erzeigen, da er in einem Walde in eine Grube 
verscharrt wurde, und so leicht ein Raub wilder Thiere 
werden konnte» Vielleicht dachte man aber weder daran, 
den Abs. zu ehren, noch zu beschimpfen, sondern man wollte
nur durch diesen Steinhaufen das
Vorfall erhalten, eine Sitte, die damals sehr gewöhnlich 
war. Mir ist kein Beyspiel weiter aus der Bibel bekannt, 
daß bey den Hebräern ein solcher Steinhaufen ehrenvoll 
gewesen sey. Dagegen fand dieser jatt bey Griechen (bey 

web
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welchen man Grabhügel von Steinen über dem Leichnam 
des Verstorbenen errichtete, s. Euripid. Hercul. für. 1532» 
Hecub. 221. Homer. II. w, 801. xp, 257.), Arabern 
(Hiob 21, Z2.) und andern Nationen statt. S. de la 
Va,lle P. I. 8. 186. Michaelis arabische Chrestoma­
thie, S.95. Egmond van deuNyenburg und 
man (Travels etc. B. 2. S. 167.) u. a. — von Brei­
tenbach fand noch zu seiner Zeit, wiewohl am unrechten 
Orte, das vermeynte Grabmahl des Abs., das von den 
vorübergehenden Wanderern mit Steinen beworfen ward. 
Auch Hezel findet hier keine Beschimpfung, sondern ein 
bloßes Denkmal. Wahrscheinlich würde sonst D. später­
hin gewiß den Steinhaufen haben wegtragen und den Leich­
nam im Königsthal (V. 18.) begraben lassen. Es müßte 
denn geschehen, aber in der Geschichte nicht erwähnt wor­
den seyn! Hütte, nach Hause. Da die Israeliten ehe­
dem in Zelten gewohnt hatten, so blieb dieser Nahme, ob 
sie gleich jetzt in Häusern wohnten.

V. 18. Gaule, hatte sich ein Denkmal (rOüQ 
s. 1. Mos. 28, 28-, zr, 52.) errichten lassen, im 2x6*  
nige gründe, im Königsthal, nicht weit von Jerusalem, 
vormals Thal Gchave genannt (1. Mos. 14, 17. f.), 
auf der Südostseite der Stadt. Der Bach Kidron floß 
durch. Josephus (Alterth. 7, 9.) bemerkt, A. habe sie 
zwey Stadien von Jerusalem aus Marmor errichtet und 
seine Hand genannt. Die, unstreitig weit jüngere, Abso- 
lomösaule, die man noch jetzt zeigt, findet man in Po*  
cocke's Beschreib, des Morgen!. Th. 1. S. 35. auf der 
6ten Kupfertaf. abgebildet. Sohn. Folglich mußten seine, 
oben 14, 27. erwähnten, Söhne früh hingestorben seyn. 
Er wollte also seinen Nahmen durch dieses Denkmal 
verewigen, diesen Tag, wo der Verst oder Sammler 
des Buchs lebte. Raum, besser.Denkmal (T)> Wahr­
scheinlich wollte er hier Nach seinem Tode auch begraben 
werden. T Hand, Werk der Hand, Denkmal, (r.Sam.
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15, 12. s. das. die Anm. vielleicht auch 2. B. Mos. i*? z
16. und Jesa. 56, 5.) oder Fläche, Plan. So Rleri- 
kus, welcher noch bemerkt, daß nicht die Säule, jondern 
der Platz, die Gegend, wo sie errichtet war, Abjolomö- 
päche, Absolomsplan geheißen habe.

V. 19. ff. Recht, eigentlich: gerichtet, den Pro­
zeß entschieden, ihn von der Gewalt seiner Feinde befreyt 
har. SoV. 31. vergs K 28. — *)  betete an, dankte 
ihm fußfällig, daß er ihm erlaubte die erfreuliche Nachricht 
zu bringen. Denn das war vorauszusehen, daß der 
Schmerz des D. über den Tod seines Sohnes, dessen. 
Schonung er so dringend empfohlen hatte, größer als die 
Freude über den erfochtenen Sieg seyn würde. Beyde 
aber, Ahim. und Cchuschi glaubten sich beym König durch 
diese Nachricht einzuschmeicheln und eine Belohnung zu er­
halten. Rlerikus meijnt^DH sey hier nicht der Nahme 
des Mannes, sondern seines Geburtslandes, und versieht 
einen Midianiter, einen midianitischen Soldaten, oder einen 
von Davids Bedienten darunter. Er beruft sich auf ,.Mos. 
10,6., wo seine Anm. nachzusehen ist. Dort ist von den 
Cuschiten die Rede, unter welchen einige die Araber, andre 
die afrikanischen (Abessinier, Kolonie des arabischen 
Aethiopiens) und arabischen Aethioper verstehen, welches 
Josephus und der syrische Dialekt bestätigen. (S. Roserr- 
müllers Schotten zu d. St.) Botschaft, keine Bot- 
fchast, die belohnt wird, einen Lohn sindet. FiNKO nem- 
lich eine Belohnung. Du wirst keine Belohnung für deine 
Nachricht erhalten ♦*).  So Rlerikus, Dache u. a.

V. 2Z. wie — liefe; Richtiger: es sey wie es 
wolle (HD und wenn ich, will er sagen, auch keinen 

'• Lohn

*) V. 20. Das KrL hat: dann deßwegen, dar
Ktibh aber läßt jS weg, man muß also -rch*  oder suppli- 
ren, daher, weil.

**) Die LXX, mx ist iis
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Lohn bekomme — so will ich doch hinqehen — So laufe 
meinetwegen — nun fuppüre man: sagte Ioab. stracks 
Weges. Richtiger: durch das Thal, die Fläche, 
Ebene, durch welche der Jordan fließt. Die Vulg., wel­
cher Luther folgte, übersetzt: per viam cmnpendii, den 
kürzern Weg. Dem Sinne angemessen, denn Ah. 
kam eher als Husai beym D. an, aber nicht dem Texte. 
Man sieht aus diesem V., daß das Schlachtfeld nicht 
jenseit, sondern disseit des Jordans, gewesen seyn muß.

24. Von den Thoren der Morgenländer fl 
oben zu 1. Sam. 4, iZ- und Ruth 4, 1. Zwischen dem 
äußern und innern Thore, von welchen das eine nach der 
Stadt, das andre aufs freye Feld hinausging, war ein 
geräumiger Platz; hier erwartete D., wie a. a. O. Eli, 
die Nachricht von dem Erfolg des Treffens. Vergl. unten 
19, 8» Ueber den beyden Thoren oder bey einem dersel­
ben war ein Thurm angebracht, von dessen plattem Dache 

' die Wächter die umliegende Gegend übersehen, oder die 
Soldaten auf die anrückeuden Feinde Pfeile abschießcn, 
oder Steine schleudern konnten. (S. oben Richt. 9, .46. 
51. f.) hub— auf, sah sich um. — allein, denn 
wenn das Heer geschlagen worden wäre, so wären alle oder 
mehrere zur Stadt gekommen.

V. 25. Munde, er ist ein Siegsbote, ging — 
kam, der Stadt sich immer mehr näherte, oder ununter­
brochen ftrtging. D. vermuthete, Ioab habe zwey Boten 
abgefertigk, damit die Nachricht vom Siege desto gewisser 

an ihn gelangte. —

V 27. Lauf, aus dem Gange des erstern schließe 

ich, daß es A. ist.

V. 28. Da nun A. ankam, rief er dem König 
schon von weitem zu: Friede, Glück, Heil, oder Triumph! 
So Josephus. betete an, s. oben 9, 8- Hand, die 
treulosen Aufrührer in deine Gewalt geliefert hak. —

V 29,
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V. 29. Liehet. Mein Sohtt lebt doch noch, 
deni jungen Abs. ist doch kein Leid widerfahren? Ahimaaz 
sucht der Antwort durch einen Vorwand auszuweichen; 
doch kann D. schon etwas daraus abnehmen. Als mich 
dein General übschickte, bemerkte ich einen großen Auflauf, 
aber ich x. *).  . ...

V. 30. ff. gehö, tritt zurück und bleib dort flehn- 
Vielleicht glaubte D., die beyden ?lbgeordneten för.ntcrt 
sich zuwinken, daß er den währen Verlauf der Sache nicht 
erführe. — Borfchafc, wörtlich: es wird nreinen Herrtt 
König eine (gute) Nachricht gebracht. Ich bringe dik 
eine erfreuliche Nachricht. Oder: er verkündige sich Gutes, 
oder er erfreue sich (nach dem Arab. in der z. und 10- 
Conjugation). Daher Michaelis übersetzt: der König — 
stelle sich alles Fröhliche vor, Was er nuk wünschen kaum 
TIQ Hithp. fici) freuen. Recht. S. V. 19. — wohl^ 
S. V. 29. Mögen alle deine Feinde, die dir Schadest 
zufügen wollen, dasselbe Ende nehmen, das der jungt» 
Mensch genommen hat, Einctt ähnlichen ÄZunsch flndeti 

wir Richt. 5, 31,

V. 33. Saal, in das Thorzimmer, ins obers 
Gemach. Einige verstehen das Speisezimmer überni Thorü 

inL
*) Das Vau ist hier ganz überflüssig, wenn man bte vorherge­

henden Worte richtig übersetzt: Da des Rönigs Rnechr 
. ( General ) 7?oab mich abschickre -[Idn, nxi veinen 
7^ned)tr worunter sich Ah. selbst versteht. So die Vülga 
und in 5. Cudd. Kennicott. fehlt das Vau. Doch künti 
man auch die erstem Worte so übersetzen, 'wenn gleich dn vos 
13V steht- welches nicht selten auch dem Nominativ vörge- 
setzr wird. Doch haben die L£X., der Chald., der Syrer 
(der hier übrigens sehr vorn Grundkexw abweicht-) und der 
Araber das Vau ausgedrückt. Dache will die gewöhnliche \ 
Lesart vorziehen, weil ihm jene Erklärung in dieser Ordnung 
der Worte etwas hart zu seyn scheint, 2lh. nennt den Cui 
schaer, den Joab abgeschickt hatte, und den er jetzt kommeri 
sahe, des Königs Knecht (Boten).

iLxeg, Haiidb. 5. St. N
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im Thurme. Gehen, im Weggehn. sterben; hätte ich 
dock für dich, an deiner Stelle, sterben können! Daß 
dem Vater der Tod des Abf. weh that, daß er in dem 
Verbrecher, den er vielleicht nur als einen leichtsinnigen 
Men chen ansah, der, wie er vielleicht glaubte, obendrein 
durch schlechte Rathgeber zu dem Ungehorsam verleitet wor­
den war, den Menschen, der in der schönsten Blüthe 
seines Lebens ein Opfer des Todes ward, daß er seinen 
schönen Sohn-beweinte, verzeihe ich dem gutmüthigen 
David gern und halte alle weitere Bemerkungen der Inter­
preten über dieses Betragen für ganz übersiüffig.

Rap. 19. i—8.
V. 1. ff V i. hängt mit V. 5. zusammen, unb 

HZ. 2—4. kann als Einschaltung betrachtet werden. Leid, 
ein Trauertag. Das Volk ging ganz verstohlen (still und 
heimlich zog sichs zurück) in die Stadt, wie sich ein Trupp 
Soldaten (aus Schaam und Furcht) wegstiehlt, 
wenn sie im Kriege in die Flucht geschlagen worden sind, 
verhüllt, s. oben 15, 30.

V. 5. f. Rnechte, Soldaten, treue Unterthanen, 
die für dich gefochten haben. Seelen, Leben. — Weil 
du (durch dein Betragen zeigst, daß du) deine Feinde 
(Absolom) mehr liebst und deine Freunde (deine treuen 
Anhänger) weniger, hassen, NLiö weniger lieben. S. 
Match. 6, 24. 1. Mos. 29,31. Joh. »2, 25. lieb ha­
ben, vorziehen. S. a. a. 0. Joab redet im Affekte. 
Wenn Abs. den Sieg davon getragen und David sein Leben, 
wie er wünschte, verlohren hätte, dann wäre es freylich um 
den Joab und die übrigen treuen Rathgeber und Soldaten 
des Davids geschehen gewesen, gelegen, dir nichts aus 
deinen Offizieren und Soldaten machst, dauchre, das 
wäre dir recht angenehm.

V.7-
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V. 7. si freundlich, der vorn Kummer geben,gkS 
£). ließ wahrscheinlich Niemand vor sich , dankte nicht süe 
den er wchrenen Sieg, sah finster und mürrisch aus u. s. w» 
Man kann auch übersetzen: sprich ihnen Muth ein. ärcscr, 
dies würde ein noch größeres Unglück für dich seyn, als alle 
deine von jeher geduldeten Leiden. Dieses konnte den 
gutmüthigen, furchtsamen und jetzt in einer so traurigen Lage 
sich besuchenden D. schon bewegen. - Thor. S. oben 
zu 18, 24. Volt?/ Armee. Jösephus läßt den Joab 
weit harter reden. Dort sagt er, ich will, wenn du dich 
ferner so beträgst, wie bisher, das Volk überreden, baß e6 
von dir abfalle und einem Andern den Thron übergebe, 
dann sollst du weit ärger trauren als jetzt.

2xc.p 19, 8. 2ö, 2.
i ....

David wird in sein Reich zuruckgerufen. Eifersucht zwischen 
den Stammen, daß Juda Zuerst den.D. zurÜckqerufen hat- Das 
vid6 Betragen gegen Sicher, Mephibosetl) und Barsilai^

V. 8. ff- Israel, Absoloms Anhänger. Hütte, 
Wohnung. S. oben 18, 17. zankten, machten sich 
einander Vorwürft. erlojete, befreyte uns vorn Druck 
der Ph. Israel, hießen die i v oder 11 Stämme, von 
welchen Ephraim das Haupt war, im Gegensatz voM 
Stamme Juda, zwischen welchen immer Eifersucht herrschte. 
S. Michaelis Mos» Recht, §. 47. und oben Richt. 12; 
haben wir ein ähnliches Beyspiel der Eifersucht zwischen 
einigen Stämmen gelesen» holet, in die Residenz als 
König zurückführet»

V. 11- f. Hckus, Residenz. Rede; das ÄZor- 
haben der übrigen neun Stamme — war dem König in 
seiner jetzigen Wohnung zu Mahanaim bekannt gemacht 
worden. Der Stamm Juda war sehr mächtig und dem 
David am treuesten. Aus ihm stammte D. — Beitt 
lind Fleisch, f. i. Mosi 2, 23» Blutsverwandte, 

N 2 Stamme 
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Stammbrüder, die von demselben Stammvater, vom Judh 
absrammen. Brübec, Landsleute.

V. 13. Bein, mein naher Anverwandter. S. V. 
12. und 17, 25. Da Amasa General der Rebellen des 
D. unter Abs. gewesen war (s. oben 17, 25.), ,o konnte er, 
da er nun verlohren hatte, nichts Gutes erwarten. In­
dessen erforderte es die Politik, daß D. ihm nicht nur ver­
zieh, welches er auch ohne andre Rücksichten und besonders, 
da er seines ermordeten Sohnes treuer Freund gewesen war, 
gethan haben würde, sondern ihn sogar zum General-Ad­
jutanten ernannte. Daß man hier nicht annehmen darf, 
daß M., wie auch Josephus sagt, an Ioabs Stelle 
wirklich gesetzt worden sey, welches wenigstens nicht erwie­
sen ist und 20, 6. 7. widerspricht, haben die Inter­
preten schon bemerkt. Denn wenn auch D. den Joab für 
seine Grausamkeit gegen den Abs., die dem D. gewiß nicht 
unbekannt blieb, hätte strafen wollen, so würde es doch 
sehr unpolitisch in feiner jetzigen Lage gewesen seyn, den 
so angesehenen, tapfern, ehrgeizigen, eifersüchtigen und für 
D. thätigen Joab so empfindlich zu kränken. Auch kann 
man nnn wirklich übersetzen: unter Joab So unken 
22, 40. 48*  Er sollte also der zweyte General nach Joab 
seyn. Indessen kann man auch annehmen, daß D. dem 
Amasa in allem Ernste verspricht, daß er künftig, weNn 
Joab eines natürlichen oder gewaltsamen Todes gestorben 
seyn würde (daß D. dem Joab im Stillen lange schon den 
Tod zugedacht und nur auf eine Gelegenheit gewartet habe, 
ist nicht ganz unwahrscheinlich, s. i.Kön. 2, 31. vergl. 
oben 3, 29.), an dessen Stelle kommen solle. Der ehr­
geizige Joab mag wohl darum gewußt haben; denn er er­
mordete den Amasa meuchelmörderischer Weise. (S. 20, 
10.) (DÖev vielleicht soll der Sinn jener Worte seyn: 
Du sollst mein zweiter General und eben so angesehen und 
mir eben so lieb und theuer seyn, als Joab. Vielleicht 
äußerte er noch, daß Joab sein Vertrauen und/eme Gnade 

Nach
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nach Absoloms Ermordung verlohren habe. Oder sollte 
D. den durch dieses Versprecht», dessen Erfül­
lung ihm jetzt kein Ernst war, nur haben sicher machen und 
auf seine Seite bringen wollen, da er bey den rebellischen 
Unterthanen in Ansehn gestanden zu haben scheint? S. 
den folgenden P.

V. k 4. ss. neigte, lauf diese Weise, durch dieses 
Benehmen, oder es bezieht sich blos auf V. 11. fj brächte 
erst den ganzen Stamm Iuoa einstimmig auf seine Seite, 
sandten, neml. Abgeordnete, wieder, in deine Rest- 
denzstadt. Knechte, Minister und Soldaten. — (£>i(= 
5.4, zwischen Jericho und dem Jordan, die nächste Stadt 
jenseit des letztem, wo Josua vormals übersetzte. S. Jos. 
4, 19. — Simei. S. oben 16, 5. Rnabe, Diener, 
Haushofmeister, fertigten. Dache: welche für den 
König die nöthigen Bedürfnisse bey seiner Ankunft besorg­
ten. Besser: sie setzten vor dem König (oder in seiner 
Gegenwart) über den Jordan, ^ezel: nach dem Wink, 
Willen des Königs setzten sie rc., weil D. verlangt hatte, 
daß er wieder abgeholt würde (V. 11. f.). Er vergleicht 
1. Sam. 10, z und ii, 15. (s. das. die Anm.). Die 
Vu’^ata, welche V. 17. und 18. zusammen verbindet, 
übersetzt: Sie stürzten in den Jordan und setzten vor dem 
Könige (her) über die Furchen, um die Familie des Kö­
nigs hinüber zu bringen und seinem Befehl gemäß zu han­
deln rc. ZUetiftie meynt, sie waren vor dem Könige 
in den Jordan gesprungen und durchgeschwommen, um sich 1 
so schnell als möglich vor den König zu stellen. Michae­
lis : Alle diese machten Anstalten zum Ucbergang des Kö­
nigs über den Jordan.

V. 18- Einige gingen auch hinüber, um das Haus 
(die Familie) des Königs über den Jordan zu bringen 
und zu allen seinen Befehlen bereit zu seyn. Eigent­
lich: sie drangen in den Fluß hinein (HW*.  Braun 
vermuthet, sie hätten auf Pferden oder Maulthieren durch 

N 3 den 
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den Fluß gesetzt, und die Furchen oder seichtesten Kerker 
ausgekundschaftet, wo man am bequemsten und ohiw Ge- 
fahr habe hinüber kommen können. •— Man achte übrigens 
auf den Umstand, um den Schluß dieses Kap. zu ver« 
stehen, daß außer den Stämmen Juda und Benjamin 
(V. 16. 17.) Niemand weiter von den eilf Stämmen, 
pie sich i)urd) die Benennung Israeliren, vorn St. Iu- 
da unterschieden, gegenwärtig war. — Lurch. S. die 
Anm. Zum vorigen V. Wahrscheinlich schürgen sie ejne 
Brücke über den Jordan. Oder man kann mit 2Ucn= 
kus übersetzen: Es setzte aber ein Boot (so der Chatdaer) 
oder eine Fahre über, rrav ist ein Schiff, eine Fähre, 
mit welcher man über das Wasser setzt *).  >Jezel über­
setzt: Und die Fahre kam, um alles zu thun, was dem 
Könige wohlgefallen mußte, auch hinüber, um die königl, 
Familie überzusetzen. — Diese Bereitwilligkeit, diese 
wohlwollende Geschäftigkeit mußte allerdings dem D. sehr 
gefallen, und ihn mit den untreuen Unterthanen wieder 
sussöhneri,

V. 20. f. unter Joseph, unter allen, die 
ßum Stamm Josephs gehören. Eigentlich war er vorn 
Stamme Benjamin; da aber Joseph unter den eilf Stäm- 
NM der mächtigste war, so nannten sich die übrigen nach 
ihm, vorzüglich Benjamin, als der nächste Verwandte. 
Joseph und Benjamin waren bekanntlich Söhne der Rahel. 
Sonach stünde Joseph statt der übrigen, vom Stamme 
Juda verschiedenen, Stämme. So Zsslichaelis. S. des­
sen Anm. zu Ps. 7 7, 16., 8 o, 2. f. Allein Hezel meynt, 
Josephs Haus stehe hier für die beyden Stämme 
Ephraim und Manasse. Diese lagen nördlicher, als der 
Stamm Benjamin, aus welchem Simei gebürtig war, 

mit-

*) Die LXX« haben: x«' Süß» v küßairis (besser wäre hier 
gewesen,) (als hatten sie gelesen

welches hier gar nicht paßt). Nicht viel besser hat die Vulg. 
(f, yhen)f welcher Luther folgte, 
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mithin der Stadt Mahauaim näher. — Grsalbren. 
S. zu i. Sam. 10, i , 24, 7 und oben i, 14. — 
schaffen. S. > 6, <o. Garan, wird bey den Hebräern 
ein Mensch genannt, der aus Irrthum oder vorsätzlich einen 
schlechten Rath giebt, welcher üble Folgen nach sich zieht 
und den Absichten Gottes entgegen ist. S. unten zu 24, 
1. und 1. Chron. 22, (2i,) i. Ferner ein Ankläger, 
Feind. Hezel sindec den Sinn: Heute kann ich keinen , 
Ankläger andren und Todesstrafen vollziehen. Ich ver- 
stehe diese Werte so: Warum wollt ihr mir so schlecht ra­
then, mir durch unzettige Strenge, die ihr mir zumukhet, 
schaden ? Der versöhnliche David handelte klug; denn 
wie leicht hätte er da er noch nicht einmal nach Jerusalem 
zur-ück war, die Gemüther des Volks erbittern können? 
Auch hatte Simei ohnstreitig einen großen Anhang, und es 
war gewiss auch ein religiöser Grundsatz des D., den Tag 
der Rettimg des Reichs und seiner Erhebung auf den Thron 
nicht durch Menschenblut zu entweihen.

V. 24 Sohn. Enkel Nachkomme, kam, wollte 
dem König auch an dem Jordan entgegen kommen. (So 
Michaelis.) Er kam aber zu spät. DennD. war schon in 
Jerusalem, als er ihn traf. Michaelis hält diese Saum­
seligkeit des M für verdächtig. S. oben zu 16, 2. Hezel 
aber findet hier mit Recht nichts verdächtiges, sondern blos 
die Ursache der Verspätung der Ankunft des M. Lüste 
- gewaschen. Alles Zeichen der Trauer. S. oben zu 
iv, v*  3?« Haare; die Morgenländer verwendeten 
viele Sorgfalt auf ihren Bart, Die Araber besprengen 
ihn jetzt noch mit wohlriechendem Wasser und beräuchern 
ihn mit Aloeholz. S. Arvieux Sitten der Beduinen- 
Araber, S. 52. nach der neusten Uebers. und oben zu 10, 
4. f. mit Fneden, glücklich nach Jerus zurückkam.

98. 35. Wenn man, wie alle Erklärer gethan haben, 
TT im vorigen Verse, nach einem bekannten Sprachge« 
brauche, von der Reise an den Jordan versteht, und über« 

N 4 setzt;
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seht: er reiste hinunter nach dem Jordan, so kann man hier, 
wie schon Dache bemerkt hat, nicht lesen (nach 
Jerusalem), sondern es muß heißen (aus Jeru­
salem). Denn M. harte vorher beständig in Jerusalem 
gelebt (9, 13. Vergl, 16, 3.), also brauchte er ja nicht 
dahin zu gehen., um den König zu bewillkommen. Auch 
ist in diesem ganzen Kapitel die Rede gar njchr von Da­
vids Einzug in Jerusalem, denn der wird erst im folgenden 
Kap. erwähnt, sondern blos von den Vorfällen am Jor- 
dan, und wer die gewesen sind, die dem D. entgegen gegangen, 
um ihm zu seiner Ankunft in Jerusalem Glück zu wünschen. 
Mithin paßte, freylich die oben angeführte Erklärung des 
"i'T (er wollte dem König entgegen gehn, aber zauderte 
so lange, daß er ihn erst in Jerus. antraf,) von Mrchae» 
sis Nlcht. Dache will daher, obgleich gegen alte Hand­
schriften und alte Uebersehungen, Dh'W'T'© lesen. Aller­
dings könnte sich dieser Fehler im Texte schon sehr früh 
eingeschljchen haben, weil der Abschreiber sich versah oder 
Pas Wort verhörte. Wahrscheinlich wohnte M. im obern 
Theile der Stadt Jerusalem, auf der Burg Zion, nahe 
beym königl. Pallast (S. 9, 13.).' Als er nun herunter 
<n die Stadt kam, zog D. eben schon ein.

V. 26. Ob M. ganz unschuldig sey, läßt sich nicht 
sagen. S. oben zu 16, 3. Daß D. den M. nur die Hälfte 
seiner Güter wieder giebt (V. 29.), beweißt noch nicht, 
Paß er ihn wirklich für verdächtig gehalten habe; denn sein 
Einmal gegebenes Versprechen konnte er nicht zurücknehmen, 
und unter den jetzigen Umständen hakte er vielleicht unklug 
gehandelt, wenn xr dem Ziba alles wiedergenommen hätte, 
zumal da er jetzt nicht lange untersuchen konnte, auf wel­
cher Seife Pas Recht sey (S. 16, 4.). —

V- 27. anczegeben, verläumdet. Engel, nerm 
W/o weise und gerecht, du kanst das Wahre vom Falschen 
leicht unterscheiden, um mir nicht unrecht zu thun. S. oben 
zu 14, <7/ chue, ich überlaste mein Schicksal deiner 
Gntscheidung.
" ' ~ V. 28.
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V. 28. ff. Vaters, Großvaters, Sauls. S. V. 
34. Todes, Todeswürdig. Muß besonders nach dsm 
gewöhnlichen Betragen morgenländischer Könige, wenn sie 
den Thron bestiegen, beurtheilt werden. S. oben zu i.Sam. 
20, 15. Gerechtigkeit/ ich kann mich mit meiner Un­
schuld nicht brüsten und über deine Ungerechtigkeit klagen. 
Ich habe kein gegründetes Recht, mich wegen der mir ent­
rissenen Güter zu beschweren. Denn diese waren ohnehin 
ein Geschenk des Davids. (S. 9, 7. ff.) — Dinge. 
Wozu die Vertheidigung? Ich sage hiermit. — Acker, 
Feldgüter. mit Frieden, glücklich.

V- 31. f. )v0glim, liegt höher in Gebirgen, und 
der Jordan fließt unten durch ein breites Thal. — führte, 
setzte den König über den Jordan, um ihn von da weiter 
zu begleiten. Oder er ging mit dem König zum Jordan. 
(n in pTH zeigt die Bewegung nach einem Orte an.) 
So Rlerikus. B. wäre sonach nach dem Jordan zuge­
gangen. Denn aus dem Folgenden, sagt Rlerikus, sieht 
man, daß er nicht über den Jordan setzte, wie die LXX. 
es verstanden haben. Die Vulg., welche das einsah, än­
derte daher: er setzte den Rönig über den Jordan, 
und ihr folgte Luther, wie gewöhnlich. Als ob man für 

lesen müsse welches allerdings einen guten 
Sinn hatte, im Jordan. Rlerikus: um ihn, wenn 
er vorn Jordan fortreisie, zu verlassen. Denn er liest, 
der Randanmerkung gemäß, pTH. N8 erklärtjer durch 
TWD, wie i. Mos. 4,1. *).  — fast, sehr, versorgt, 
mit Nahrungsmitteln unterstützt, so lange er zu M. sich 
auchielt **).  rrefttcher, sehr reicher.

N 5 V. 34»

*) Man müßte denn lesen i-mn id-in um ihn zum Jor, 
dan zu verlassen, oder irrn hx inStr/?. Die I.XX. haben: 

tov ’Iog&vyv. Die Vulgata: auch bereit, ihn über 
den Fluß hinaus zu begleiten.

**). Die gewöhnliche Lesart ist eine ganz anomalische 
Form. Es müßte heißen ihytvD in seiner Grauheit, d. i. 

in
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V. 34. ff. Ich werde nicht lange mehr leben, war, 
um sollte ich also jetzt noch - in meinen alten Tagen) nach 
Je ruf. ziehen X — yuc, ich kann, weil ich schon zu stumpf 
bm, nicht mehr Gutes und Schlechtes genau unrerlcheiden. 
hören, mit Vergnügen; mich daran ergötz m Laß 
mich dich nur noch ein wenig -— begleiten ichenn weswe­
gen häkle ich eine wiche Gnade verdl nl l) — Dann laß 
Mich wieder nach Haufe gehen, um in meinem (Geburtsort 
zu sterben und in der Gruft meiner Eitern beygefetzt zu 
werden, (darauf hielten die Morgenländer bekanntlich 
sehr viel.) Lhimham, V atfUat’5 Sehn. S. 1. Kön. 
2, 7. — erwählejt, von mir sonst noch begehrst. — 
küstere. S. Ruth ,, 9. — Israel, von den neun 
Übrigen Stämmen.

V. 41 ff. gestohlen, heimlich, ohne uns ein 
Wort davon zu sagen, weggeführt, abgfholt. Nlanner, 
treuen Anhänger des D. -- Weil D. aus dem stamme 
Iuda war, ging er sie freylich nauer an. Em ähnliches 
Beyspiel der Eifersucht urid des schädlichen Ramistreiks 
der Stämme ist oben Richt- 8, 1. und »2, 1. erzählt 
worden. Nach Davids Tode zertheilte eine solche Eifer­
sucht da6 Volk zu seinem größten Unglück in zwey Reiche. 
S. Michails Mos. Rect/t, tz. 47- Nahrung, wir 
haben's nicht aus Gewinnjucht gethan. Darhe und Mi­

ch aelrs
in seinem grauen (stoben) Alter stakte er den K. zu M. mit 
den nöthigen Bedürfnissen unterstützt. Allein die alten lieber, 
setzer ubecsetzm ;o, ats ob sie Meson harren tontt/D (der In, 
finitivuS der Conjugation Kai), und so haben 26. Handschrif- 
teil bey Kennicolt. Aus den Punkten sieht man, daß sie 
offenbar aus beyden Lesart?« zusammengesetzt worden sind. 
Das Jod ist wahrscheinlich blos die Orthographie einiqev 
Handschriften, die wir ötters antr-ffcn. D<^ß übrigens meh, 
rete Worte in unserm Texte Vorkommen, wo die Punkte 
einer andern, ober zwey ver chiedener Lesarten untergesetzt 
worden sind, wird jedem sachkundigen Leser nicht unbekannt 
seyn, ns'td Aufenthalt- von s&b.
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chaelis beziehen das auf den Stamm Benjamin, dem 
Saul, weit er aus demselben abstammte, mehr als den 
übrigen Stammen, günstig war. S. i.Sam. 22, 7. und 
2s, 2. g. - zehnmal. Eigentlich waren's eilfStämme, 
folglich hatten sie eilffachen Antheil. So übersetzt auch 
Josephus wirklich. Indessen kann die runde Zahl statt 
der ungeraden, wie oft, gesetzt worden seyn, oder man kann 
sagen, daß eigentlich nur ein Theil des Stammes Ben­
jamin, also nicht der ganze Stamm ($8.' 17.), sich zum 
Stamm Juda geschlagen hatte. Rlerikus meynt, der 
St. Benjamin werde deßwegen nicht mitgezahlt, weil 
er eben so geschwind, als der St. Juda, dem Könige ent­
gegen gegangen sey. 2\6mg, an der Wahl eines israeli­
tischen Königs und besonders am David, der aus dem 
Sr. Juda war. erste, warum habt ihr uns nicht vorher 
befragt? Warum habt ihr uns nicht vor allen andern 
Stämmen hen König zurückholen lassen? 5

Rap. 20.
Seba rebekllrt. Davids Betragen gegen seine Maltressen. 

Amasg wird vom Joab ermordet. Der Letztere stillt den Aufruhr. 
Davids Hosbedieuung in seinen letzten Regierungsjahren.

V. r.ff. Iemini, ein Benjaminit. Erbe, Recht, 
Antheil. S. oben K. 19,47. Posaune, er versammelte 
das Volk durch Trommeten schall und machte ihm bekannt, 
daß — D. sie nichts angienge, weil der St. Juda sie- 
nicht befragt hätte. Sie wollten also auch nichts vom D. 
wissen, und ihn nicht für ihren König erkennen. Hütten ; 
Jeder gehe zu seinen Zelten, nach Hause, in sein Land. S. 
oben zu 19, 8\ — Jedermann, alle israelitischen 
Stämme steten vom D. ab und schlugen sich zur Parthey 
des S. Ieknsalem nemlich: begleiteten sie ihn.

V.3
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XX 3 - 26.

V 3. gelassen. S- 15, 16. Verwahrung, 
er hatte keinen ehelichen Umgang mit ihnen, und wieß ihnen 
da-,er ein besonderes Haus (ein Serail) an, wo sie gleich- 
fam, w»e Wittwen, lebten *). Da sie sein Sohn geschän- 
der harre, so konnte D. sie nicht wieder beschlafen, und 
nach den damaligen Grundsätzen ('s. zu 3, 7.) konnte er sie 
gua- Ändern nicht abtreten.

*) Daß das □ auf's Femininum gebt, darf nicht befremden, da 
wir mehrere ähnliche Beyspiele finden. S. Richt, 19, 24., 
ai, 22. u. s. w.

V. . jf. Bringe mir die ganze Mannschaft binnen 
Drey Tagen zusammen. Wührscheiniich waren die, welche 
vom Stamme Juda den König abgeholt hatten, (19, • 6.) 
nur Abgeordnete her Städte und Familien gewesen, oöi*V  
man müßte annehmen, D habe die, anfänglich, als ihm 
der Aufruhr geringfügig schien, enrlaffenen Iudaer wieder 
zusammenrufen laßen, als er iah, daß die Gefahr groß 
sey. Daß er dieses Geschäft dem Amasa aufträgt, wird 
das, was oben zu K. 19, 1 3. bemerkt worden ist, einiger­
maßen bestätigen, stehn, und dann stelle dich auch hier 
fin. Eigentlich: und du steh hier. Michaelis vermu­

thet, daß es heißen sollte "fcy H2 EFlhfl (und mit ihnen 
sden Judäern^ stelle dich hier). Die Handschriften haben 
keine andre Lesart. Bester wäre es wohl, mit Michaelis 
FTctN; auszusprechen, und mit ihr (der Mannschaft der 
Judäer) stelle dich h-er (zu Jerusalem.) — verzog, 
blieb länger als die festgesetzten drey Tage aus. — 
Anechre, Soldaten deines Generals, des Joab. S. V. 
q. finde, sich in eine Festung ziehe und uns entkomme, 
daß wir ihn nicht in die Enge treiben können. 2\teni?U0 
versteht unter den Soldaten die Leibwache des Königs 
(8, »8«, 15, 18.). Man muß wohl diese und jene dar­

unter 
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unter verstehen. S. V. 7. y steht für ’I-WO und bey rf 
muß man ergänzen WöJ (feine Person, sich) *).

V 7- st Starken, Helden. Gibeon, war 
nach JosephuS 46 Stadien (2| Stunde) von Jerusalem 
entfernt. — GchMeedt, Master, eine Art von Dolch, 
aus mit) ein, eigentlich: es ging heraus und fiel (auf 
die Erde). Entweder war das ein Zufall, den Joab so*  , 
gleich benutzte, oder Joab hatte vorher tlls -Messer halb 
herausgezogen, so daß es bey einer starken Bewegung her­
ausfallen und er es aufheben mußte, so daß also A. gar 
nichts befürchten sollte. Die Grammatische Schwierigkeit, 
daß bey der masorethischen Punktation 31F1 erst als ein 
Femininum/ und dann als Masculchum und 
darauf wieder als Femininum fonffrurrt wird, würde 
mich noch nicht bestimmen, die Puntkation zu ändern, da 
dergleichen Konstruktionen bey einem nomine generis 
communis nicht ganz ungewöhnlich sind, wie Mtä)aelis 
selbst zugiebk. Doch wäre es vielleicht besser, wenn man 
mit ihm und Datht, oder in der Conjugat. 
üipKU ausspräche: und er (Joab) machte^ daß er her- 
ausging, und er fiel. Er machte, daß er herauösallen mußte. 
So verstand's auch Josephus.

98. 9. Frieds Gewöhnlich Grußfokmel. Bruder 
©. oben 17, 25. Die Morgenländer pfiegen, wenn fie 
vertraute Freunde find, einander aus den Bart zu küssen, 
und in diesem Falle an denselben zu greifen. Vergl. dabey 

.die Anm. oben zu 19, 24. und io, 4. jf., Ameux Vo- 
yage.dans la Paleftinei S. ^l. ^fjeVenOt, Voyagö 

de Levante, I. S. 30. und (-Harmärs) Beobachcun- 
gen über den (Duient. Th» 2; S. 6l»

98. 1 o. st ^and, nemlich in dek linken. Auch 
konnte er nicht vermuthen, daß er ihn mit dek linken 

Hand 
*) Die LXX. haben's von 55 k bedecken hergeleitet! öetiN fis 

übersetzen: cxt«*a«  — er wird unsre Augen bSSecken^
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Hand durchbohren würde. Eine ähnliche List lasen wir 
oben Richt. 3, 21. -- Stich, er hatte ihn gleich so 
getroffen, daß er zu Boden sank. Die Ursache dieses Meu­
chelmords war wahrscheinlich Eifersucht. S. oben zu 19, 
13. —: Anaben, Bedienten, ihn, den Leichnam des
A. Trotz — Joab. Wer auf D. und I. Parthey 
ist, der folge ihm nach.

V. i s. ff. wendete- walzte er den Leichnam. — 
gethan/ weggewälzt war. er, neml. Scheba oder 
Joab, der den'S. durch alle Stamme verfolgte. — Abel 
und B. wahrscheinlich ein einziger Nahme eines und des­
selben Ortes. So-Iosephus u. a. S. 1. Kön. 15, so«. 
Da es mehrere Oerter in Palästina gab, deren Nahmen 
mit Abel zusammengesetzt waren, so mußte ausdrücklich 
irin Zusatz beygefügt werden. Ueber die Lage von Maa- 
cha, s. oben 10, 6. 8» Michaelis versteht hier. Abila 
jn Peräa, das etwa drey Stunden weit , jenseit des Jor­
dans lag. Rlerikus übersetzt das und zwischen . A. und
B. durch oder. Haberrm ist unbekannt *)♦ Oder die 
Lesart ist falsch. Die Handschriften geben keine Auskunft. 
Hezel will D"nDn lesen und übersetzt: vereinigt, einmü- 
thig versammelten sie sich alle. So oben Richt. 20, i r. 
Diese Aenderung wäre sehr leicht und passend.

V. 15. f. belegten, belagerten. Abel und S. 
s. V. 14*  Schutt, warfen einen Wall, nach der Stadt 

zu,

•) Die LXX. haben mit dem Chaldaer gelesen cnlan und alle' 
in Lharri, und der Syrer und der, ihm folgende, Araber 
verwandeln dieses Caph in Kuph. Michaelis meynte, wenn 
man den 25. V. läse, so könnte Man auf die (die 
Leibwache des Königs s. oben zu 8, i8.) fallen. Die Vulg*  
hat au «gesuchte Männer übersetzt, als hatte si-5 gelesen 
c-nrufi. Manche wollen hier die Einwohner von Beeroth 
im Stamme Benjamin (s. Jos. 18, 25.) verstehn; allein 
unser 2 kömmt her von ->2. Dagegen müßte von mitta fvr- 
rnirt werden 
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zu, auf. Hinter dem, vor der Stadt mir Pallisaden im 
Zickzack aufgeworsinen, Damm stellen sich die Belagerer 
und beschossen die Stadt. Indessen mag doch diese Kunst 
zu belagern poch sehr iinvollfommen gewesen seyn, und es 
ist immer wahrscheinlicher, was auch der Text begwnugt, 
daß man Sand, Schutt und Steine an die Mau» l warf, 
so daß man auf diese Art vom Mall—- treten utit die Mauer 
einbrechen konnte, traten. Eigentlich: und er sturid in 
der Vormauer, Verschanzung welcher (Wall) bi§ 
an den Graben oder Zwinger stand, reichte. Sie errich­
teten einen Wall, und rückten ihn so lange nach der. Stadt 
vor, bis sie an den Graben und die Mauern der Stadt 
gekommen waren *£'

V. i 8. Man kann diese Stelle entweder als ein 
damals gewöhnliches Sprüchwort erklären, und dann möcht^ 

Abel eine angesehene, und, wegen der besondern Klugheit 
ihrer Einwohner, berühmte Stadt gewesen seyn, an die 
man sich bey wichtigen Vorfällen, wie an ein Orakel, 
wandte. Wer gut berathen seyn will, der frage die Ein­
wohner zu Abel, — und da gerieth alles gut. Ware uns 
die Veranlassung dieses Sprüchworts bekannt, dann wür­
den wir freylich die Stelle besser verstehen. Hezel findet 
folgenden Sinn: Abel war sonst eine angesehene und ge­
ehrte Stadt, und du, Joab, willst sie schleifen? Allein 
Dathe hält diese Erklärung für zu gesucht, nimmt beyde 
Glieder impersonaliter und drückt den Sinn in ferner Ueber« 
setzung so aus: Man hätte erst die Stadt fragen, und dann 
seine Maasregeln nehmen sollen. Die Frau tadle nemlich 
den Joab, daß er die Stadt angegriffen habe und nun 
schleifen wolle, ehe er noch die Einwohner derselben gefragt 
habe, ob sie sich des Scheba annehmen und ihn vertheidi­
gen wollten. Aus Höflichkeit scheine sie ihn in der dritten, 
nicht in der zweyten, Person anzureden»

V. 19,

Die LXX. t'si) ev tw «goteixicr^tatu Vulg. Sie hatten die 
Stadt mir Verschanzungen umgeben. Sehr frey übersezk'
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V. 19. f. Die Frau führt die Stadt redend ein. 
Das verstunden die LXX. nicht, welche hier ohne Sinn 
übersetzen, toben, zerstören und die Einwohner toben, 
tllucter, eigentlich: Stadt und Mutter eine israelitische 
Hauptstadt, verschlingen, eine dem Jehova (dem 
Schutzgott und König der Jsraeliten) heilige Stadt, ein 
Eigenthum des Jehova verwüsten. — hat sich, die 
Sache verhält sich so: Ein Ephraimide, Seba rc.

95. 2 i. ff. Ephraim, im gebirgigten Theile des 
Stammes Benjamin, mit welchem das Gebirge des St. 
Ephraim zu sammenhing. Denn dieses zog sich durch ■ den 
ganzen Stamm Benjamin, aus welchem Seba, nach V. 
i.z eigeütllch abstammte, und grenzte an das nördliche 
Gebirge des Stammes Juda. Michaelis versteht das 
Gebirg^ Qüarantania, welches bey der Stadt Ephraim 

lag. S. oben ZU 13, 23. und l8, 6. Indessen, wenn 
dies auch Nicht wäre, so konnte er immer ein Benjaminit 
seyn, und irrt Stamme Ephraim wohnen. — Weisheit, 
sie stellte dem Volke sehr weislich vor — Die LXX. haben 
entweder gelesen oder ergänzt, was allerdings ergänzt wer­
den muß: -rW *mni  und sie redete die (Ein­
wohner der) Stadt an. — Posaune, er ließ zum Rück­
zug blasen. -Hütte» Sie gingen aus einander und Jeder 
in seine Heimath.

95. 23. sst , Crechi, u. s.w. Alles, was hier gesagt 
wird, ist schon oben erzählt und erklärt worden. Kap. g, 
16.17.18. Rentmeister- richtiger: über die Herren­
oder Frohndienste (DD st 2. Mos. i, i 1.) ober die 
Leute, welche Frohndienste verrichten müssen (gesetzt), d. 
j. übet die Kananiter, die zu gewissen Herren - oder Frohn- 
dienstett verpflichtet wllren. Sie werden unter Salomo's 
Regierung öfter erwähnt. Geja, oben (8,17.) Seraja. 
Wahrscheinlich ist unser Nahme eine Abkürzung oder ein 

Schreib-



Das 2. Buch Samuels. Kap. 20; 209

Schreibfehler *),  und Geraja richtig. So hat auch der 
Syrer und Araber gelesen. Für Adoram, welches auch 
Iosephus hat, haben die LXX., der Syrer, Araber und 
ein Cod. Kennicott. Adomram gelesen, wie 1. Kön. 4, 
6. Vielleicht war der, a. a. O. erwähnte, ein anderer 
Mann, ein ^L>ohn des Adoram, der in unsrer Stelle ge- 
nannt wird, und der unter Rehabeam vorkommende Auf­
seher der Frohndienste ein Enkel. Wenigstens ist es nicht 
recht wahrscheinlich, daß derselbe Aufseher Adoram unter 
drey Königen gelebt haben sollte. Priester- S. oben 
8, '8. Ein Jairit konnte nicht Priester seyn, weil die 
Jairiten nicht zum Stamme Levi gehörten. Michaelis 
vermuthet daher einen Schreibfehler, der sehr alt seyn 
müßte. Denn pD mag er deßwegen nicht durch Statt­
halter übersetzen, weil es ihm unbegreiflich scheint, daß 
von einem so großen Manne sonst gar nichts in der Ge­
schichte erwähnt wird. Das Einzige thut wohl noch nichts 
zur Sache. Dache bemerkt, daß 22) (und auch) sich 
auf nemlich den oben erwähnten Zadock und Abia- 
thar beziehen müsse, welche unstreitig eigentliche Priester 
waren. Er vermuthet daher, ob man nicht aus der Par­
allelstelle (8, i8.) hier lesen müsse und ehedem gelesen 
worden sey TH Davids Söhne waren
Statthalter. Hier wurde nun gleich des Jra Erwähnung 
gethan, den er sonst nirgends gut erwähnen konnte. Auch 
Jra der Jairire (nicht blos Davids Söhne) war 
Statthalter.

Rap.
*) Der Chalbäer und das Ktibh hat Seja (wüt), aber das 

Kri und viele Codd. Kennicott. Sua (wud), die Vulg. 
Susa, daher vielleicht beym Iosephus und den LXX. L.« 
für Zua«. gelesen werden muß.

ÄFtg. Handb, 5.6t« O
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B.ap. 2iJ
Eine dreyjährige Hunqersnoth wird durch den Tod von sieben 

Nachkommen des Sauls gesühnt. Philisterkriege.

Dieser Abschnitt V. 1 —14. hat manche Schwie­
rigkeiten und scheint aus einem andern Aktenstücke von einer 
andern Hand beygesttzt worden zu seyn. Denn 1) ist die 
Schreibart von der, in den Büchern Samuels gewöhn­
lichen, sehr verschieden; 2) kommen manche scheinbare Wi­
dersprüche mit den Sitten der Jsraeliten, und einigen Stel­
len der Bücher Samuels vor; 3) ist diese hier erzählte 
Geschichte in den Büchern der Chronik nicht zu stnden. 
Allein das Faktum kann doch wahr und die Stelle acht 
seyn. Jenes scheint oben 4, 3. erwähnt worden und 
höchstwahrscheinlich auch Veranlassung zum 6;sten Ps., 
den man bey diesem Abschnitt nachlesen muß, gewesen zu 
seyn. Daß er sehr früh in unsern Text gekommen seyn 
muß, erhellt daraus, daß ihn alle Handschriften und alte 
-Uebersetzunqen haben, so wie Josephus. Vielleicht, daß 
der Sammler oder der Priester zu Gunsten des Davids 
ihn nicht in den Text aufnahm und hinterdrein eine spatere 
Hand aus einem Aktenstücke odcr der Tradition zusetzte! 
Denn auf Davids Charakter wirft er kein vortheilhaftes 
Licht, ob ich ihn gleich dem Geiste jenes Zeitalters und 
auch dem David ganz angemessen sinde. Manche Schwie­
rigkeiten lassen sich doch beseitigen. Denn daß es z. B. 
gegen das mosaische Gesetz (5. Mos. 24, 16.) und ganz 
unrecht sey, daß Sauls Nachkommen für ihren Vater und 
Großvater büßen müssen, kann wohl noch nichts entschei­
den, da ja das mosaische Gesetz überhaupt in mehreren 
Fällen nicht streng beobachtet wurde und die Politik, — 
die ja auch in unsern Tagen nach manchen Aussprüchen der 
Vernunft nicht fragt, — manche Vergehungen gegen die 
heiligen Menschenrechte, zumal bey einer Nation veran­
lassen mußte, die oft so ganz falsche und widersprechende 
Grundsätze hatte. Uebrigens ist es nicht möglich, die Zeit 
zu bestimmen, in welche diese Begebenheit gehört, ob in
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die Zeit vor oder nac!) Absoloms Rebellion. Da die 
Zeüordnung in der Bibel nicht genau beobachtet wird, wie 
wir schon öfter gesehen haben, so darf der Umstand auch 
nicht befremden, wenn hier etwas erzählt würde, was frü­
her geschehen wäre. Doch ist diese Bemerkung nicht ein­
mal nöthig, wenn man meine obige Vermuthung billigt. 
Der spätre Leser oder ©animier konnte nicht wissen, welche 
Stelle dieser Abschnitt erhalten muffe.

V. t. Angesicht, befragte Gott durch's Urim und 
Thummim, durch den Hohenpriester. (S. Jos. 9, 14. und 
1. Sam. 2Z, 3.) Bluchauses, um der blutdürstigen 
Familie (des Sauls) willen. Daß er (Sau!); besser: 
daß es, (das Bluthaus« Mithin hätten Sauls 
Nachkommen die Gibeoniten getödtt oder toben lasten. 
Allein davon steht nirgends ein Wort in der Bibel, auch 
wüßte ich nicht, wann und warum sie das hätten thun sollen. 
Freylich würden hier die Erklärer ansgejohnt, weil sonach, 
wie Michaelis, Hezel u. 6. schon bemerkt haben, jene 
unglücklichen Menschen für ihr cigenee Verbrechen ge­
büßt hatten. S. jedoch die Anm. unten zu 24, 1 r. Daß 
der hebräische Text so übersetzt werden könne, daran ist 
fdn Zweifel. Von den Gibeoniten, welche eigentlich 
Eananiter, besonders Heviter, waren, von ihrer List, mit 
welcher sie sich einen Eid von den Jsraeliten erschlichen und 
ihre Ausrottung abwendeten, von dem Schicksal, das sie 
hatten, u. s. w. ist oben Jos. 9, 3. ff. und 11,19. und in 
den Anmerk. daselbst gesprochen worden. Um sich das 
Betragen Davids einigermaßen erklären zu können, meyn- 
ten manche Erklärer, damals, als Sau! die Priesterstadt 
Nob (i. Sam. 22, x 8. f.) zerstört und die Priester ermor­
det habe, wären die Gibeoniten, welche zum Waffertragen 
und Holzhauen beym Heiligthum bestimmt waren, zugleich 
mit ermordet worden. Unmöglich wäre das freylich nicht, 
die Gibeoniten waren ja Diener der Priester und konnten 
daher von dem argwöhnischen Sau! leicht auch für verdach-
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tig gehalten werden. Vielleicht widersetzten sie sich gar der 
Gewaltthätigkeit! Doch bey solchen grausamen Bestrafun­
gen einer Rebellion muß der Unschuldige mit dem Schul­
digen leiden, und die Gibeoniten wurden wohl nicht viel 
besser, als Kanoniker, geachtet, gegen die sich die Jsraeliten 
olles erlaubten, nur der Eid, den alte rohe Völker immer 
hochachteten, (s. oben Richt. 21, 7- »8- und Jos. 9, 20.) 
nöthigte sie, zwar nicht aus Achtung gegen Pflicht, die die 
Vernunft gebietet, aber doch aus Furcht, daß die Gottheit 
die Meineidigen fürchterlich strafe, schonend gegen sie zu 
verfahren. Der damalige Vorfall konnte den Saul 
oder seine Leute, nach ihren Grundsätzen, wohl von einem 
Eide lossprechen, der viele Jahrhunderte vorher abgelegt 
worden war. Diejenigen, welche sich über den Begriff 
einer successiven Vorsehung nicht erheben können, son­
dern glauben, daß Gott aller Augenblicke an seiner Welt- 
regierung ändre, bessere, ersetze, jedes einzelne Vergehn 
strafe, lohne, — meynen, Saul und seine Söhne (was 
hat denn Jonathan gethan?) wären zur Strafe für den 
Mord der Priester auf dem Schlachtfelde im Kriege ge­
gen die Philister geblieben (i.Sam. 31.). Aber der 
Mord der Gibeoniten, welche damals zugleich ein Opfer 
der Rache des Souls geworden waren,. wäre noch nicht 
bestraft worden. Darum und deßwegen also müßten 
nun die noch übrigen Sohne des Souls (welchen 
doch schwerlich jener Mord zugerechnet werden kann) büßen. 
Im folgenden Vers wird ober ausdrücklich gesagt, Saul 
habe ihnen noch dem Leben getrochtet (uipzr), habe ge­
wünscht, Gelegenheit gesucht, sie aus dem Wege zu 
räumen, und V. s- heißt es: er habe sie aufgerieben (ver­
muthlich in dem Sinne, wie unser deutsches Umbringen 
und das latein. enecare oft gebraucht wird, alfo nicht eben 
roden, vertilgen-) und auf ihren Untergang gedacht, 
sie wären so gedrängt worden, daß sie im israelitischen Ge­
biet nicht mehr HÄten bleiben können. Folglich ist wohl 
blos von harter Behandlung die Rede. Sonst hätte sich 

wohl
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wohl der Schriftsteller anders ausdrücken müssen. (S. 
das. die Anm.) Vielleicht ist V. 2. j"rn bis HITT eine 
Glosse von spätrer Hand oder vorn Sammler, der seinen 
Lesern das Nöthigste von den Gibeoniten sagen wollte und 
zugleich auö der Tradition zusetzte, daß sie Saul sehr ge­
drückt habe. Eö kann auch etwas anders vorgefallen seyn, 
das uns die Geschichte verschwiegen hak; denn es werden 
ja manche Umstände in der biblischen Erzählung weggelas- 
sin. Eine Untersuchung anzustellen, warum Sauls 
Familie und seine Unterthanen gestraft werden, wenn 
Saul eigentlich nur oder vorzüglich jene Sünde 
begangen hatte, und warum so spat erst die Strafe erfolge, 
halte ich für ganz unnöthig. Wer mit dem Geiste der 
alten Welt bekannt ist, weiß es, daß. man glaubte, daß 
die Sünde der Vater bis in s dritte und vierte Glied ge­
straft, und daß dem, der etwas zugelassen und nicht gehin­
dert hatte, dies selbst als Handlung, die er vorsätzlich aus­
geübt hat, zugeschrieben werde. A-lerrkus meynt in allem 
Ernste, das Volk hatte sich dem schlechten Betragendes 
Sauls mit aller Macht widersetzen sollen, (das möchte 
wohl nicht in einem europäischen, geschweige in einem asia­
tischen, Staate möglich seyn!) es hätte aber wahrscheinlich 
dieses Betragen gebilligt, ihn unterstützt und lange nach­
her — noch nicht bereut. Darum habe Gott auch 
das Volk und zwar lange nachher ■— mit Theurung 
gestraft. — Wenn heut zu Tage ein gekröntes Oberhaupt 
einen unnöthigen oder ungerechten Krieg führt, und das 
Elend desselben, Mord, Plünderung, Brand, Hungers­
noth unausbleiblich auf dem Fuße Nachfolgen, wie möchte 
sich wohl das Volk seinem Regenten widersetzen können, 
und dürfte ihm, wenn es das nicht thut, weil es nicht 
kann, das Elend des Kriegs als Strafe angerechnet wer­
den ? Auch hatte wohl das israelitische Volk soviel Strafe 
für seine Mißhandlung der Gibeoniten deßwegen nicht 
verdient, weil es mit der Muttermilch Haß gegen nicht- 
israelitische Nationen und Götzendiener einsog und dieser 
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von den Priestern sehr weislich genährt und unterhalten 
wurde! Was kann man von einer Nation erwarten, die 
solche Religionsgrundjatze von Kindheit auf lernt? 
Daß übrigens bald Gaul, bald seine Familie, alsblrhe- 
b r der strafwürdigen Vergehung genannt wird, darf nicht 
befremden, wenn man das, was oben erwähnt worden ist, 
beherzigt. Vielleicht aber rühren diese Bestimmungen gar 
von einem spätern Leser oder vorn Sammler her, der blos 
den Saul genannt fand und die besagte Schwierigkeit 
nicht du tiefen konnte! Außerdem wird aber oft der Stifter 
einer Familie für die Familie gesetzt. S. z. B. i. Sam. 
i s, 26. 28. Doch laßt sich dort dieser Umstand auch 
anders erklären.

V. 2. Amorieer, werden hier für Kananiter ge­
nannt, (s. i.Mos. 14, 7.) weil sie vormals das zahlreichste 
und mächtigste Volk unter den Kananitern waren. Denn 
eigentlich waren die Gibeoniten — Heviter. (Jos. 9, 7., 
11,19.) schlagen, aufzureiben, aus attzugroßem Eifer 
für die 2v. Isr. und Iuda, die Israeliten. Wahr­
scheinlich lebten die Israeliten immer in Streik mit ihnen, 
wo denn die Gibeoniten, als ein, aus besondrer Gnade ge­
duldetes, Volk, natürlicher Weise den Kürzern zogen und 
sehr in die Enge getrieben wurden/ Saul suchte sich da­
durch bey seiner Nation einzuschmeicheln. Einige Inter­
preten meynen, Eifer für das Wohl der Nation sey nur 
Vorwarrd, die Begierde der Israeliten ober, das Ge­
biet der Gibeoniten zu plündern, und Eifersucht auf ihren 
Wohlstand die wahre Ursache dieser Härte gewesen, 
zel glaubt, die natürlichen Söhne und Töchtersöhne hatten 
keine Güter gehabt, und daher diesen Mangel durch Ver- 
Ireibung der Gibeoniten und Besitznehmung ihres bisheri­
gen Eigenthums sich zu ersitzen gesucht. Ist auch möglich!

V. 3. f. söhnen, euch aussöhnen, daß ihr dem 
israelitischen Volke (dem Eiwnthum des Jehova) Gutes 
wünschet. Man mußte also doch glauben, daß sie die
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Theurung von Gott zur Strafe für die Jsr. erbeten, und 
Gott ihr (liebloses) Gebet erhört hätte! — Wir verton« 
gen vorn Saul und seiner Familie kein Geld — und auch 
nicht den Tod eines Jsraeliten. Alerikus: Unser Ver­
lust kann nicht mit Gold oder Silber ersetzt werden. Da 
Saul so viele von uns gemordet hat, so kann uur durch 
das Vlut seiner Familie unser Schade ausgesöhnt werden.

V- 5. Den Mann, die Familie. Sau! konnte 
nicht mehr gemordet werden, folglich muß an seiner Statt 
seine Familie büßen, verderbt, aufgcrieben. zunichte 
gemacht, eigentlich: der (daraus) gedacht, (etwas'Bö- 
st-6 gegen uns) im Sinne gehabt, uns har aufreiben wol­
len. S. oben Zu V. 4. bleibe, richtiger: daß wir in 
den israelitischen Grenzen (in ihrem Gebiete) nicht mehr 
bleiben konnten. Weil wir so verfolgt wurden. Eigent­
lich sollte man aus der ganzen Stelle schließen, daß nur 
Saul gesündigt habe — und seine Familie dafür 
büßen solle, und daß er die Gibeoniten nicht wirklich ge­
rodet und ganz aufgerieben, (das Letzcre ist ohnehin nicht 
gegründet, wie Jeder sieht,) sondern nur gedrückt und 
verfolgt habe. Gleichwohl könnte man auf der andern 
Seite aus der Forderung der Genugthuung mukh« 
maßen, daß viele Gibeoniten gerödet worden seyn müssen! 
Ob wohl diese Schwierigkeit in der Verbesserung des 
Sammlers oder eines spätern Lesers auch zu suchen seyn 
möchte? Sollte David diese Gelegenheit gesucht und ihm 
die Priester, wie Iosephus meynt, diesen lieblosen Rath 
eingegeben haben, um so auf eine gute Art und unter einem 
scheinbaren Verwände, die vielleicht nicht ganz ruhigen 
und in Zukunft furchtbaren Nachkommen des Sauls, nach 
der, oben (zu i.Sam. 20, 15.) erwähnten, Maxime 
der Asiatischen Despoten, aus dem Wege zu schaffen, (we­
nigstens zeigt er hinterdrein, daß ihn die That reue, indem 
er die Leichname begraben läßt, s. V. 12- ff.) so wäre das 
freylich eine Begebenheit, die den Charakter Davids und 
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seiner Priester in einem sehr gehässigen Lichte zeigte, He- 
zel meynt zwar, die nicht rechtmäßigen Söhne des Sauls 
wären auch keine rechtmäßigen Kronprätendenten gewesen, 
mithin nicht furchtbar. Dagegen sey es der rechtmäßige 
Kronprätendent gewesen und doch leben geblieben. Letztrer 
war zu ohnmächtig und der Eid band den David. Jene 
konnten aber diesem behülstich seyn. Die Bibel billigt 
ja aber dieses Betragen nicht. Dagegen muß jeder gute 
Mensch sich durch sie warnen lassen!

V. 6. f. -Hause, eigentlich: von seinen Söhnen, 
d. i. Enkeln. Männer, Mannspersonen. Warum 
gerade die? Die Weiber konnten dem Regenten nicht scha­
den. -Herrn, gleichsam um Gott genug zu thun, und 
ihn wieder gut zu machen, damit er die, über die Jsraeliten 
verhängte, Theurung abwende. S. 4-Mos. 25, 4. He- 
zel meynt, diese Worte könnten auch wohl so viel heißen, 
als: unter freyem Himmel. Gibea Gauls, Sauls 
Geburtsort. Erwählten, Gesalbten, den Gott zum 
König gewählt hak. Dieser Zusatz scheint in dem Munde 
der Gibeoniten nicht zu passen, man müßte ihn denn für 
Spott nehmen. Daher muthmaßt Darhe, daß diese 
Worte unächt sind. Wirklich findet man sie nicht beym 
Syrer, Araber und der Vulg. Letztre hat, weil sie das 
merkte, zugesetzt: quondam (des vormaligen Gesalbten 
des Herrn). Hubigant muthmaßte nicht übel v "D"P 
nach dem Worte (Orakel) des Jehova. Die Gibeoniten 
konnten erfahren haben, daß David ein göttliches Orakel, 
(durch die Priester, s. Josephus) deshalb erhalten hatte. 
— Eides. S. 1. Sam. 18, 3. K. 20, 8. 16.

V. 8. f. RlZpa, eine Maitresse des Sauls. S. 
Z, 7- MLchal. So die LXX. und Vulg. Es muß Me- 
rob heißen. S. oben 1. Sam. ig, 19. Ein leicht mögli­
cher Schreibfehler, oder vielleicht falsche Verbesserung von 
späterer Hand! Denn Michal hat nie vom Saul Kinder 
gehabt. S. oben 6, 23. Und während David auf der 
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Flucht vor Saul war, hatte sie Palthiel geheyrathet, und 
David erhielt sie wieder. S. oben 3, 15. und 1. Sam. 
3, 15*  Zwey Codd. Kennicott. haben Mirab, aber »er*  
muthlich nach einer Verbesserung des Abschreibers, der 
den Fehler merkte. Der Syrer hat: Nodoba. Der 
Chaldaer: fünf Söhne der Merab, welche Michal, die 
Tochter Sauls, erzogen hatte, welche sie (Merab) dem 
Adriel gebohrcn hatte. — Herrn. S. V. 6. einmal, 
alle zusammen, oder an einem Tage, fielen, denn sie 
wurden erst mit dem Schwerdte gerichtet oder gesteinigt, 
und dann ihre Leichname zur Schande aufgehangen. S. 
oben zu Jos. 8, 29., 10, 26. r. Sam. 31, 10. und 
Michaelis Mos. Recht, §. 235. N. 2. Doch braucht 
man eben nicht nothwendig aus dem Ausdruck fallen aus 
diese Todesart zu schließen, wie Michaelis gethan hat; 
denn hw ist auch überhaupt sterben. Und wer bürgt 
uns denn dafür, daß die Gibeoniten sich überhaupt, und 
besonders bey diesem Vorfall, nach den israelitischen 
Sitten gerichtet haben? Es geschah ja auch nicht V. 9.! 
Die Vulg. hat crucifixerunt. Sie hingen sie (lebendig 
oder tod) anö Kreuz, an den Galgen, Schandpfahl. Die 
Strafe der eigentlichen Kreuzigung war jenem Volke da» 
mals wohl unbekannt! Gerstenerndte. In Palästina 
ist die Erndte im April und May, die Gerste wird zuerst 
geerndtet. S. oben zu Jos. 3, 19. Hier wollte man durch 
das Aufhängen der Leichname die Gottheit aussöhnen.

V. 10. f. Gack, ein härnes rauches Gewand.' 
breitere, hing es über die Leichname der Gehenkten auf 
dem Berge bey Gibea. Wasser. Wahrscheinlich der 
Frühregen, der im Herbste fällt, wenn alles vorn Felde ist. 
Eigentlich wurden die Leichname vor Nacht weggenom- 
men; aber es scheint, als ob man bey diesem Vorfall von 
der Gewohnheit abgegangen sey, um dadurch gleichsam die 
Gottheit zu bewegen, die Theurung abzuwenden. Ganz 
im Geiste jener Zeit! So konnten weder Raubvögel, noch 
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andre wilde Thiere die Leichname anfallen. Alerikus 
meynt, Rizpa habe sich das Tuch ausgebreiket und ein 
Zelt davon gemacht, um unter demselben Tag und Nacht 
zu bleiben, sich gegen Hitze und Nachtthau zu schützen und 
Raubvögel und andre wilde Thiere nicht an die Leichname 
kommen zu lassen. So hat es auch beynahe die Vulg. ver­
standen: cilicium sibi subßrauit fupra petram — sie 
legte sich ein Harnes Tuch unter auf dem Berge, 
auf welches sie sich nemlich lagerte. Man hielt es bey allen 
alten Völkern für schimpflich, z. B. bey den Griechen, (s. Ho- 
merus 11. a. 3. f. und Sophokles Amigone V. 21. ff.) 
unbegraben eine Speiße wilder Thiere zu werden. Rizpa 
wollte, da sie die armen Kinder nicht recken konnte, wenig­
stens sie begraben, sobald, nach der einfältigen Vorstellung 
jener Menschen, die Gottheit versöhnt sey, welches sie dar­
aus schloffen, daß es wieder regnete.

V. 12. Man muß hier in Gedanken ergänzen, daß 
der Regen sich wieder eingestellt habe — Bethsean. S. 
1. Sam. 3 i, 10. ff. Vorn Thorplatz oder der Straße 
an der Stadtmauer. Der Chaldäer hat Mauer. Diese 
Worte bis Ende des Verses scheinen fast eine Gloffe von 
späterer Hand zu seyn.

V. 13. f. Gebeinen, Leichname. S. 1. Sani. 
30, 13., i. Mos. 50, 25. f. 2. Mos. 13, 9. CiJV sieht 
oft als Umschreibung einer Person. Indessen, da im Orient 
wegen der großen Sonnenhitze Leichname sehr schnell in 
Faulniß übergehn, so könnte man es doch wörtlich neh­
men, daß fast nur noch das Knochengerippe übrig gewesen 
sey, wenn man annimmt, daß sie vom Anfang der Erndte 
oder vom Ende des Aprils und vom Anfang des May's 
an bis zum Herbst oder zum September, wo der Frühre­
gen siel, gehangen hätten. S. V. 10. Haufeu, brach­
ten sie alle zusammen. — David ließ sie holen und zu­
sammen begraben. — Zela, s. Jos. 18,28. Die Vuig. 
hak s" nicht für einen Ortönahmen angesehen, und daher 
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in later? übersetzt, auf der Seite, seitwärts, 
oder ^"2^ heißt allerdings die Seite.)

V. 15. f. hinab, die Abendseite von Palästina 
am mittelländischen Meere lag niedriger als die Morgen- 
st»re. Auf jener wohnten die Philister. Knechte, Sol­
daten. müde, vor Alter und wegen der Kriegsstrapazenp 
Wahrscheinlich dauerte das Gefecht lange. — Hapha, 
ein Nachkomme der Rephaitett oder Rephäer, eines riefen*  
mäßigen Volkes. S. i.Mof. 14, 5., 15, 18. ff. 5.Most 
3,11. Gewicht Erz, Seckel Kupfer. Vom Seckel, 
st oben zu 14, 26. und 1. Sam. 17, 5. Daß übrigens 
nur von der Spitze, der Spießplatte und dem Schafte die 
Rede sey, welche von Eisen oder Kupfer zu seyn pflegt, 
versteht sich von selbst. Die Vulg. hat daher: das Eisen 
der Lanze wog 300 Unzen, — das wären etwa 25 Pfunde. 
Nach datablus betragen die 300 Seckel — 9 Pfunds 

und etliche Unzen. Nach der Schwere des hebräischen 
Seckelö zu Christi Zeiten berechnet, müßte man annehmen, 
daß das Eisen» oder Kupferwerk der Lanze 9 Pfund und 
12 Loth, nach dem alten hebräischen Seckel aber, 2 Pfund 
11 Loth gewogen habe. Er war also halb so schwer als 
der des Goliath, r. Sam. 17, 7. neue Waffen, ein 
neues (also noch sehr scharfes und spitziges), oder nach 
dem Arabischen, ein blankes, gutgeschliffenes, blitzendes 
Schwerdt *).

*) Die LXX. haben das Wort Seckel supplirt und im Folgen­
den übersetzt: umgürtet mit einer Keule, Kolbe (r-ogwp). 
Zm Texte steht blos: er war rimgürtet mit einem neuen. 
Vielleicht ist durch Versehn des Abschreibers sin (Schwerdt) 
herausgefallen. Die Vu!g. hat's mit Recht ergänzt. Dee 
Chaldäcr hat: mit einem Gürtel umgürtet.

V. 17. f. Ob hier gerade von einem Zweykampfs, 
die Rede sey, in welchem sich David müde gefochten habe 
und Abisai ihm zu Hülfe gekommen sey, wie -Hezel glaubt,
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wissen wir nicht, auszr'ehen, in den Krieg ziehen, uns 
anführcn. Männer, Leibgarde. Leuchte, Licht, der 
Beschützer, Retter seines Volks, der einen Glanz auf 
dasselbe wirft. Gerade so brauchen auch andre Sprachen 
den Ausdruck Licht. Der Chaldäer hat daher schon den 
Sinn getroffen: damit das Reich Israel nicht mit dir zu 
Grunde gehe. — £Tob, muß heißen Gob, wie im fol­
genden Verse. In der Parallelstelle, r. Chron. 21, (20,) 
4., 28, 11., so wie beym Iosephus, steht Gaser *)»  
<£>ob, (im Arab. eine Grube) war vermuthlich ein Platz 
nahe bey der Stadt Gaser, der von seiner Vertiefung oder 
einer nahe liegenden Höhle den Nahmen Graben, Grube, 
-Höhle hatte. Nach der Parallelstelle folgte dieser Krieg 
gleich auf den mit den Hammonitern, wo Rabba einge­
nommen wurde. (S. oben i o, 14.) Die Zeitordnung 
wird in der biblischen Geschichte nicht streng beobachtet. 
Auch ist es möglich, daß der Sammler oder Verfasser die­
sen Krieg mit dem, Kap. 17, 2. erwähnten, verwechselten, 
oder eine spätere Hand einen Zusatz machte. Rapha, s. 
V. 16.

*) Die I.XX. haben gelesen 122; vermuthlich hatten sie 222 oder 
nKy vor sich.

V. 19. f. Hier muß der verdorbene Text aus der 
Parallelstelle (i. Chron. 21, (20,) 6. so wiederhergestellt 
werden, wie schon piscator bemerkt hat: Elhanan, der 
Sohn des Jeor, erschlug den Lachmi, den Bruder des Go­
liath, von Gath. Folglich muß mbj TtN für rvh} FN 
oder, welches jedoch etwas hart und ungewöhnlich wäre, 
mit Iunius F1N (Bruder) nach *Wbn  strpplirt werden. 
Man wird nun leicht sehn, wie diese falsche Lesart hat ent­
stehen können. Goliath wurde bekanntlich noch zur Zeit 
des Sauls erlegt. S. 1. Sam. 17, 50. Man müßte 
denn wieder annehmen, daß der Sammler diese Vorfälle 
mit einander verwechselt und die Zeitordnung vergessen, 

oder
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oder daß Lachmi auch Goliath (der Jüngere) geheißen habe. 
Denn die Morgenlander hatten oft mehr als einen Nah­
men. Sonderbar hat bie Vulgata übersetzt: Adeodatus 
ülius Saltus polymitarius Bethlehemites (ein Sticker 
zu B.) Goliath Gethaeum (percuflit.) -— Finyer. 
S. f. Chron. 2oz (2i,) 6. Michaelis hat schon" be. 
merkt, daß sechs Finger an der Hand und sechs Zehen an 
den Füßen nicht nur bey einzelnen Menschen, sondern auch 
in manchen Familien erblich sind, die man in unsrer Spra­
che Bülfinger nennt. Der große Philosoph Bülsinger 
gehörte auch in eine solche Familie. Schon Plinius (11, 
43.) erzählt uns ein solches Beyspiel von Sedigitis (feni 
digiti), so wie Tavernier vorn ältesten Sohne des Kai­
sers von Java, der im Jahre 1648. regierte *).

*) p*id tB'N oder p*iD, wie die Masorethen lesen, ein Mann 
des Streits, ein streitbarer Held. Die LXX. haben

(von

Rap. 22.
Siegsgesang Davids, der sich besonders auf ferne Rettung aus 

Sauls Händen bezieht, die bey dieser eben erzählten Gelegenheit 
wieder in seiner Seele erneuert wurde. Vielleicht hatte er aber 
schon lange dieses Lied auf seine Rettung von seinen Feinden und 
dem Saul besonders, verfertigt und sang es jetzt, da er aus's neue 
sich von dem durch Saul veranlaßten Unglück befreyt sahe. Die­
sen Gesang finden wir, nur etwas verändert, im i8ten Psalm 
wieder. Vielleicht änderte David von Zeit zu Zeit selbst etwas, 
oder diese Veränderungen wären Beweise der durch Abschreiber und 
Leser nach und nach geschehenen Verbesserungen, welches Letztre 
jedoch Michaelis, Schulz, Döderlein, Dache u. a-, nicht 
gelten lassen wollen. Spuren von einer dritten Recension finden 
sich Ps. 144, i. 2. 5 — 7. 10. f. Soviel ist gewiß, daß einige 
Verbesserungen vom D. selbst seyn müssen, andere aber rühren 
sicher von den Abschreibern her.

V. i. redete — Herrn, sang dieses Lied dem 
Jehova zu Ehren. Saul wird genannt, weil er sein 

vor- 
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vorzüglichster, gefährlichster Feind war. Rlerikus meynk, 
David habe diesen Gesang verfertigt, als er die Verhei­
ßung des Propheten Naehan erhalten hatte, und ftstglaubte, 
daß sein Thron auf immer bestehen würde. S. oben Kap. 
7. Da der 18te Psalm künftig genauer erläutert werden 
muß, so verspare ich die Erklärung dieses schönen Gesangs 
bis dahin. Wahrscheinlich dichtete D. dieses Lied zu ver­
schiedenen Zeiten. Mithin bestünde dieser Gesang aus 
mehreren einzelnen Gesängen, von welchen der V. 2 20. 
enthaltene sich auf seine früheren Jahre und Verfolgungen 
unter Sauls Regierung, andre aber auf seine eigne Regie­
rung (z. B. V. 51.) und noch andere auf seme spätern 
Lebensjahre und seine glücklichen Schlachten am Euphrat 
<V. 44-^46.) zu beziehen scheinen. — Der Inhalt 
dieses Lieds ist folgender: Rührender Lobgesang auf Jehova, 
Davids Retter und Schutzgott (V- 2 — 3.), Schilderung 
der Gefahr, in der er sich zuweilen befunden, seine Gebete 
zu Jehova in dieser traurigen Lage und seine Rettung aus 
derselben. Hinabgesunken war er in das Todenreich, er 
betete, alsbald erschien Jehova zur Rettung das Brüllen 
des Donners, Wetterleuchten und Erderschütterungen ver­
kündeten seine Ankunft, plötzlich wurden seine Feinde zer­
streut und er ward gerettet. (B. 4—16.) Schilderung 
der Wohlthaten Gottes, die ihm Muth gegen feine Feinde 
einflößen. Mit Preiß und tiefgefühltem Dank beschließt 

er das Lied *).

ZUp.-

(von der Stadt Madon?) beybehalten. Die Vulg. ein er» 
habner, hoher Mann. Sie,las aiso pnv (Maaß). So 
i.Chron. i2, 23. ein Mann des Maaßes (mo) d. t. groß. 
Lapelluö und LuOew. de Dieu billigen viele Lesart, Letztrer 
führt auch mehrere Beyspiele der chaldaischen Endung im 
Plurali p an, z. B. i. Kön. 11, 13.

*) Ueber diesen Gesang vergleiche 3- L. Vogels Obferua- 
tion, Criticar. in texttim hebvaic. V. 1. Spec. I. liftens 

colla-
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Rap. 23.
Letzter Gesang des Davids (V. i — 7.) *)•  Seine Helden. 

(2 —39«)

XX 1 — 7.
V. t. Ist die Ueberschrift, wie Jeder sieht, und rührt 

nicht vorn David, sondern vorn Sammler her, oder stund 
im 

collationem C. XXII. II. Lib. Samuelis cum Pf. XVIII. 
Habe 1770. 4., so wie über V. 6. ein Programm von A. 
Gesenius, Hclmstadt 1747. 4. (er setzt für Sw n — 
und übersetzt: mich umringten Gauls Cohörren, aber 
bedenkt nicht, daß dann der schöne dichterische Ausdruck To- 
verwehen, oder besser Todcswsgen, welches mit dem fol­
genden parallelen Gliede besser paßt, wofür die zweyte Re- 
eension sPs. 18.] Todesschlingen oder Todesnetze hat, ver- 
lohren gienge.) Ueberdies müssen hier auch die Uebersetzer 
und Erklärer der Psalmen nachgelesen werden. -Porter 
hat diesen Gesang in s. Nationalgefangen der Israeliten auch 
übersetzt.

♦) Der erste Abschnitt dieses Kapitels 9?. 1 — 7., oder Davids 
letzter Gesang ist in folgenden Abhandlungen umständlich 
erläutert worden:

1) Aug. Fried. Pfeiffers Versuch einer Erklärung der 
sogenannten letzten Worte Davids. Franks, und Leipzig, 
1774.^8.

2) "3oV). <Se. Trendelenburgs Commentatio in 110- 
vifiima verba Davidis. — Goettingae 1779. g. (S. 28.)

3) -Herders Briefe, das Studium der Theologie betref­
fend, I. Th. S. > 3 s — 14 l. und Dessen Geist der hebräi­
schen Poesie, 2. Th. S. 4'2. f. Auch gehören hieher:

4) Toblcrs Anm. zur Ehre der Bibel, St. 7; S. 91. 
ss. ' 783.

5) Paulus exegetisch - kritische Abhandlungen, Nro. 6. 
99 — 1 34-

6) I. -tj. VPIeisners Diflertatio pbilolog. exeget. in 
carmen Davidicum 2. Sam. XXIII. 1 —7. Lipf. 1784. 4.

7) -H. Weplers philol. und kritische Fragmente, ateS 
Heft. Betreffend den 5. und 6. V.

8) -Hasse in s. Idiognomik Davids, (Zena 1784.) S. 
83. ss.

Von 
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im Nationalliederbuche, aus welchem jener das Lied nahm. 
Es muß nicht gerade die allerletzten Worte Davids ent­
halten; denn dagegen streitet die Nachricht im 1. B. der 
Könige K. i., wo erzählt wird, daß D. in seinem Alter 
entnervt und kraftlos gewesen sey, und von einem solchen 
Greise läßt sich nicht leicht ein solches Lied erwarten, das 
einen feurigen Dichtergeist verräth. Aber sein letztes 
Lied, das er gedichtet hat, könnte es wohl seyn, wie es 
schon 2ximd)i und andere Rabbinen erklärt haben, oder 
auch einer seiner spätern Aussprüche, eines seiner spätern 
Lieder, im Gegensatze des im 22sten Kap. aufbehaltenen 
Gesanges, mag es nun David so, wie es hier steht, schon 
nach der, ihm vom Nathan ertheilten, Verheißung, daß 
sein Thron auf immer bestehen werde, (K. 7.) gedichtet, 
rmd späterhin bey dem Blick in die Zukunft, wo er im 
Grabe seiner Väter schlummern würde, und bey den ersten 
Vorempßndungen seiner nahenden Schwäche zur Aufmun­
terung und Stärkung seiner Hofnung wiederholt, oder spä­
terhin mit neuen Zusätzen vermehrt und an manchen Stel­
len abgeändert haben. An einen sogenannten Schwanen- 
gesang Davids ist also nicht zu denken, vielleicht war es sein 
letztes Lied, das er, als er dem Tode nahe war, betete, oder 
das man ihm an seinem Sterbebette vorsagen oder absingen 
ließ. Denn e§ ist sehr natürlich, daß der Inhalt desselben, 

die
Von Aelreren zeichnet sich aus: The last Words of 

David divides to the metre, by R. Grey. D. D. Lon­
don. 4. 28. S., s.die RraflifcheBibliothek. 5. D.S. 437., 
So wenig ich auch mit Paulus den Gedanken von jenem 
willkührlichen Metrum gut finden kann, so steht doch auch 
eine viel neuere Abh. von Tiberius De Blaar (Biblioth. 
Hag. II. cl. III. Fase. 1770. S. 43 9— 504. weit hinter 
jener zurück. Ein Excerpt aus dem Grayckchen Versuch 
enthält wilh. Greens Commentar über einige poetische 
Stücke des A. T. aus dem Engl. übers. von XH. J. F. Roos. 
(Gießen 1784. S- 173 — 189.) Außerdem hat J. G. 
Lantz in einer lat. Disputation (Tubing. 1749« 4») den 
5ten V. besonders erläutert.
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die Hofnung, daß seine königliche Würde bey seiner Fami­
lie bleiben, und er in seinem Sohne fortleben würde, deN 
Greis, der schon den leisen Tritt des Todes vernahm, ganz 
vorzüglich imereffrren mußte. Eilt Hückblick auf frohe 
genossene Schicksale ist doch für den Sterbenden noch ia­
hend und der Gedanke an den Welrregierer, der ihn bisher 
durch die dunkeln Irrpsaoe des Lebens so freundlich leitete, 
wo alle Aussicht in ewige Nacht verschwand, Mußte ihri 
bey dem Blick in den Hintergrund der Zeiten aufrichten und 
trösten, zumal da er den Gedanken an Unsterblichkeit nichk 
kannte, oder nur dunkel ahndete. (S. Ps. 6, 5. vergl. mit 
Pf. 16, 10») Dieser Gedanke beruhigt ihn auch Ps. 2 r, 7. 
Ich sehe daher nicht ein, warum, wie pfeiss'er und Pau­
lus bemerken, es die äußerste Ungereimtheit seyn 
würde, erst die Worts des Sterbenden und dann noch viele 
Geschichten seines Lebens anzuführen, und daruru und 
deßwegen behaupten, daß man hier nicht einmal an ein 
lerzres Lied d-s Davids, ein Dankited, daß ihn Gott habe 
den Thron besitzen lassen, wie Rimchi meynt, denken 
könne! Daß pIHN übrigens auch von dein gebraucht wer­
den könne, was später geschieht, als etwas anders, ist 
bekannt. S> 2. Mos. -1, 8# pßiilnd a. a. 0. glaubt, 
daß es weder dem Sprachgebrauch Noch der Verbindung 
entgegen sey, wenn man die eben erwähnte Ueberfchrift 
nicht gerade auf den Abschnitt vom 1 —7. V., sondern 
allgemeiner auf all-' folgende Stücke dieser historischen Bü­
cher beziehe, welche zur letzten Geschichte Davids gehörtem 
Daher übersetzt er denn: Sammlungen, Beyträge 
zur spätern Geschichte Davids. So heißt es oft, be­
sonders in den Büchern der Chroniken aWNV)

mehrere Beyträge zur frühern und spä­
tern Geschichte dieses oder jenes Röttigs. Er 
meynt, der Anfang des i. B. V. Kön. hänge eigentlich 
mit unserm 22. Kap. zusammen und die, in den dazwischen 
liegenden Kapiteln hingestreuten. Fragmente sahen einem 
später eingefchobenen Anhang unverkennbar ähnliche Es 

Exeg. ^andb. 5. St. P seyen
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ftyen nemlich 3 Stücke 1) K. 23, 1 -—7. 2) V. 7. 
.— Ende und 3) K. 24., welche allerdings keinen Zu­
sammenhang haben. So beschloss!.' also der Psalm int 
22. Kap als Dauklied die eigentlichen Regierungsjahre 
des Davids mit Feierlichkeit. Der erste Eeyrrag nun 
sey ein Lied — ob Davids — oder in seinem Nahmen 
gedichtet — das sey nicht zu bestimmen, das komme auf 
die Uebersetzung der vier ersten Zeilen an. Auch ihm 
scheint es wahrscheinlicher, daß ein Fremder diese Auf­
schrift über dieses Lied gesetzt habe, weil wohl schwerlich 
David selbst sich so ausführlich charakterisirt haben würde. 
Indessen könnte dieser Einwand doch noch nicht gelten, da 
<S auf der einen Seite bekannt ist, daß auch die neuern 
Morgenländer im Anfang des Gedichts ihre Nahmen und 
Charaktere aufzuführen und sich selbst zu loben pfiegen, 
(2. Mos. 15, r., B. d. Richter 5, 1. S. auch die Ein- 
leit. in's B. Jos. §. 2. S. »0.) auf der andern Seite 
aber es wohl denkbar wäre, daß der für seinen Nachruhm 
besorgte David, der in seinen Liedern sonst nicht ruhmredig 
ist, am Ende seines Lebens sein Andenken dadurch erhalten 
wollte, oder daß ein Priester die Ausschrift abänderte, um 
den David nach Würden zu erheben. Der Sammler, 
oder auch ein spaterer Leser konnte ja wohl auch leicht etwas 
zufttzen. Doch, wie gesagt, ich halte die ganze Auf- 
schrift für spätern Zusatz. Deßwegen ist nun aber nicht 
nöthig, das ganze Lied einem Fremden beyzulegen, der 
es in Davids Nahmen verfertigt habe. Ich wenig­
stens halte es für ein achtes Davidisches Lied, das eben 
sowohl den scheidenden David, der mit Dank gegen Gott 
und Freude auf seine Schicksale zurück sahe, beym Gedan­
ken an die Zukunft erheitern, als dem Uebling seines Her­
zens, seinem Nachfolger, und den künftigen Thronerben 
ein schönes Denkmal seyn konnte, das sie an den Vater, 
Vorfahren und ehemaligen König erinnerte, und eben ss 
eindringend vor Ungerechtigkeit und Lasterhaftigkeit warnte, 
als zur Gerechtigkeit, Tugend und Gottesverehrung er- 

muns
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munkcrte, weil diese nur hienjeden glücklich und selbst aM 
Grabe ruhig, jene aber unglücklich Mache. -Aaffe, in st 
Jdiogrrornrk Davids, bemerkt noch, daß diese Ode sehr viel 
Aehnlichkeii mit dem ersten Psalm habe,, durch dcss.n Ver- 
gleichunq man den achten Sinn finden könne, bey ß'iiett 
Verstümmelimgen, die der hebräische Text gelitten habe, 
und der noch elendern Uebersetzung der LXX., deren Ver­
fasser allerdings den Sinn nicht verstunden und nur gera­
then haben, und wo man daher keine wirkliche Abweichun­
gen des Textes, sondern mißgerathene V.emnrthung'en ihrer, 
des Geistes der hebräischen Sprache unkundigen, Verfas­
ser suchen darf, hält das Lied für em pvcpbett= 
sichcs, das eine Weissagung auf die Zukunft seyn sollte«. 
Daraus, und weil es am Rande des Grabes, vielleicht im 
letzten Regierungsjahre gesungen worden sey, erklärt er sich 
die auffallend Iroßo (?) Verschiedenheit, welch? sich 
zwischen diesem und den übrigen Davidtschen Gesängen 
finde. Zu dem prophetischen Gepräge gehörten die Wörter 
es sagt D. (wobey er 4. Mos. 24, st vergleicht) und 
überhaupt auch der dunkle Ausdruck. Ich wüßte nicht, 
warum man an eine wirkliche Weissagung hier den­
ken sollte; denn gesetzt auch, daß die Zeitgenossen Davids 
und der Sammler, der uns das Lied aufhewahrt hat, ss 
gedacht hatte, so folgt doch daraus nichts für uns. Dieser 
konnte daher den Ausdruck recht gut brauchen, der 
jedoch nicht immer von ein m Orakel verstanden werden 
muß. S. Ps. 36, 1. Die Orientalischen Lieder, z. B» 
die arabischen, fangen immer so an: Es sagte (fang ) — 
S. Michaelis Arab. Chrestom. S. 54. — versichere 
»—*• Iffael. Richtiger: der hoch gestellt (d. t sehr erho­
ben, aus dem Niedern Hirtenstand auf den Thron erhoben) 
worden ist, der Gesalbte (von Gott zum König Erwählte; 
st Ps. 2, 2. und 1. Sam. <ö.) des Gottes Jacobs (des 
Schutzgottes der Jacobiten, d. i. Jstaeliten), beliebt durch 
die Lieder Israels (der Lieblingsdichter der Jstaeliten), 
Dpn für DpTi, wie 2O.l)ollä.ir6nmeott. haben. Man 
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ssipplire PfrtTer sah den Parallelismus für Tavtos 
logte an und wollte n von op; herloiten und übersetzt: Der 
göttliche Ausspruch geschah — an D. — an den vor- 
tr flieh gerochenen Mann, an den Gesalbten über Ja- 
cob ic. Paulus punktirt rTTO für n^O, weil der 
Pa»allelismus des folgenden Gliedes lehre, daß auch hier 
etwas Charakteristisches im Dichter zu suchen sey, und über­
setzt - Der Sänger des Gottes der Jacobiten. Im Aratz. 
ist in der gtcn Conjug. Fleiß, Sorgfalt auf etwas 
verwenden, und im Hebr. seinen Gedanken und Worten 
freyen Lauf lassen. David war wirklich der Schöpfer der 
heiligen Mußt unter seiner Nation und fast der einzige 
klassische Dichter seiner Zeit. Ich stimme aber nicht für 
Diese Aenderung. Daß man übrigens hier nicht an den 
Messias Jesus zu denken habe, bedarf wohl keiner beson­
dern Erinnerung für Unbefangene Leser. Auch Ps. 2, 
2. heißt David der Gesalbte Gottes d. i. der, den Gott 
zum König erkohr und salben ließ *). O'W angenehm 
durch, denn vor f muß man D suppliren. Dessen schö­
nes Dichtertalent aus seinen Oden hervorleuchtet, welche 
von der israelitischen Nation gesungen werden **).

V. 2. Wer diese Stelle unbefangen liesse findet 
nichts weiter als die Idee: Was ich sage, ist göttliche 
Wahrheit. Das lehrt der Parallelismus der Glieder: 
feine Rede ist auf meiner Zunge, d. h. was ich rede, ist Got­
tes Wahrheit. Man vergleiche die ersten beyden Glieder 

des

♦) Die CXX. "haben wnä < glaubwürdig, treu- wahrhaftig,) 
gelesen und üd für rnwb genommen/ den der Herr zum 
Christus- zum Messias- gemacht hat. Die Vulgata: cui 
constitutum est de Christo Dei Jacob. ?

**) Die LXX haben fcbone Gesänge Israels, als
hätten sie gelesen mD'rs. Besser hat die Vulg. den Sinn 
ausgedruckt: der vortrefliche Sänger Israels. Vielleicht 
sollte es heißen tiirgt^vs schön durch Gesirnge/ u und V sind 
»st in den Handschriften verwechselt worden-
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des folgenden Verses: Der Jsraeliten Schußqott sagte es 
zu mir — D-r Fels der Jsraeliten redete zu mlr. Geist 
Gottes ist Umfd)rcibunq für Gott selbst. Das Alter­
thum, welches sich Gott sinnlich dachte, schrieb der Gott­
heit, wre tvni Menschen, einen Odem zu und stellte sich 
darunter die Ssel vor, oder den Grund der Lebenskraft 
Gottes, dle alles belebt (Ps. 104, 1. Mof. 2, 7.
und t, 2., vergl. Ps. 33, 6.). Späterhin verband man 
mit dem Geiste Gorres die geistige Kraft in ihm, die 
olles auf's vollkommenste erkennt, will und wirkt. Nach 
der menschlichen Vorstellung, die man sich von Gott machte, 
unterschied man in ihm den Geist, schrieb diesem jedes 
Talent, j-de besondre Geschicklichkeit als unmittelbares Ge­
schenk zu und glaubte, Gott selbst rede durch Menschen, 
erwecke in ihnen körperliche Kraft, Muth, Eifer und jede 
gute Empfindung, sobald sie vorzüglich wichtige Wahrhei­
ten vorr-ugen, (wie die Propheten) ungewöhnliche Starke 
und Muth hatten, (wieSimson) tiefere Blicke in die Nacht- 
umhüllte Zukunft thaten, und Gottes großer Absicht gemäß 
dachten und handelten. Als ob nicht alles, was wir haben, 
und was er uns mittelbar schenkt, auch Geschenk Gottes 
wäre! Man bemerke diese Idee, wie sie entstanden und 
sich ausgebildet hat, und man wird weder hier noch an 
andern Schriftftellen anstoßen, wo auf dieselbe Rücksicht 
genommen wird. Ob man nun hier eine Beweisstelle für 
die Inspiration der heil. Schrift, besonders der Davidi­
schen Psalme, finden könne, überlaste ich der eigenen Be­
urtheilung verständiger Leser. Die Vernunft ist das höchste 
Geschenk Gottes, das der Mensch hat, sie führt ihn zur 
Weisheit und Tugend. Jede neue oder alte Wahrheit, 
die er findet und vorträgt, ist göttlich, sobald sie gewiß und 
für die Bildung des Menschen zur Sittlichkeit nützlich ist. 
Was diese Probe nicht aushält und den Gesetzen der Ver­
nunft widerspricht, ist nicht von Gocr; denn Gott kann 
sich nicht widersprechen. Sinn: Was ich jetzt sage, ist 
göttliche Wahrheit, nehmt sie so an,, als wenn sie euch 

Gott



SIS Das 2. Buch Samuels, Kap. 2Z.

Gvtt selbst sagte. David, oder an seiner Statt der Samm­
ler, drückt dies der Vorstellung der alten Welt gemäß aus. 
Dieser ganze Vers ist eine Einleitung des Sängers selbst 
und füll Aufmerksamkeit auf das, was nun folgt, erregen. 
fRun folgt die Ode, deren Hauptgedanke ist: Meine Fa­
milie wird nie untergehen, wird auf immer (nichr gerade 
pwl'g im metaphysischen Sinne) den Thron behaupten. 
(S. Ps 72 und 89 ) Das hat mir Gott verheißen, und 
her Untrügliche kann sein Work nicht brechen. Nun kann 
präg das Folgende entweder als allgemeinen Satz nehmen. 
Die Trendelenburst, Paulus ti. a. gethan (jaben, oder 
man kann es blos auf den Nachfolger Salomo ziehen, 
fasste a. a. 0., der unter dem Orakel V. 2. f. Na- 
chans Auslpruch versteht, nimmt p^ 5^0 zusammen 
und erklärt es vom Salomo, der gerecht, ohne so viel Blut - 
HU vergießen, und fromm beym neuerbauten Tempel, re- 
giergn sollte.

V. z, t£ort, Fels, Zufluchtsort, wo man sicher 
Schutz finden kann. Abo dasselbe mit dem erstern Gliede 
'— der Schutzzoll der Jsraeliten. S. 5. Mos. 32, 4., 
und oben 22, 32. und 2. Herrscher, König der Men­
schen, Kirche Gottes, eigentlich: einen Herrscher der 
Furcht Gottes, d. i. der mit Furcht vor Gott — also: so 
herrscht, wie Gott es will, gerecht, menschenfreundlich. 
Die Religiosität der alten Hebräer gründet sich mehr auf 
Furcht vor Gott, dem mächtigen Despoten, als auf 
Ziehe und Dank gegen den Vater aller.Menschen, wie 
ßhn das Christenthum darstellk, oder auf Achtung gegen 
hßs Sittengesttz, welche weder durch Strafe, noch durch 
Hofnung des Lohns erzwungen wird, daher Furcht Got- 
res, Gott fürchten, in der Bibel, so viel als Religion, 
pelststos seyn bedeutet. Vor Ndr-o supplire man 
So wird das Adverbium oft umschrieben. Man kann 
daher auch so übersetzen: der furchtbar, göttlich, schrecklich . 
hmscht, y, V so, daß die Menschen Ehrfurcht und Scheu 

gegen 
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gegen ihn haben müssen. So ^e$elz welcher auch 
eine andre Erklärung dieser Worte, nach welcher daö Ab- 
srraktum als Concrekum genommen wird, der über die 
Gortesverehrer herrscht, ganz eigentlich ihr Rö- 

nig ist noch mehr zu billigen scheint und sich auf Ps. 
119, 38» beruft. Michaelis hingegen, welcher in die­
sem Könige nicht den Salomo, sondern den Messias ver­
sieht, wegen Ps. 72., sindet im a. O. V. 5. Grund, so 
zu übersetzen: Einen Herrscher, der Gottesfurcht ausbreitet. 
Man kann (König, Mich. 5, 2.) als Nominativ 
und Accusativ übersetzen. Im letztem Falle würde die 
Uebersetzung so lauten: Einen gerechten Beherrscher*)  
der Menschen, der voll Ehrfurcht gegen Gott herrscht, hat 
mir Gott verheißen (XH). Michaelis und Kassie haben 
das 0" im Accusativ übersetzt. Allein ich glaube nicht, daß 
dies noch Prädikate Gottes sind, der dem David etwas 
verheißen, durch ihn geredet haben soll, nehme daher auch 
nicht mit Hezeln an, daß V. 2. und 3. Einleitung sind 
und erst V. 4. der Inhalt des Liedes anfange. Sondern 
ich verbinde V. 3. mit 4., wie schon Schulz, Paulus, 
Hasse u. a. gethan haben. Ein gerechter Menschenherr­
scher, der mit Gottesfurcht regiert,

V. 4. ist wie das Morgenlicht, wenn die Sonne 
am Morgen aufgeht rc. Das 1 vor bezeichnete so-

P 4 nach,
*) Sonderbar haben dle LXX. übersetzt: *ot§*ßoXnv  (^v) 

tiitov Iv , mwf ( etwa Six.ouw$ oder xocXws ? ) ngocfccr
(poßov Sex. Vermuthlich theilten die LXX. falsch ab. 

Es geht nemlich gleich vorher Xiyet o &eos ’Iaga.ijX. 
eXccX»josv (pvXag ’ItrfwjX vrocgocßoXtjv * eTflov U. s. w. Nach 
’ltrfwX feUte ein Punkt stehen, und ««.§. r.itw zusammenge­
nommen Uebersctzung von seyn. Man könnte auch 

aussprechen und es in einem andern Sinne, als die 
LXX. es verstanden, verstehen, nemlich durch Spott über­
setzen. D. unten die Note zu Trendelenburgr- Uebers. d. St. 
D»'e eben bemerkte richtigere Abtheilung der LXX. findet sich 
wirklich im Cod. Coislin. i. im Repertor. f. bibl. Literatur, 

^h. ». S. 238.
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nach, wie oft, z. B. i. Mos. 50, 15., 1. Chrom 4, io.z 
hen Nach-ätz. Nach ^ezcls Erklärung aber stünde es, 
wie bey den Arabern, muffig oder müßte durch nemlich 
übersetzt werden. (So Zach. 9, 9., Malach. 3, i.) Was 
jch sagen will und Gott mir verheißen hat, ist nentlrch 
Folgendes rc. Dache, Michaelis, und vor ihnen Zxicii# 
kus, finden hier eine bestimmte Merstaguug, und der 
Erstere besonders deßwegen den Meffias, weil Salomo 
nicht hatte (Menschenherrscher) genormt
perderr können, tveii ehn nie, so schlechtweg gefitzt, ein 
besondres Volk (hier das israelitische), sondern das ganze 
Me schengeschlechc bedeute. Allein der Dichter konnte 
wohl so reden, zumal da David und Salomo über mehrere 
Völker herrschten, und die Jsraeiiten vorzugsweise ihr land 
Palastina die Erde (yiN) nanncen, folglich wohl im Ge- 
gensatze der Nichtistaeliten, die oft mit den verächtlichen 
Nahmen, Hunde, Schweine rc. belegt wurden, sich vor­
zugsweise Menschen nennen konnten. Doch ist eine solche 
Erklärung nicht einmal nöthig. Ein Dichter konnte recht 
gut so sprechen, und nähme man es als Verheißung an, so 
fönnte man viele andre Nationen, oder gar alle, recht gut 
verstehen, über die Davids Nachfolger einst herrschen soll­
ten; denn wenn das hinterdrein nicht geschehen ist, so thut 
das nichts zur Sache. Daß es in Nathans und Davids 
Idee lag, daß Salomo's Reich sich über alle Menschen 
verbreiten sollte, ist sticht zu bezweifeln. Man vergleiche 
nur z. B. Ps. 72, 8 — 11. Die dort geschilderte Ewig­
feit seines Reichs (V. 5.) war sehr kurz. Aber wer wird 
penn auch die Empfindungen eines feurigen Dichters, des­
sen Phantasie in einem Glückwunsch an einen König Un- 
snöglichkeiten schafft, als Belege für Geschichte und 
•Dogmen brauchen? Kein Wunder, wenn nun die 
Ausleger mit aller Gewalt den Meffias hineintrugen und, 
sveil fie doch merkten, daß der Geschichte gemäß jener Psalm 
Vorn Saloryo erklärt werden muffe, auf den abemheuerli- 
chen Gedanken fielen, daß er sowohl von diesen;, als auch 

vom 
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vorn Messias gedeutet werden müsse!!! Hezel verbin­
det nun V. 4. mit 5. als Vorder- und Nach - Sah so: 
Wie das Morgenlicht beym Sonnenaufgang, an einem 
entwölkten Morgen, wie vorn Sonnenschein und Regen 
das junge Gras aus der Erde (hervorsproßt) — wird so 
nicht mein Haus seyn? Darüber machte Gott einen Bund 
mit mir! Förmlich in Allem. Und treulich zu halten. Alles 
(was ich vorüchme) gedeiht mir zum Glück. Und alles 
(gelingt) nach Wunsch. Sollte cr's (mein Haus) nicht 
eben so aufwachsen lassen, (in blühendem Wohlstand wie 
das junge Gras vom Regen und Sonnenschein?) Allein 
ich verbinde den 4. V. mit dem zten, nicht mit dem zten, 
wie ich schon oben bemerkt habe. Rlerikus übersetzt so: 
Er ist, wie das Morgenlichk, wenn wolkenlos die Sonn' 
aufgcht, wenn von ihrem Glänze nach dem Regen, das 
zarte Gras aus der Erde (gelockt wird). Er erklärt die 
Vorgesetzten drey 2 verschiedentlich, das erste von der Ur*  
sache, das zweyte von der Zeit, und das dritte vom Orte. 
IZasse nimmt O in FWD für anstatt (den statt Sonnen- 
glanz nicht Nebel schwärzen) und Tübb erklärt er prae- 

gnanter so daß Regen nicht sey. Und Regen, der 
das Gras der Erd entlockt. Ein solcher Regen, sagt H., 
ist im Orient gewiß ein starker Regen. Er setzt also einen trü­
ben Himmel voraus*).  Der Syrer übersetzt »"vom Thau.

P 5 Ver,

*) Die LXX. haben hier den Sinn gar nicht verstanden und 
daher ganz falsch und verworren übersetzt: Vatic. XOU EV 
(ßum d'eou, ngut's’ocs otvotTEiXoct ro ov xvgios nugtjX^EH 
Ik (pif-ycns, als hatten, sie gelesen mr □,’nc?n mtcri 
H3DÖ W.T iDy npD Vvrv. Alexandrin. x«< Z-ktzl (viel­
leicht Ttü ? ) (pttiTl TgUJl'ot? a.VO.TElXa.1 0 3?X<OS (, ) TO TTgUt ov 
Äa?iiXäEy ro $ewos. Nur eine einzige Handschrift bey Ken- 
nicctt hat nim nach mr. In der griechischen Uebersetzung 
steht das Yvvgios an einem ganz andern Platze als dort im 
Hebräischen. Auch verräth es zu sehr den allegorischen Gios- 
sator, der dem Leser drauf helfen wolltewer die mystische 
Sonnesey. (vergi.Ies.60, 2. Offenbar. 21, 13.) Für 
lööD haben viele Codd. Kennicott. ixdd»*).  Das ist 

aller-- 
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Vermuthlich befremdete es ihn, daß der Dichter von einem 
Morgen an dem man kein Wölkchen erblickt, sogleich auf 
das Bild vorn Regen komme, durch den alles heworrp'- ffe 
rrnd aufblühe. Paulus entwickelt das Bild so: Wie 
weyn früh die Sonne'aufgeht, heiter und unbewölkt, und 
nun die Gemach e alle neu aufieben, begossen von einem 
vorhergehenden nächtlichen Regen. — Jeder, der des 
Nachts, wenn es regnet, besorgt ist, dem Morgen drauf 
düster durchleben zu muffen, und dann früh den Himmel 
heiter, die Sonne unverdunkelt und doch die ganze Natur 
durch den Nachrregen erquickt steht, wird erkennen, daß 
dies das treffendste Bild eines allgemeinen Wohlstandes 
in der Natur ist. Neues Leben, Oefpn. sich selbst die kom» 
mende Sonne zu freuen scheint, wenn ihre Strahlen die 
nasse Luft vollends reinigen. Michaelis übersetzt so: 
Wenn der Morgen anbricht, wird die Sonne aufgehen, —- 
Ein Morgen ohne Wolken, — Bey deffm Sonnenschein 
nach einem Regen das junge Gras aus der Erde bricht. 
Ein etwas ähnliches Bild findet sich Ps. 72, 6.

V. 5. n’7 'D erklären ^ezel, Rlerikns u. a; 
, sraqweift, und allerdings steht N? öfter für Nbfl (2. B. d.

Kön. 5, 26.', 1 Mos. 11, 6 , Klagelied. 3, g8- beson­
ders nach 'D (Richt. 21, 22., Hrob. 5, 6.). Für steht 
66 auch 1. Mos. 42, 33. i. Sam. 24, 20. 2. Kön, 
18, 34*  Es kommt aber doch auch nach *0  vor, 
z. B oben 19, 23., und auch in andern Stellen ist *□  
p b6 (z. B. Joh, io, i.) keine Frage. Aber theils 

wür-

allerdings gut, b« eine neue Verqlerchung anaeht. Auch die 
LXX. haben das -> ausgedrückt und suppliren noch die Ver- 
gleichunq^partikel d , KXL uüs --  Man kann daher das Vau
in den Text ohne Bedenken aufnehmen. UebriaenS hat die 
Vulg. besser als die LXX. übersetzt: Wie das Licht der Mor­
genröthe, wenn die Sonne aufgeht, früh ohne Wolken 
schimmert, und wie vvm Regen das Gras aus der Erde her« 
Vvrsproßt.
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würde eine Frage hier sehr matt klingen, wie schon Mi­
chaelis in s orieutal. Biblroth. (Th. 13. S. 249.) be­
merkt hat, theils scheint auch der Zusammenhang gegen 
ein? Frage zu seyn. Rechtschaffne Regenten sind Sonne 
und Segen des Volks. Konnte nun wohl David sagen, 
und so ist meine Familie, meine Nachkommen­
schaft? Gerade das Gegentheil zeigte sich ja gar zu off. 
So Paulus. Ein Cod. Kennicott. hat, offenbar aber 
aus einer Verbesserung, p hy P. Michaelis hält 
für verdächtig. Der Syrer und Araber lassen "p weg. 
Haffc übeil? tzt: Nicht jo mein Haus, nach Gottes Huld! 
(nemlicff wie der trübe, regenschwangere Morgen.) Dann- 
brauchte man p N7 weder für verdächtig zu halten, nod) 
affirmirend zu nehmen. S. Ps. 1, z. mein chaus, er­
klärt H. durch: mein Nachkomme, und hH py nächst 
Gort durch: mit Gottes Hülfe. Ps. 18, 30. cherder 
nimmt ph (fest, wirklich,) an, wie schon Ranrelaar 
in s. Specim. Obs. philol, crit. S. 23. gethan hatte, wel­
cher so übersetzt: Allerdings ist mein -Haus fest beyt 
(5otr. Der Letztere meynt auch, nach sey **D  vielleicht her-?
ausgefallen, welches beständig mit ipH verbunden wird, 
delectatio in eo nemlich pofita eft. Noch Andre, welche 
im Texte nichts ändern wollen, verstehen von den Kräf, 
ten oder der Macht der Menschen, (wie 1. Mos. 31, 29., 
5. Mos. 28, 32. Sprüchw. 3, 27. Mich. 2, 1. Neh. s, 
5.) und p von Festigkeit. So wäre denn der Sinn: 
Die Festigkeit meines Hauses (meiner Familie) gründet 
sich nicht auf (menschliche) Macht, ein ewiges Bündniß 
hat er (Ichova) mir gemacht. So Schulz. Paulus, 
der ebenfalls im Texte nichts ändern will, nimmt *p  in der 
Bedeutung wann. (f. Glasst 1 Philol. 8. S. 375.) Dann 
behalt Dy nach dieser Erklärung seinen natürlichen 
Sinn und der Contcxt würde nicht gestört. Er vergleicht 
Ps. 18, 24., wo das W nbn Wl eben das sey, was 
oben 22, 24. th aon rrnm war. Eben so wuchs Sa­
muel (1. Sam. 2, 21.) gleichsam in der Nähe, unter der 

Auf.
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Aufsicht Gottes (HYT' £y) auf, und so a. a. O. Wege« 
des Anfangs des Nachsatzes rrosp KH "□ — *W  *72  
bezieht er sich auf die grammatische Bemerkung, daß oft 
das Substanlwum, auf welches sich die Rede bezieht, zu­
erst gesetzt wird, wo man denn gechöhnttch umschreibtr 
Ww das anbela-.gt 2c. In diesem Falle stehe 
dann die Partikel, welche dazu gehört, oft doppelt, vor 
und nach dem Substancivo *0  ist ihm der Nachsatz, es 
habe aber zugleich etwas Bejahendes, Behauptendes in ßch. 
(Ruth. 12.) Für '2 ym 5d^ wll! Hubigant lesen 
X) "3 n V?D\ Pfeiffer a. a. O. muthmaßt, für ysn 
XD möchte wohl 13 yLN zu lesen syn. Blenkus fup« 
pkrt das Pronomen der ersten Person, setzt X2 hinzu 
(iD *WN-  *72)  und übersetzt: und was ich wünsche, 
ist m lhm (dem Bund;-.in enthalten, oöt: mein gan­
zes Vergnügen gründet sich aus das Bündniß. Er ver­
gleicht Ps. 1, 2. Wenn man V£H durch v., l irrn über­
setzt, so inuß man freylich **2  oder wegwün.ch-n. Aber 
es bedeutet auch etwas, das man wünscht. S. dct'iil*  
tene zu Hiob 2, 2. Vergl. Sprichwort. 8, * 1.) Und 
st>aterhin (im Prediger iralomo's,/ kann es im Zusam­
menhang oft nichts weiter bedeuten als '"'2'1. ist 
etwas ordentlich zurichten, förmlich einrichken, bey den 
chald. Paraphrasten "TO. Hier aljo: einen Bund mit 
den gewöhnlichen Formalitäten, mit der gehörigen Feier­
lichkeit, in der nöthigen Bestimmtheit machen Daher 
erklärt auch Paulus unser 2 y durch: durchaus be» - 
stimmt. Michaelis vermuthete (in s. Orient. Bibl. 
Th. 13. S. 249.), es solle N2^P heißen, gleichsam mit 
Burgen bestätigt d. i. aus das heiligste bekräftigt, so, 
haß Gort selbst seine Wahrheit dabey verbürgt hat. Am 
Ende wäre es immer derselbe Sinn. Sonst pflegen die 
Hebräer in solchen Fällen zu sagen, LfZott hat's ge­
schworen- Das 12 im Schluß des Verses strhk eben 
sy, wie oben V. 5. für XD?/, die Frage bejaht stärker. 
Paulus übersetzt nun die ganze Stelle so: Hält nun mein

HauS
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Haus nicht fest an Gott, der mir doch Verheißungen auch 
für die Zukunft gab, — durchaus bestimmte, nie verletzte 
Verheißungen — so lass' er alle mein Glück (das er mir 
verheizen hat), die Wünsche alle nicht aufblühn. Sonach 
wäre hier die Anwendung zu suchen, welche D. von dem, 
V. 3. und 4. vorgctragenen, göttlichen Ausspruch müd)L 
Wepkr in s. Fragmenten H. 2. erklärt V- 5. und 6. so: 
Mein ganzes Glück und alles, was ich zu hoffen habe, 
wird nicht blos aufsprossen, wie junge Pflanzen, die bald 
wieder verdorren. Eme solche Veränderlichkeit ist nur 
das Schicksal der Gottlosen, welche den Dornen gleich 
fmb, die Jedermann flieht u. s. w. ,n

V. 6. Beltal, nrchtswurdige, schlechte Menschen. 
(S. oben 16, 7.) erhaben seyn, daher ein 

erhabener, vornehmer, und tropisch ein edler Mann. Da­
her ist das uncere (Ps. 18, 5.), niedre, und tro­
pisch unedel, niederträchtig, schlecht, i. Sam. z, 16. 
O7!^7)für2 7^,. Das eingeschobene?'! paragogicum ist aus 

dem 6n entstanden, wovon es herkommt. ausgewor» 
fene, die man ausreuten, wegfcho.ffen muß. Man punk- 
tirc das folgende Wort im Hebr. (Futur. in Ho- 
phal) die nicht angegriffen werden können. Michaelis 
und verbinden mit dem Worte ncH*'  am 
Schluß des vorigen Verses und ziehn das 1 zum Verbo 
zurück hsrha Tto^ die Boshaften werden nicht 
aufwachsen. Auch die LXX. haben übersetzt: der Bö­
sewicht wird nicht hervorsprossen. Der Sinn sott seynt 
Jener gerechte König wird die Unterdrücker und Bösewich- 
ter vertilgen, nicht auftommen lassen. Dasselbe sagt Pfl 
72, 4. 12. ff. von dem dort besungenen Könige.

V. 7- Eisen, ein eisernes Instrument, n" yy 
ein gespitztes Holz, eine Haue, Hacke, haben, eigent­
lich: füllt (seine Hand nemlich) mit — b« t, er Nimmt 
ein eisernes Instrument oder eine Hacke« Wohnung, 
. % c ) eigens 
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eigentlich: auf der Stelle, wo sie nemlich stehen, wo sie 
hervorgewachsen sind. Eigentlich müßte es heißen 
auf ihrer Stelle; wirklich wollte Houbigam so ändern, 
und die, Uebersetzung der LXX., zu ihrer Schande 
(C71T35) — führt auf diese Lesart. Nur daß sie das 
Wort von ^12 (sich schämen) herleireten, und diese 
Uebersetzung keinen guten Sinn giebt. Indessen ist es 
nicht einmal nöthig, man könnte lesen H3UJH3 • denn das 
F1 dernonftratiuum drückt eben den Sinn auf ihrer 
Stelle aus. Die Vuig., welche die LXX. vor Augen 
hatten, übersetzt etwas besser dem Sinne fcer LXX., nicht 
dem hebr. Texte, gemäß, bis zu nichts, zu Staub wer­
den sie verbrannt, gänzlich vernichtet. ^2$ her Jnfini- 
livus statt des Nominis, wie AmoS 6, 3. Dache u. a. 
leiten eö her von (aufhören, ruhen), Paulus aber 
besser von 3^ (sitzen, wohnen). Wieder Andre über­
setzen am Ende, d. i. endlich. Michaelis 
punktirt und übersetzt: Darum verbrenne man sie, 
daß sie aufhöten. Er halt aber das Wort für «nacht 
und glaubt, daß es aus dem Uten V. hieher gekommen 
sey. Ein einziger Cod. Kennicott. läßt es außen, und hat 
es auch im folgenden Vers nicht, wo es eher aus unsrer 
Stelle eingeschoben worden seyn kann und (vergl. mit d. 
B. d. Chronik) DUZKUD heißen muß. Hasse: Und 
deren Ort man ausbrennr, daß sie nimmer keimen. 
Uebrigens ist es bekannt, daß man das Unkraut im Mor- 
genlande, so wie das Heu, wenn es dürre geworden ist, 
verbrennt, entweder auf den Aeckern selbst, die dann da­
durch gedüngt werden, oder im Ofen. S. paulftu von 
dem Ackerbau der Morgenländer. S. 150. (Harmars) 
Beobacht, üb. den Orient, Th. 1. S. 239., Match, z, 
12., 6, 29. und daselbst die Erklärer. Uebrigens versteht 
Hezel unter den Belial feindliche Nationen oder einzelne 
Rebellen und Kronprätendenten und findet in der Erwäh­
nung des Eisens und Spießschafts Anspielung auf die da- 
malö gewöhnlichen Waffen, mit welchen man gegen oben 

erwähn» 
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erwähnte Feinde immer in Bereitschaft stehen müsse, weil 
ste entweder dem Staare oder der Krone der oEtlre des 
Davids gefährlich seyen -).

V. 8.

*) pfeifft: Der Gerechte wird über Menschen herrschen — 
herrschen wird die Majestät des Iehova Wie oes Mor­
gens das Licht glänzt — Wie die Sonne des Morgens ohne 
Wolken — Vom Sonnenschein und Regen sproßt das Gras 
aus der Erde — Wird nicht auch also mein Haus von Gott 
geschützt seyn? — Da er mir eine ewige Versicherung -ratz 
— Die' weislich geordnet und wohibesestigt ist - Es ist 
mein ganzes Heil und meine Herrlichkeit - Ne n i Die Wi­
dersacher werden nicht aufkeimcn — Alle sind wie ausges 
rissene Dornen — Die man nicht mit Handen angreifc — 
Wer sich ihnen nahet, waffner sich — Mit Eisen und mit 
Spießen — Und auf ihrer Stelle wird sie Feuer verzehren.

Trendelenbnrg: Es verkündigt's der Gott Jacobs — 
Mir offenbart es Israels Gott — Sey der Fromme der 
Welt ein Hohn — Sey Frömmigkeit ein Gespött — Doch 
wird er wie Morgenroth hervorgehen — Wie die Morgen­
sonne ohne Gewölk — Wie nach Sonnenschein und Regen 
Gras aus der Erde —■ Sollte nicht so seyn mein Haus vor 
Gott? — Er schloß ja mit mir einen dauernden Bund — 

"Treu in Allem und unverletzt — Wie? Meine Hofnung 
und mein Glück — Sollte es dann nicht blühen? — Aber 
die Frevler — Wie ausgerisscne Dornen sind sie alle, —> 
Nicht mit der Hand greift man sie an. Trendelen bürg 
ändert Sttiin iniHw» wodurch freylich das Lied eine ganz andre 
Wendung erhalt/^. oben die Anm. zu V. ?. — -Herder a. 
a. O. setzt diese sogenannten letzten Worte Davids in die der 
letzten Worte Mosis, nur daß jener'zum Volke, dieser zu 
seinem Geschlecht spreche, jenes sey ein Lied des Ruhms einer 
Nation, dieses einer Familie, beyden aber töne ihr Preiß aus 
dem Munde der Stifter. Er vermuthet, D. habe es irr 
seinen letzten Tagen diktirt, daher könne es die bearbeitete 
Abwechselung in den Verbindungspartikeln nicht haben, die 
eS haben sollte, sie kämen gerade so wieder, wie ein Mensch 
in Eile und im Feuer spricht. Er übersetzt in seinen Briefen 
so: Der GeistIehova's sprach in mir — Auf meiner Zunge 
ist sein Wort. —- Es sprach mir der Gott Zftaelö ES 
sprach mir der Fels Israels. — Ein Herrscher über die Men­
schen — Ein gerechter Herrscher in Gottesfurcht - Wie 

Licht
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V- 8 — 39-

V. 8. Melden, nicht Generale und Offiziere des 
D., denn Joab, Abischai, Abner und Amasa werden 

nicht

Licht <rm Morgen wird er aufgehn — Wie die Morgensonn. 
— Vor ihrem Glänze fiiehn die Nebel — Und Erdengrüne 
sprießet auf vomThau. — Nein, auf Gewalt ist nicht mein 
Haus gegründet (Neuere lUbcrf. im Geist Der ebr. 
Poesie. Mein Haus steht also fest mit Gott). — Ein ewgeS 
Bündniß setzt' er mir — Zu allem fest und'treu — Und 
das ist all mein Glück, all meine Freude (N Uebers. Denn 
er ist ja mein Glück und meines Herzens Liebe.) — Er wird 
Nicht wurzeln lassen die Verworfenen — Hcrausgerißne Dor­
nen sind sie alle — Man faßt sie nicht mit Handen — Der 
Mann, der sie anrührt, — hat seine Hand voll Spieß und 
scharfer Lanzen (N- Uebers. muß sich mit Schwerdt und 
Speer bewaffnen) — Mit Feuer verbrennt man sie, daß sie 
nicht mehr sind. (17. Uebers. mit ihrer Wohnung.) — 
Der Gedanke, sagt -Herder, liegt dem Sterbenden sehr am 
Herzen, ob Gott sein Haus, das er vorn Hirtenstaöe so hoch 
gebracht hat, wieder werde sinken lassen, ob die Familie wie­
der klein werden solle, wie es in alten Zeiten im Orient oft 
geschahe? An Mißvergnügten fehlr's nicht, die ihm und sei­
nem Hause ewige Rache geschworen, werden diese wurzeln 
oder sein Haus? Der Sterbende hat lebend an ihnen alles 
versucht, aber —- vergebens — Unsichere Dornen sind sie, 
und so laßt er sie nach. Wer sie sanft anrühren will, sticht 
sich und Andre blutig, Feuer ist der beste Lohn, den sie verdie­
nen. Und siehe, D. ist sicher über sie und über die Wohl­
fahrt seines Hauses, nicht durch eigne Macht und Menschen- 
bündniß, sondern durch einen göttlichen Ausspruch. Der 
Gott, der nie trügt, hat ihm ein Orakel gegeben, das er V. 
z. und 4. in hoher Gottessprache anfühtt, und über wel­
ches man 2. Sam. 7. und Ps. 72., in welchem selbst die 
Bilder vorkomMen> die wir hier finden, nachlesen kann. 
Dieses Wort Gottes ergreift D. als einen ewigen unver­
letzbaren Bund, als ein Gelübde, das Gott nicht brechen 
kann,- nicht brechen wird. Aus wird's bald seyn mit den 
Hassern seiner Familie — der königliche Vater stirbt ruhig. 
So Herder, welcher int zten V. H zuletzt, <5 isn, weil 
der darauf folgende GoMsspruch sich darauf, als auf eine 

Quel- 
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nicht mit genannt —- sondern Männer, die, ohne eigens 
lieb? Soldaten zu seyn, und also ohne eigentlich Beruf und 
Pflicht, in'6 Feld zu gehn, Zu haben, sich selbst aufwarfen 
und durch Muth und Tapferkeit um den König, seine Re­
sidenz oder den ganzen Staat verdient machten *).  Mi­
chaelis vergleicht diese Einrichtung mit den im heiligen 
Kriege entstandenen Ritterorden, und zwar die Dreyßig 
mit unsern Rittern und die 2) LTV mit unsern Grcßkreu- 
zen. Um die hier erwähnte Summe 37. zu erklären, 
nimmt Michaelis an, daß entweder die Zahlen'an­
fänglich festgesetzt worden seyen, aber große und außeror­
dentliche Verdienste veranlaßt hatten, den Dreyßigen noch 
einige über die Zahl zuzusttzen, obgleich der alte Nahme 
der Dreyßig geblieben sey, oder es wären 3 Gattungen 
gewesen, i ) die drey von der ersten Klaffe, 2) öreyz 
die diesen zwar nicht gleich kamen, aber vor den Dreyßi­
gen noch Vorzüge hatten, 3) und Dreyßig. Diese 36^ 
sinden wir auch in den Büchern der Chronik. 4) Der 
Erste über alle, der bey uns Großmeister heißt. So kä­
men 37. heraus. Die Verschiedenheit der Nahmen im 
i. B. d. Chronik K. (12,) 11, 11—47- muß man sich 
aus Fehlern der Abschreiber, und der Sitte erklären, nach 

wel-
Quelle, beziehe, diesen fangt H. mit ViM an, wie es die 
nun anhebende Bildersprache und der offenbare ParaileiismuS 
fordert. Das i vor mxp läßt er, wie schon oben bemerkt 
worden ist, weg und setzt es mit 5 in die folgende Zeile, das 
andre Glied des Paraiielismus, vor wow, wie es der Zu­
sammenhang heischet, schließt diese Zeile mik die fol­
gende mit rwn hnb läßt, dem Pärallelismus gemäß, mit 
yixti endigen. Mit h5 -o fangt er den 6ten B. an und 
wirft i vor Vjnbh weg. In den Briefen nahm 5c« 
(Stärke, irdische Gewalt) für den Gegensatz gegen die gött­
liche Verheissung (m-D) an.

*) Ueber diese Stelle hat I. G. -Hofmann in einer besondertt 
Abh. commentirt. 1^1767. 8.) Er erklärt mir Weither m 
s. harmonia biblica das und D'tupiü von der Ehrend 
stelle eines Offiziers oder Hofbedienten.

Erc§. Handb. 5. St.
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w scher die Morgenländer, wie oft schon bemerkt worden 
ist, nicht .selten mehrere Nahmen hatten. Auch kann es 
nicht befremden, wenn die Abschreiber sich hie und da Frey­
heiten in der Orthographie und der Abänderung des einen 
oder andern Ausdrucks Herausnahmen. Uebrigens vergl. 
Kennic )tt. Diflertat. L S. 64. und 457. nach der tat. 
Uebers. und das Reperrorium für bibl. und inov= 
cji’nl. Li eratur, Th. 2. S. 257. — Iejabeam. So 
im ?. B. d. Chron. «1, 11 ♦ Aber in unsern gewöhnlichen 
Ausgaben der h-?br. Bibel heißt er in unserer Stelle Jo- 
sched, Baschschebekh der Tachkemonite. Luther änderte 
den Text in feinet Übersetzung, welches nicht nöthig war. 
Schon die LXX. fanden hier einen eigenen Nahmen, der 
aber dort verdorben ist, Jebosthe ober Jebosthai der Cha- 
nanaer. Die Vuh'. übersetzt es als Prädikak des Man­
nes: der auf dem (Sitz oder) Stuhl Sitzende. Dieß wäre 
offenbar ein Ehrenamt, daher es Michaelis durch: Ihr 
Großmeister, Tachkamoni, — übersetzt. Bey den 
Engländern haben wir das völlig gleiche Wort Chainnan. 
Unter den drey größten Helden war er der Erste« Er hub 
seinen Spieß auf, er schwang seinen Speer und durch­
bohrte mit demselben 800 Feinde in einer Schlacht (auf 
einmal). Luther hat auch hier wieder den Text geändert 
nach der Parallelstelle, wo sich die wahre Lesart befindet: 
inrn - FiN Tfitf mn Vergl. auch V. »8. So, wie 
unsre Lesart lautet, möchte sie schwerlich zu erklären, der 
Schriftsteller aber mag sehr alt seyn. Die LXX. haben 
’aSivcüv 0 ’Acrcrfwöbs, die Vulgata: ipfe est quasi tenerri- 
mus ligni vermiculus (er ist gleichsam das zarteste Holz- 
würmchen). Offenbar entstund diese sonderbare Ueber­
setzung daher, weil Hieronymus s^y, durch Vergnügen, 
Mollust, und \*y  durch ^olz erklärte. Man vermuthet, 
daß der Nahme jenes Helden, Adino, durch ^olz- 

würmchen erklärt worden sey. Michaelis ändert -nur 
ein Paar Buchstaben und liest: ■'JJöh pny der ern 
schönes und zärtliches Ansthn harre, aber dabey int

- Krie-
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Kriege ein tapferer Mann war. pny heißt allerdings 
‘j <j / /

ein zärtlicher, schöner, und das Arabische (von

) ein Löwe, ein tapferer wüthiger Held. 2l<Hthun- 
derr; die richtigere Zahl, die man aus Wundersucht ver­
größerte, ist ohnstreitig die in der Parallelstelle, 300. Daß 
übrigens dies so zu erklären sey, daß er mit Hülfe seiner 
Leute sie in die Flucht geschlagen habe, und auf der Flucht 
viele so ums Leben gekommen, oder von ihm und den Sei­
nen getödet, oder gefangen genommen worden seyen, wird 
man wohl gern zugeben. Vergl. Richt. 15, 4« 15., i.Sanh 
22, 18. und das. die Anmerk.

V 9*  Nach ihm- dem Rangt, nicht der Zeih 
nach war E. auch einer der drey größten Helden des 
D., der damals mit beym D. war, als sie — Hohn/ 
die Philister zum Zweykampf heralröforderten (si i. SaM» 
17, 10.), welche (nemlich Philister) zum Krieg verfang 
Melt waren (ein Treffen liefern wollten), als die Jffaelitett 
gegen sie verrückten. KrHD von tpn schimpfen. In 
der Parallelstelle (11, 13.) ist 2^1222, welches einer^ 
ley mit D^ci (im Stamme Juda i. Sam. 1% 1.) 
zu seyn scheint. Beyde Lesarten können hier mit einander 
verbunden werden.

V. to. stund, trat heraus voffs Heer, erstatt 
rere, bis seine Hand ermüdete (vom festen Halten des 
Degens), er zog sie aber doch nicht vom Degen ab (er be­
hielt ihn demungeachtet in der Hand, ob sie ihm gleich 
ganz steif geworden war, er ließ den Degen nicht fallen)» 
Heil- herrlichen Sieg» Richt. 3, Zi. und 15, iz» 
umwandre, so daß das Volk ihm nachfoigte, um zu plün- 
dern, die Erschlagenen auszuziehen. Die Worte V. 9» 
'honbob bis rrnb V. l t. finden sich nicht in der Par» 
allelftelle, gehören aber allerdings in den Context.

95. 11. (Einst) da sich die Philister 1) zu einem 
Haufen, oder 2) auf einem Platze oder Posten (so drs 

Q 1 Vulg.) 
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Vulg.) — 3) oder, wenn man mit den mehreren Aus­
legern, Bochard Dache, Michaelis u. a.
bey Lechi (f. Richt. 15, 14 — 19.) versammelt halten rc. 
Die letztre Lesart haben die LXX. (Comulut.) und Jose- 
phus ausgedrückt, wn ein Dorf (Nicht. io, 4» min, 
denn rrri und nin ist nicht sehr verschieden und die ver­
wandten Buchstaben werden bekanntlich oft verwechselt), 
Landgut, Acker, Haufe. Linsen. Nach der Parallel­
stete (t f, 13.) Gerste tfnwfc Vielleicht war Gerste 
und Linsen auf dem Felde. Denn es war ja so groß, daß 
es zwey Armeen fassen konnte, ^arariten, ob dieß einen, 
vom G-birge (*'n)  Gebürtigen, oder, aus der Familie 
Harar Abstammenden, bezeichnen soll, läßt sich nicht be­
stimmen.

V. 12. errettete, vertheidigte, ^eil, Sieg. 
S. V. 1 o. Vermuthlich ließ er sich mit einem Philister 

in einen Zweykampf ein, der, wie oben i. Sam. 17., 
den Sieg entscheiden sollte. S. das. die Anm.

V. 13. Ernde, zur Erndezeik, wo es in Pa­
lästina gewöhnlich dürre und Mangel an Wasser ist (s. 
V. 15.) und die Philister die reifen Feldsrüchte wegneh­
men oder verwüsten wollten. (Vergl. oben Richt. 6, 4«) 
1. Chron. 11, rz. steht zum Felsen, welches 2Ue» 
rikus für besser hält. Adullam S. i.Sam. 22, i. 
Rephaer. S. oben 5, 17. f. Ein Haufe Philister hatte 
sich im Thale R. gelagert.

V. 14. f. Burg, in einem von der Natur festen 
(und wahrscheinlich unzugänglichem) Orte, in der Berg- 
veste. lag, hatte Posto gefaßt, eine Besatzung (auch) 
zu B - lüstern, wünschte gar zu sehr (Bechlehemiti- 
sches Wasser) zu trinken. Es war also kein Befehl des 
D , daß seine Soldaten an dem vom Feinde besetzten Ort 
Mit Lebensgefahr Wasser holen sollten, das er bey der jetzi­
gen großen Hitze zu haben wünschte, weil es vorzüglich 

schön
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schön und frisch war, welches noch heut zu Tage die Reise- 
heschreiber bestätigen, sondern bloßer Wunsch. S. V. 1 6. 
17. Wenigstens scheint er's hinterdrein nicht für einen 
Befehl zu erklären. Doch könnte er das nur so geäußert 
haben, um sich keine Vorwürfe zuzuziehen, wenn die d' ey 
Helden ihr leben dabey verkehren. Den ängstlichen Da­
vid mußte auch dkr Gedanke, eine entfernte Veranlassung 
zu ihrem Tode geworden zu seyn, sehr beunruhigen. S. 
V. 16. Alerikus meynt, B. habe eigentlich durch diese 
Aeußerung zu erkennen geben wollen, daß. er sein Vater­
land von der Besatzung der Philister befr.y't zu sehn wün­
sche. Em ähnliches Beyspiel hatten wir oben 5, «. Brun- 
nett/ Cisterne in oder neben dem Thore. Ueber diese 
Stelle vexgl. lkenii Difkrt. Philol. theol. lil,

V. 16, f. rissen, brachen durchs ^ager der Phili­
ster , welches im Thal Mephaim war. Sie stürzten fort 
durch'6 Lager — Entweder zur Nachtzeit, oder sie stellten 
sich, als ob sie zur Parthey der Philister übergehen wollten. 
Denn so geradezu konnten das drey Helden wohl nicht wa­
gen, wenn sie auch, wie ich glaube, Gefahrren bey sich 
hatten. Brunnen. S. V. 15. goß, yor dem Je- 
hova aus (zum Opfer, zum Trankopfer) auf die Erde, 
und wollte es nicht genießen, theile um anzudeuten, daß 
er keinen Antheil an einem so gefahrvollen Unternehmen 
haben wolle, das jene», Helden das Leben hätte kosten kön­
nen, theils vielleicht aus Großmuth, um nicht besser schei­
nen zu wollen, als seine Soldaten, die vielleicht Mangel 
an Wasser, oder wenigstens an gutem Wasser, litten und 
schlechtes Wasser trinken mußten. Ein ähnliches Beyspiel 
einer solchen Aufopferung finden wir in der Geschichte 
Alexanders des Großen beym Kurtius B. 7. K. 5. Uebri- 
gens findet mmi die Sitte, ein Trankopfer zur Ehre der 
Gottheit auszugießen, auch bey andern Völkern, z B. bey 
Griechen und Römern (Virgil. Aen 5, 77.), und noch 
jetzt z. B. in Mingrelien, Georgien u. a. a. O. S,

O. 3 mars)
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hnars) Beobachtungen über den Orient, Th. 3. S. n 6. 
Bey fröhlichen Begebenheiten gössen die Hebräer in der 
Ziegel Wein, an Bußtagen aber Wasser aus. S. dieAnm. 
yhen zu 1, Sam. 7, 6. Vergl. 1. Kon. 18, Z4- und 
i. Chron. 11, 18. Von den eigentlichen Trankopfern der 
Hehräer, s, 1, Mos. 35, 14. und 4« Ms- 15, 1 —16, 
und 28, 7. — Vielleicht begleiteten, wie ;d) eben schon 
bemerkt habe, einige Soldaten diese drey Helden und ver- 
llohren ihr leben dabey! Oder man müßte es so verstehen: 
Ist das Wasser nicht so gut. a?6 das Blut der Soldaten, 
hie mit Lebensgefahr das Wasser holten und leicht hätten 
ein Opfer dieser Unternehmung werden können? Elan kann 
auch nn'W mit den LXX und der Vulg. suppissen, wss 
«6 l. Chron. 11, 10., wirklich steht. Solne ich trinken 
yaö Blut smit Blut und Lebensgefahr) geholte Wasser? 
Vielleicht hatten sie (gefährliche ober gefährlich scheinende) 
Wunden bey diesem Vorfall erhalten, dann paßte der Aus­
druck auch sehr gut. Blut durfte man nrchc trinken, son­
dern es gehörte auf den Altar. S, 3*  Mos. 17, 10. ff. —

V. 18 f. Vornehmster^ das Oberhaupt. ^He­
gel meynt, diese drey Helden hätten unter dem Kommando 
desAbisai gedient, berühmt; Michaelis versteht dieß 
so: Von persönlicher Tapferkeit habe zwar Abisai nicht 
völlig so glänzende Proben gegeben, als die ersten Drey, 
ober als General sey er doch ihr Anführer gewesen, und sie 
hätten niedrigere Kriegsbedienungen gehabt, als er. Hezel: 
Er hatte sich durch diese That bey den drey Helden, die er 
hinter feiner Armee hatte, in großes Ansehn gesetzt, — hatte 
einen großen Nahmen unter ihnen, und sie durften sich 
daher um so weniger schämen, unter ihm zu dienen. Weil 
er aber vornehmer (geehrter) war, ward er ihr General, 
yb er gleich (an Tapferkeit) ihnen nicht gleich kam. (Er 
hpar bekanntlich Davids Schwestersohn. S. oben.) Allein 
xö scheint, als ob man zwifchen den ersten und letztern 
Dreyen einen Unterschied machen und den Abisai unter den
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letztem für das Oberhaupt erkennen müsse, der den erstem 
Dreyen an Tapferkeit nicht gleich kam. Vergl. die Paral- 
lelstelle im i. B. d. Chron. und die Anm. oben zu V. 8» 
Sonach wäre Abisai nach den erstgenannten Dreyen, den 
Iesbaam, Eleazar und Semma, der Erste oder Nächste 
gewesen, neben diesem gehörten Benaja und ein Ungenann­
ter zur 2ten Klaffe, die, Mit der ersten Klasse, über die 30 
Helden Davids waren. Vielleicht hat aber eine verbes­
sernde Hand den Text hier Verdorben.

V. 20. Thaten, eln Sohn des Jojada, der eben- 
falls ein Sohn eines (sehr) tapfern und wegen großer 
Thaten berühmten Mannes war. Nach i. Chron. 1 r, 
22. scheint eö der Vater des Benaja gewesen zu seyn. 
Ivabzel, im Stamme Juda. s. oben Jos. 1 o, 21. Lö­
wen der M. von 5n (Gort) und *'"'N  (der Lö­
we). bedeutet, wenn es mit andern Wörtern zusam­
mengesetzt wird, oft Größe. Z. B. Berge Gottes, Stadt 
Gottes. S. oben. Also hier: ein außerordentlich starker 
und muthiger Moabit. So nennen die Araber noch jetzt 
einen tapfern Helden — einen Löwen Gottes 1W). 
So Bocharc u, a. — Vatablus versteht zwey feste 
Platze in Moab. S. Ralmet zu d. St. Michaelis 
behält den hebräischen Nahmen bey. Er schlug die beyden 
Ariels in Moab. Denn er meynt, er wisse nicht, ob es 
geographische Nahmen, oder Götzenaltäre (Gewiß nicht!) 
ober tapfere Männer seyn sollen. Löwen — Schnee­
zeit, in einer trocknen Cifterne, in die der Löwe gefallen 
war, weil er sie wegen des Schnees, der die enge Oefnung 
bedeckte, nicht gesehen hatte. Mag nun sein Gebrüll oder 
feine Spur im Schnee den B. dahin geführt und zu dieser 
kühnen That geleitet haben. Bocharc erklärt 1D. (Ei­
sterne) von einer Höhle, in die sich der Löwe geflüchtet 
habe, um vor dem Schnee (und der Kälte) sich zu schützen, 
und meynt, B. sey aus eben der Ursache auch in diese Höhle 
zufälliger Weise gegangen, habe dort mit dem Löwm <v»

O. 4 kämpst.
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sümpft und ihn erlegt. Andre stellen die Sache noch aben- 
theuerlicher vor und wähnen, B. sey in die, vcm Scynee 
bedeckte und daher unbemerkbare Zisterne, wo schon ein 
Löwe sich aufhieit, gefallen oder gar mit Fleiß hinunter ge­
stiegen, weil er im Schnee die Spuren eines Löwen gese­
hen, und habe dort den Kampf begonnen. Von der Er­
legung der Löwen ist oben zu Richt. 14, 6. und i. Sam, 
17, 34. umständlich geredet worden, .

V. 2i, gräulichen, ansehnlichen, von anfthn« 
licher Leibesgröße und Stärke, oder von gutem äußern 
An sehn (Hssro Das Kthib hat b' reicher
von 2lnsehn war. Die Parallelstelle hat statt mb* — niD 
und die LXX. o^cctSv , so wie die Vulg. virum dignum 
spectaculo (söhenswürdiger Mann). Daß hier von vor­
züglicher Leibesgröße oder Stärke die Rede sey, lehrt der 
Zusammenhang. Vielleicht war Benaja von kleiner Sta­
tur. Stecken, vermuthlich 'bediente sich B. einer List, 
oder jener Mann war feigherzig oder hielt den V. mit sei­
nem Stocke für einen zu unbedeutenden Gegner, als daß 
er sich hatte in allem Ernst zur Gegenwehre sehen sollen. 
Durch Gewandheit karrn oft der schwache dem starken 
und schwerfälligen Mann schaden. Ein ähnliches Bey­
spiel erzählt Kurtius .(9, 7« Th. 2. S. 217. ed. Bipont.) 
von einem athenischen Fechter Dio.rippus, der mit einem 
knotigtty starken Stocke, den Macedomer Horrataö, der 
die.ganze Wafsenrnstung angelegt hatte, besiegte, nachdem 
er vorher dem Wurfe des Spießes durch eine geschickte 
Wendung ausgewichcn war und ihm die in der linken Hand 
gehaltene Lanze mit seinem Kniktel zerschlagen hatte.

V. 22. f. S. V. 1'8. und 19. Unter den drey 
letzter» Helden zeichnete er sich aus, aber den erster» 
dreyen kam er nicht bey.» Rath, wörtlich: er setzte ihn 
zu seinem Gehorsam, Gehör, —Der aus seine Befehle 
hören, alle seine Anordnungen aus seinem Munde verneh- 
MN und ihm wieder Rapport von allem, was vorsiel, brin­

gen
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gen mußte, also zu seinem Adjutanten, Generaladjutanken 
oder Kriegsminister. Die Alten nannten solche Männer 
daö Auge oder Ohr des Königs. S. Brisfonius de 
rpgno Persarum L. I., den Scholiasten zu Ariftoph. 
Acharp. 92. und Petavius zum Themiftius Orat. 21^ 
S. 507. ed. Harduin. F^leriküs versteht unter dem 
Gehör ( D"), die Krethi und Plethi, über welche aller­
dings Benaja gesetzt war. S. 20, 23. und 8, 18» Er 
machte ihn zum Chef seiner Leibgarde.

V. 24. ff. Asael. S.2, r8. r.Chron. 12, (n,) 
26. Elchanan, 21,19. 4— Haroditer, aus Harod, 
einer Stadt nicht weit von Jesreel und dem Gebirge Gib 
boa. i. Chrom io, 27. Schamoth Haharodi. Elika, 
fehlt in 1. Chron. 11, 27. — Phaltiter aus Peleth im 
Stamme Juda. In der Parall. St Happhelo.ni. The- 
koa, lag ebenfalls im Stamme Juda. — Anthorhir 
rer, aus Anathot im Stamme Benjamin. Mehrmals 
In der Parallelstelle Slbkai, / welches Michaelis für 
richtiger halt. Oben 21, 18- hieß er wirklich so. Zgl- 
mon, a. a> O. Hilai. Cheleo, a. a. O. Cheled. Der 
Ixmber Benjamin, einer Stadt im Stamme B.

V. 3Q. ff. Hiddai, (a. a. O. Chourai.) Bä­
chen, Thälern G. (im St. Ephraim.) — Arbarhi- 
rer, aus der Stadt Arba. S. Jos. 15, 6. 61. und 18, 
22. Abi - Albon, a. a. O. Abiel. Barhumirer, 
a. a. O. Habbacharumi. Versetzung eines Buchstabens. 
— Gaalboniter, aus Salbin im Stamme Dan. 
Rinder 'Fasen. Zwar den Punkten gemäß, aber dem 
Hebr. entgegen und ohne Sinn.. Jonathan kann doch 
nicht Söhne Faschans genannt werden. Man supplirr 
Q von den Söhnen. Der Abschreiber hat's vergessen. 
Richtiger übersetzen wir dies als einen eigenen Nahmen 
Benijaschan. So Michaelis, ^»ezel u. a. Nun 
kommen 31 Helden heraus, die am Ende des Kap. ge, 
nannt werden. Statt unserer Worte NtH 
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und der folgenden Worte p p:" DVH steht 
in der Parallelstelle (n, 34.) WAFI D^H 
mnnn pf

V. 33. ff. *)  Eliphelech — Ahasbai, a. a, 
O. Elrphal — Ur. Maechari, a. a. O. Chepher Ham- 
mecherorhi. Eliham — Grlomrers, a. a. O. rm?t 
^l5an. Offenbares Versehn desAbschreibers. -— ^ezrai. 
So die Masorerhen. Im Texte steht Chetsre. Doch 
lesen sie auch a. a. O. (37.) im Texte so. Earmel, eine 
Scadt im Stamme Juda. S. 1. Sam. 25, 2. pae- 
pal der Arbiter a. a. O. Naarai der Sohn des Esbai.

V. 36. ff. Iegeal, — a. a. O. (38.^Joel der 
Bruder des Nakhan. Foba, ob die bekannte Stadt Ne« 
sibis (f. oben 1. Sam. 14, 47.) jn Mesopotamien oder 
eine andre minder wichtige Stadt gleiches Nahmens, ist 
ungewiß, ^zezel versteht hier feie, den Königen von Ne« 
stbis in Syrien disseits des Euphratö gehörige, Provinz 
Zoba. Der Nahme des OrkS, aus welchem er gebürtig 
war, sey ausgelassen worden, weil er/zu Unbeträchtlich ge- 
jvefen seyn möge. Gaditev, aus dem Stamme Gad. 
Hier wird freylich so wenig als bey den folgenden Helden 
V. 37. der Ort selbst angegeben **).  Beroth, im 
Stamme Benjamin. Urra S. i 1, 3. sieben und 
dreyßig S. oben zu V. 32. und 8. Michaelis be­
merkt es als etwas Auffallendes, daß, da doch Joabs Bru­
der und Waffenträger unter Davids Helden genannt werde, 
dennoch Joab keinen Platz erhalte, der doch auch persön­
liche Tapferkeit bewiesen habe! Er fragt, ob ihn der Miß­
brauch des Degens zum Meuchelmorde im Wege gestanden 
habe, in jenen Orden ausgenommen zu werden? Manche 
Interpreten meynen, daß Joab unter dem Ungenannten zu 

verste-

*) Für p steht a. a. O. (35.) »iw idid p. —
**) Anstatt unsers "mn na so steht a. a. O. 'nan p Haas

so wie V. z 7. für unser ’nno steht *>yi5  und abgekürzt 
vn-ia für unser ■»mw,
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verstehen sey, der zu den andern drey Helden gezählet 
werde. S. oben zu V. 18» Uebrigens vergl. Rlerikrrs 
und Michaelis zu 1. Ehren, n.

R.ap. 24,
David mustert fein Volk. Zur Strafe dafür rafft die Pest 

drey Tage lang die Einwohner im israelitischen Gebiet hin. David 
sühnt Gott durch ein Opfer auf dem Berge Moria aus.

Diese Geschichte hat viele Schwierigkeiten. Wenn 
man sie indessen nach der Vorstellung und Sprache der 
alten Welt erklärt, so scheinen sie doch so gar groß nicht zu 
seyn. Die Zahlung des Volkes an sich könnte wohl 
kein Verbrechen, sondern eher Pflicht für einen sorgsamen 
Regenten seyn! Moses zählte die Volksmenge auch, wie 
die Geschichte lehrt. Man hat daher vielerlei) Ursachen 
anzugeben gesucht, warum die, vorn David vorgenommene, 
Volkszählung ein Verbrechen sey, — nemlich Stolz, — - 
Mangel au Vertrauen auf Gott, der ihm doch die herr­
lichsten Verheißungen ertheilt, und schon so viele Beweise 
seiner Liebe geschenkt hatte, — Eroberungssucht, —- Ge­
winnsucht, und die unterlassene Einsammlung des, von 
jedem Kopfe in's Heiligthum abzugebenden, Seckelö. 
(2. Mos. Zo, i2.) Diese letztere Erklärung hat schon Io- 
sephus ausgestellt. Allein in jenen Zeiten muß man 
nicht verlangen, daß die Handlungen nach ihren Absich­
ten beurtheilt werben. Vielmehr umgekehrt, betrachtet 
man die Handlung an und für sich und nach ihren Folgen. 
Joab war auch viel zu ungebildet und hart, als daß er sich 
gegen eine, aus Hochmuth oder Eigennutz unternommene, 
Volkszählung härte setzen sollen. Eroberungssucht konnte 
schwerlich die Absicht des friedliebenden und oft furchtsamen 1 
Davids seyn, der, nach der gewöhnlichen Erklärung des 
14ten V. d, Kap., lieber in die Hände Gottes als in die 
Hände der Feinde fallen, lieber Hunger und Pest erdulden 

als 
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als mit Krieg beunruhigt werden will, — unpolitisch wäre 
es gewesen, wenn er, wie Michaelis*)  und Dache 
annehmen, das ganze Polk als Soldaten hatte enrolliren, 
nicht ohne Härte zu beständigen Kriegsdiensten zwingen, 
größre Kriege, als er bisher geführt harre, führen, wichti­
gere Unternehmungen beginnen, und dem Ackerbau und 
der Vlehzuchr arbeitsame und thätige Hände entreißen wol­
len, da eine so große Menge Menschen (V. 9.) in diesem 
Lande ohne thätige Betreibung jener Quellen des Wohl­
standes durchaus nicht hatte bestehen können **)♦  Eher 

Ließe 
*) In Kriegsz-iten mußte, sagt er, damals jeder Bürger, 

wenn'ö die Noth erforderte, dienen, — aber auch in Frie- 
denszeiten jeden Untertanen zum enrollirten Soldaten zu 
machen, war hart. Daß Schien und Aufschrciben (ipo), 
die Bedeutung des ausländischen Wortes Enrolliren habe, 
hat rNichaelib im Mvs. Recht, §. i 74. umständlich gezeigt, 

**) Selbst gegen erobexunH-fuchnge Plane hätte der geübte 
und rauhe Soldat, Joaö, der gern auf dem Schlachtfelde 
Lorbeeren erndete, nichts eingewendet, aber Furcht vor 
schrecklichen Unruhen des ohnehin noch nicht ganz zufriednen 
Volts, vor der Zertrümmerung des Staats und Throns, der 
noch nicht auf festen Pfeilern ruhte, und vor der Strafe des 
Zehova — konnten ihn am meisten leiten. Was für Ge­
wissenhaftigkeit und reinmoralische Absichten, lassen sich bey 
einem Manne denken, der auf Davids Befehl den Urias dem 
Tode Preiß giebt (vorausgesetzt, daß er um Davids Plane 
wußte, s. oben zu 1', 15. ff.), der aus Ehrgeiz und Rache 
Meuchelmorde sich erlaubt u. s. w. ? Indessen kann man ihm 
eher zutraucn, daß ihm die Freyheit des Volks rheuer war, 
und er hatte als treuer Rathgeber und General des Davids 
gewiß auch büßen müssen, wenn diese Unternehmung Gah- 
rungen verursachte. Das Beyspiel eines Brutus und vieler 
Neufranken zeigt, daß man doch bey allen Verbrechen ein 
warmer Patriot seyn kann. Daß hier ^ab und andre 
Mffickcre den Befehl crbalten, das Volk zu zählen, und daß 
Soldaten ausrücken (V. 5.)- könnte zwar die Erklärung von 
Michaelis wahrscheinlich machen; allein wenn noch Gäh- 
rungen unter dem Volke waren, waren solche Vorkehrungen 
ohnehin nöthig. Daß aber die Volkszählung sonst durch 
Priester verrichtet worden sey, beweist nichts z denn das ge*  
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ließe sich mit Diederichs 'in s. 11. Anm. zu Cbandlers 
Lebensgeschichte Davids, Th. 2. S. 239.; und -HezeLn 
an Gewinnsucht denken und glauben, daß David Lieft 
Aählung deswegen verunstaltet habe, um dem ganzen 
Volke eine neue und allgemeine Schätzung aufzulegen, und 
das Geld für feine Familie zu sammeln, für die er sehr 
besorgt war. Das war harr, und stritt mit der Freyheit 
des Volks, das ohnehin feit der kbniql. Regierung vrele 
Vortheile verlohren harre. Diesen Gedanken hatte ihm 
einer seiner Rache einaegeben, der, weil jener Anschlag 
böse war, obT wenigstens üble Folgen nach sich zog, Sa- 

in der Parallelstes (t. Chron. 2 2, oder 2l, i.) ge­
nannt wird. Daß Satan (s'-^P) von einem Menschen 
gebrairchk werde, der aus Irrthum oder vorsätzlich einen 
Rarh giebt, der üble Folgen nach sich zieht/ oder den Ab­
sichten Gottes entgegen ist, weiß wohl Jeder. Man ver­
gleiche nur .Sam. 19, 22., Match. 16, 23. und Marc» 
8, 33- So ließe sich dieser Vorfall recht gut erklären. 
J>.dessen mache ich mir von buf- r eben erwähnten und der 
folgenden Erzählung folgende Vorstellung.

David siel einmal am'den Gedanken kaus Stolz,
Eigensinn, EiteU.it, Gewinnsucht, Eroberungssucht, oder 
einer andern Ursache, die wir nicht misten, > seine Un­
terthanen zahlen zu lasten. Der Prophet oder Priester 
widerrikth ihm dieses Vorhaben. Selbst Joab und die 
andern Feldherren mißbilligten es. David bestund darauf. 
Joab vollzog seinen Befehl. Jetzt fing irgendwo die Pest 
an zu wüthen — (Daß ich dies nicht ohne Grund vor- 
oussttze, davon kann man sich aus der V »rglejchung der 
Parallelstelle 1. Chron. 21, 7. überzeugen) *). Der

Pro-' 
schah wohl zu ilTofis amen, aber diese Einrichtung kann 
ja wohl nachher, besonders seit der Einführung der königlichen 
Regierung, abgeändert worden seyn l

*) Die Nachbarn der ZsraeliteN, welibe aus jener Zcrhlüng ahn­
deten . daß David kriegerische Absichten habe, rüsteten sich 
vielleicht gar zum Kriege, begannen wohl schon Strerfetcyen 

EiteU.it
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Prophet Gad, dessen sich David neben dem Urim und 
Thummim bediente, dachte über die Ursachen nach, welche 
jene eben anhebende Pest und Theurung veranlaßt haben 
könnte; denn jedes Unglück, das sich ereignete, hielt die 
alte Welt für Strafe Gottes. (<£d. Jos. 7, 7—11.) Da­
her man sorgfältig die Ursachen aufsuchte und die Menschen, 
welche durch ihr Verfahren das Unglück bewirkt 511 haben 
schienen, ohne Schonung strafte, um es abzuwenden, und 
Gott dadurch, oder durch ein anderes Mittel, auözuföhnen. 
(Man vergl. oben Jos. 7., 1. Sam. 6., Jonas i .u. s. w.) 
Jetzt siel dem Propheten Gad ein, David könnte sich das 
Mißfallen Gottes durch die, gegen die, ihm ausdrücklich 
ertheilte Warnung vorgenommene, Zählung des Volks 
zugezogen haben. Denn wahrscheinlich hatte sie, wie gesagt, 
der Priester oder Prophet im Nahmen des Jehova 
widerrakhen und David achtete das nicht, so wie dort Saul, 
der Fegen einen ausdrücklichen Befehl Samuels selbst 
opferte, und die Ankunft des Propheten nicht erwartete, 
aber eben daher auch mit dem Verluste des Königreichs, 
der eigentlich jedoch nur feine Familie angieng, bedrohet 
wurde, l. Sam. 13, 8—14. Es ist möglich, daß Da­
vids Betragen eben so, wie das des Sauls, nicht nur als 
Ungehorsam gegen den Jehova, sondern auch, als Mangel 
an Vertrauen gegen denselben angesehen, und daher für 
strafbar gehalten wurde. Mit diesem Gedanken geht Gad 
zu Bette. Ehe noch dck Morgen anbricht, hak er einen 
Traum, in welchem es ihm vorkömmt, als ob Jehova mit 
jhm spreche und dem David Pest,,Hungersnoth oder Krieg 
als Strafe für seinen Ungehorsam ankündige. Ich habe 
schon oben zu 1. SüM. z, 3# ft bemerkt, daß man auf

Träu-

und plünderten und verwüsteten das Eigenthum der Jsraeliten, 
bewirkten dadurch Theurung und brachten wohl gar eine an­
steckende Krankheit mit herüber. So z. B. i. Sam. 6, 19. 
si dab die Annu Pest, Theurung und Krieg sind immer' 
tzerschwisteM



Das 2. Buch Samuels. Kap. 24. 25z

Träume, welche man vor dem Anbruch des Mor­
gens hatte, sehr achtete, hingegen die Träume, die man 
vor Mitternacht träumte, für falsch und für Wirkun­
gen der Natur ansahe. So träumte der junge Samuels 
(a. a. O.), ehe die Lampe Gottes auSgelöscht wurde, also 
noch vor Tages Anbruch (f. 2« Mos. 27, 20. f, 2. Chrom 
13, 1 i/), daßJehova mir ihm rede und ihn dreymal (auch 
darauf achteten die Alten) rufe, und Eli erkannte, nach 
den, den Priestern bekannten Kennzeichen, eine göttliche 
Unterredung. Gad erzählte dem David die gehabte Er- 
.scheinung. (Die Alken glaubten, Propheten, Priester, 
fromme Menschen könnten Gott zur Abwendung eines Un­
glücks oder zur Ertherlung eines Glücks bewegen.) Ee 
überließ es daher dem D., sich eine von den besagten Stra­
fen selbst Zu wählen, um dann den Jehova um Abwendung 
demjenigen zu bitten, welchen D- zu entgehen wünschte. 

D. sagte: Lieber will ich in die Hände Gottes fallen, als 
in die Hände der Feinde. Gad bat den Jehova um Ab- 
Wendung des Kriegs. Die Pest raffte viele Menschen hin *).  
Dies sah D-1 als ein König, dem eine sehr große Volks­
menge sehr angenehm seyn mußte, als Strafe an. Ob 
aber wir nun dies Pest als Sirase Gottes, und zwar für 
die oben erwähnte, vom D. unternommene, Volkszählung 
betrachten müssen, das ist eine andere Frage. Die Bibel

ver-
*) Nllangelsdorf m f. ^au- bedarf aus der Geschichte 26 

Th. 1. <3., iqi. meynt, daß diese Zählung, welche Zoab 
leitete, eine außerordentliche EinZeichnung zum Kriegsdienste 
oder zu neuen Auflagen gewesen/ und darüber ein Aufruhr 
entstanden sey, welcher vielen Tausenden (mit den Zahlen trt 
den Büchern der Chronik und der Könige dürfe tnan es nicht 
so genau nehmen) das Leben gekostet habe. Das wäre auch 
wohl möglich, der Schriftsteller konnte dann auch sagen, (Sott 
rädere oder schlug viele Menschen/ und späterhin für (Sott 
— der Enge! des Jebovg — gesetzt werden. Indessen 
lst es doch dem Sprachgebrauch und dem Zusammenhangs 
gemäßer, es von der Pest zu verstehen. S- t. Sanu6, " 
St 9« u. a. a. O.
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verlangt's nicht von uns, sie erzählt uns, der Wahrheit ge­
treu, wie sich das die Menschen, deren Beyspiele und 
Schicksale sie uns darstellt, gedacht haben. So siele nun 
die voreilige Frage von selbst weg, wie Gott habe die armen 
Unschuldigen Unterthanen für Davids Vergehn strafen 
können! Warum aber Gott überhaupt das Böse in der 
Welk zulasse, wie es mit Gottes Gerechtigkeit, Weisheit 
und Güte bestehe, daß unschuldige und sittlich-gute Men­
schen, die des Glücks würdig sind, doch nicht immer äußer­
lich glücklich sind, kann hier nicht untersucht werden. Dar­
über lese man Vülamne's Schrift vom Ursprung und 
den Absichten des Uebels, Zollikofers Predigten von den 
Uebeln in der Welt u. a. bekannte Werke nach. Die alten 
Hebräer schrieben Gott alles moralisch - und physisch-Böse 
unmittelbar zu. Gort führe die Jfraeltken aus Aegyp- 
ten, er verstockt den Pharao, er widersetzt sich den Jsrae- 
liten (Richt. 2, 15.), er ködet das Kind des Davids (s. 
oben 12, 15.), oder den Ger und Onan (1. Mos. 38, 7*  
10.), er reizt den David zur Zahlung des Volks, er rafft 
die Menschen durch die Pest hin u. s. w. Vergl. auchHrob 
36, is. Der Ausdruck Elohim (Götter) in der mosai« 
sihen Urkunde erzeugte schon wahrscheinlich früh die Idee 
der Unkergottheiten, oder höherer, Gölte untergeordneter, 
Geister (Engel), deren er sich bey seiner Weltregierung 
bedient, und noch mehr wurde man im Glauben an diese 
bestärkt, weil man sich nie zu dem Begriffe erheben konnte, 
daß Gott allein die ganze Welt und alle kleinste Theile 
derselben regiere. Die anfänglich ganz einfachen und dun­
keln Vorstellungen bildeten sich allmählich immer Mehr 
aus, theils, da man dichterische Gemälde vor sich harre, 
und tiefe ganz wörtlich verstand, theils da der Hofstaat 
der asiatischen Despoten, und des hebräischen Königs Ver­
anlassung gab, zu glauben, daß Gott, als der höchste, über 
alle gekrönte Häupter erhabene, Monarch auch einen solchen 
Hofstaat haben müsse. Zu und nach den Zeiten des baby- 
ionischen Exils wurden diese Ideen erst allgemein, und man 

glaub- 
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glaubte nun böse und gute Engel, brächte sie schon in 
gewisse Klassen und Rangordnungen, nannte den höchsten 
bösen Geist Sarau, (Teufel) und führte auf diesen und 
ferne ihm untergeordneten Engel, alles Böse, sowie auf 
die guten Engel alles Gute zurück. So glaubte man 
nun auf einmal Gott in Absicht auf das Uebel in der Welk 
gerechtfertigt zu haben. Nun wird man begreifen können, 
wie es in unsrer Stelle heißen könne, <-Zorc habe den D. 
zu jener Unternehmung gereizt, die entweder an sich selbst 
strafbar war, aus bösen Absichten unternommen wurde oder 
üble Folgen nach sich zog, — und in der Parallelst, lle 
( 1. Chrom 2i, (22,) 1.), der Satan habe es gethan. 
Der Sammler der Bücher der Chronik, sey es Esra oder 
ein anderer gewesen, substituirke sinnen Zemdeen gemäß 
Satan für (Hott, und ich vermuthe, daß eine solche Aenr 
derung oder genauere Bestimmung des Sammlers an meh- . 
reren Stellen dxs A. T. statt gehabt haben mag. Zu Christi 
Zeiten glaubte man allgemein, daß der Teufel dem Älen» 
fchen döst Gedanken cingebe. So heißt es z. B. vom 
Verräther Judas in der Leidensgeschichte Jesu, der Teu­
fel habe ihm den bösen Anschlag, seinen Lehrer zu verrathen, 
in's Herz gegeben. (Joh. r g, 2.) Vergl. auch Apostel- 
gesch. 5, 3» *>  Uebrigens ist eö unverkennbar, daß auch 

die- 

*) Dlese Erklärung hatte ich schon vorher in ÄUgusti's theolo­

gischen Blättern, Erst. Zahrg. r. Quart. Äro. 3. S. 33-^40» 

zum Theil einrücken lassen. Einige andre nöthige Demek- 
hingen und Erklärungen sind unten bey den einzelnen Verfett 
beygebracht worden. W«rö*6 ?lbh. im brittischen theol» 
Magazin 4. 581. verbreitet kein Licht über diese Stelle» 
Becker (Hemr. Val.) zu Rostock hat in einet besondern 

latein. Abh. untersucht, warum Gott den Davids der bte . 
Volkszählung ernstlich bereute, mit Pest gestraft habe > und 

wenn Gott überhaupt die strafe, welchen er die Sünden vm

Epeg. Haydb. 5-Sr» gebett
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dieser Abschnitt, so wie K. 2?, 1 —7. und V. 7. bis an's 
Ende drey eingeschobene Fragmente sind, und der Anfang 
des l. B. der Könige scheint mit dem zzften Kap., in 
welchem der schöne Psalm die eigentlichen Reqierungsjahre 
Davids beschließt, zusammenzuhängen. So in theilte schon 
Paulus in s. krit. Abh. S. 103. Er schließt dies, in 
unserm Kap., vorzüglich aus dem Anfang: *>'  fjn

Gorc zürnte ferner rc. Denn es verführte einer (oder: 
etwas?) den D. Aus dem ferner muthmaßt er, daß 
wahrscheinlich eine Sammlung von solchen Beweisen des 
strafenden Gottes vorausgegangen seyn müsse. Der Samm­
ler hatte diese Erzahluüg vielleicht gern an ihrer Stelle 
eingerückt, wenn er sie zu bestimmen sich getraut hätte.

V. 1. ff. # Da das meiste Schwierige in der Vorge­
setzten Einleitung schon erläutert worden ist, so übergehe 
ich's hier, abermals, bezieht sich, wenn man die am 
Schluß der Einleitung in dieses Kapitel angeführte Muth, 

maßung 

geben habe? Er erklärt V. i. so: Gott wurde auf's neue 

gegen die Jsr. aufgebracht, ab> der Teufel (der Widersacher) 

den David angereizt hatte rc. Es gilt also von dieser Abh., 
was von der vorigen gesagt worden ist. Wichtiger ist Ioh. 
Laur. Blessig de cenfu Dauidico pefteque hunc cenfum 

fequuta in 2. Sani. c. XXIV. et I. Chron. XXI. P. I. — 
Argentorati 1788. 4- Man findet hier aber blos eine Ein­
leitung, eine Uebersetzung des Textes nebst einer Varianten- 

sammlung aus den alten Uebersetzern und den Handschriften 
über die gedachten Kapitel, mit untergesetzten philologischen 

Anmerkungen. Der zweyte wichtigere Theil ist, soviel ich 

weiß, noch nicht erschienen. Außerdem vergl. Michaelis 
Mosaisches Recht, Th. 3. jf. 174./ dessen Abh. de censi- 

bus Israelitarum, und Nieme^ers Charakteristik der Bibel, 

Th. 4. S. Z29. ff.
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maßung nicht billigen will, entweder auf die, K. ' 1. er­
zählte, Hungersnoth, welche als eine Strafe für die Harte 
des Sanis und seiner Familie gegen die Gibeoniten ange- 
sehen wurde, oder auf einen andern Vorfall, z. B. auf 
K i l., wo Davids Ehebruch mit der Bathseba erwähnt 
wurde. 2\I rrkus vermuthet, daß diese Volkszählung sich 
noch por Absolomö Rebellion ereignet habe. Dan. S. 
oben zu 1. Kam. 3, 20. — thue, ich will wünschen, 
daß Gott deine Unterthanen noch hundertmal zahlreicher 
werden lasse, als sie jetzt sind — stuft. Richtiger: daß 
mein König es mit Augen sehe, (selbst erlebe, oder mit 
Vergnügen wahrnehme.) Sache, warum willst du das 
thun ? Was hast du dabey für Absichten, für einen Nutzen ? 
In der Parallelstelle (1. Chron. 2 t, 3.) drückt sich Joab 
so aus: warum soll das den Jsraeliten zum Nachtheil 
gereichen? Warum unternimmst du etwas, für die Ist, 
gewiß Nachtheiüges?

V. 4. ff. Wort—Heers. Der König bestund 
auf seinem Befehl — galt mehr als der Rath des I. und 
der Offiziere der Armee. Er ließ sich von diesen nichts da­
gegen einreden. — Aroer, s. Jos. 12, 2., 13, 9. 
Bach, zwischen den Bächen Arnon und Jabok, zwischen 
welchen die Aecker der Gaditer und Rubeniter lagen. He- 
zel versteht dies von einer Insel, die der Fluß Jabock 
macht. 5. Mos. 2, 36. Dieser hieß späterhin Gad, weil 
das Land, wodurch er fließt, dem Stamme Gab gehörte. 
Ja ser. S. 4. Mos. 21, 32. — Gilead, ist hier der 
südliche Theil des israelitischen Gebietes jenseit des Jor­
dans. Niederland H. Richtiger: nach Tachtim Chod- 
schi. Dieses Land ist uns ganz unbekannt *).  Sie scheint 
an Gilead angegränzt zu haben, und von den Rubenite» 

R 2 zu

♦) Die LXX. haben: y>}v »Ist AJam', oder ESauv
A Jeww*.
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zu Sauls Zeiten den Agaraem (r. Chron. 5, io.) abge- 
pommen worden zu seyn, daher sie auch in der Länden Hei­
lung Josua'6 nicht vorkommen kannte. Darr Jaarl. S. 
Mtchk. 18/ 28 - 30. und das die Anm. Verql. Jos. 19, 
47., r. Mos. 13, iq. und 14,14. L<lerrkus jetzt die 
Stadt Jaan an den Ursprung des Jordans. Die Ueber- 
setzung der LXX. ist hier abermals sehr verdorben. Die 
VnL:. übersetzt : in die waldigten Gegenden von Dan (am 
Fuße deü Berges Llbanon). Sie las also (Wald) 
für unser pr. -— ^yrue, die Vesiung, also nicht Tyrus 
selbst. S zu Jos. iq, 29. Hevirer und 25an. es ist 
hie Rede von den, auf der Mittagsseite von Tyrus bis 
Nach dem Berge Carmel am Ufer des Meeres liegenden, 
Städten, die j'tzt unter Davids Botmäßigkeit stm.den. 
^uda, bis an den südlichsten Theil des Stammes Juda. 
Aand, die Stämme Levi und Benjamin ausgenomnren. 
S. i. Chron, 21, 6.

V 9. ff. Summa des ein schriftliches Nah- 
rnenverzeichniß der gezählten Volksmenge, also die Muster? 
rolle, auszogeU/ Waffenfähige, zum Krieg Taugliche, 
ziemlich in Israel 800000, und in Juda 500000 *).  Man 

braucht

*) Dies waren zusammen 1300000 Mann, die die Waffen 
tragen konnten. Die ganze Zahl eines Volks, Weider und 
Kinder mitgerechnet, pflegt ohngefahr viermal so groß zu seyn, 
als der erwachsenen Männer, und dann hatte David $200000 
Unterthanen gehabt; man könnte aber auch fünfmal so viel, 

also 6500000 rechnen, weil hier blos Männer gezahlt sind, 
die zum Kriege tüchtig waren, also nicht die, die schon über 
60 Jahr, oder wegen ihrer Gesundheit außer Stande waren, 
Kriegsdienste zu thun. Der Einwurf, daß Palästina so 
viel Einwohner nicht habe ernähren können, beruhet aufeinem 

' großen Irrthum in der Geographie, nach dem nian Palästina 

viel 
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braucht daher nur überhaupt Erwachsene darunter zu 
verstehen, und ist nicht eben nöthig, auf ihren Gebrauch

R 3 zum

viel zu klein macht. (S.den rüsten und 2?sten jf. in Michae­

lis Mosaischem Recht.)

Zn den Büchern der Chronik lauten die 

Zahlen anders, nemlich: 
Israel - * i iooooo

Zuda 9 470000

Summa der streitbaren Männer * 1570000 z

Ohngefähre Sum. mit Weibern u. Kindern 7850000 v

Daß eine von beyden Zahlen verschrieben seyn müsse, leugne 

ich nicht; welche von beyden aber die richtige sey, ist nicht 

möglich auSzumachen. Iosephus las noch anders, 900000 
von Israel und 400000 von Juda, kommt also in der Sum­
ma mit unseren Büchern überein. Alles sind runde Zahlen, also 

nicht ganz genau die Liste, die dem David gebracht wird. Der 

Stamm Zuda ist ausnehmend stark, entweder, weil die mei­
sten Proselyten sich zu diesem herrschenden Stamm geschlagen 
haben mochten: oder auch weil bey dem ihm zugefallenen 
großen Erbtheil und den weiten Weiden durch die Arabischen 
Wüsten, in ihm die Ehen häufiger und früher gewesen waren: 

oder auö beyden Ursachen zugleich. Michaelis. Bochart 
meynt, bey der größern Summe der gezählten Volksmenge 

seyen die regulirten Soldaten mitgezählt worden, deren An­
zahl in jedem Stamme sich auf 24000. (S. 1. Chron. 22, 

j.) belaufen habe. Diese zusammengenommen machten ohn- 
gefahr 300000 Mann aus. Zählt man nun die. 800 Zsrae- 
liten hinzu , so würde die Summa 1 iooooo herauskommen. 

Eben so addirt er zu den 470000 Mann aus dem Stamme 
Zuda, 2 4000 regulkrte Soldaten desselben, so daß nun bey­
nahe 500,000 Mann herauskämen.
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znm Kriege Rücksicht zu nehmen. Auch Moses ließ nur 
die waffenfähigen Leute zählen, von welchen jeder einen hal­
ben S ckel in's Heiligthum abgeben mußte. S. 2. Mos. 
30, 12. ff. 4. Mos. 1, 2. f. Denn solche konnten arbei­
ten und sich etwas durch Arbeit verdienen. Die hier an- 
gegebene Zahl der Volksmenge ist übertrieben groß und 
rührt offenbar entweder vorn Sammler, oder einem spätern 
Leser, ober einem Abschreiber her, der seine Nation gern 
recht zahlreich machen wollte.. Die richtigere Zahl ist ohn- 
streitig die in der Parallel stelle. Denn, rechnet man die 
Greise, Weiber. Kinder und die, nicht mitgezählten, Stäm­
me Levi und Benjamin, ferner die Sklaven und Sklavin- 
nen mit, deren es im Orient eine so große Menge gab, be­
sonders in den blühenden Zeiten, wo David regierre, so 
wirb die ganze Sinnme sehr beträchtlich werden. Iudaa 
war übrigens allerdings sehr groß und fruchtbar. S. Abül- 
feda's Beschreibung von Syrien, S. 10. Shaw, 
Thomson, Nlaundrel! u. a. Reisebeschreiber, ferner 
die Interpreten zu 2. Mos. 3, 8- Besonders hat N^ar- 
nckroo in ein?r besondern Abh. über die Fruchtbarkeit Pa- 
lastina's, im Reperrorium für br'bl. und morgen!, 
ihrer (mit, Th. 15. dies umständlich bewiesen. Andre 
S ilärer glauben, Ioab, der mit Widerwillen .der Volks­
zählung sich unterzog, habe sich wenig Mühe gegeben, die 
Zahl und das Verzeichniß der Gezählten genau zu berichti­
gen oder das berichtigte Verzeichniß dem Kömge, der die 
Unternehmung bereits bereute, nicht getreu eingeliefert. 
Dies bestätigt sich r. Chron. 27, 24. Man hatte vielleicht 
such verschiedene Angaben der Volkszahl, dte hinterdrein 
zusammengestellt, und nachher gar zusammengerechnet wur­
den. S. die Anm. zu 1. Sam. 13, 5. — Ohnstreitig 
vernahm David, welchen Eindruck diese Volkszählung auf 
feine Unterthanen gemacht, welche laute Klage und Unzu­
friedenheit sie darüber bezeigt hatten, und welche traurige 
Folgen schon daraus entstanden wären. Vielleicht fand 
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sich hie und da Theurung oder ein Sterben ein, und D. 
ahndete schon, daß ihn Gott für diese Unternehmung stra­
fen wolle. Denn die alte Welt fand, wie wir schon oft 
gesehen haben, zwischen zwey auf einander folgenden Er­
eignissen Ursache und Wirkung, wenn gleich kein Zusam­
menhang zwischen denselben denkbar war. schlug, sein 
Gewissen machte ihm peinigende Verwürfe, nimm weg, 
vergab, hebe die Strafe meiner Vergehungen auf, oder 
mlldre sie. Sollte sich nicht hier das bestätigen, was oben 
bemerkt worden ist? thörlich, unklug, "schlecht. Wo 

hätte er das sagen können, wenn nicht der eben bemerkte 
Umstand eingetreten wäre, oder D. irgend eine böse Absicht 
dabey gehabt hätte! Die Volkszählung an und für sich 
betrachtet/ war, wie schon in der Einleitung erinnert wor­
den ist, kein Verbrechen und selbst die Priester hätten sie 
im Nahmen Gottes nicht verboten und auch nicht verbieten 
können, wenn sie nicht aus schlechten Absichten vom David 
anbefohlen worden oder, welches mir wahrscheinlicher ist, 
vorauszusehen gewesen wäre, daß sie nachcheilige Folgen 
nach sich ziehen könne. S. oben V. 3. Denn freylich, 
wenn einmal die Priester im Nahmen Gottes sie ver­
boten hatten, so mußte D. allemal seine Handlung für 
sündlich und strafbar halten, wenn er auch weiter keine 
böse Absicht bey derselben hakte.

V. 11. ff. Wort, Gott redete mit — gab (im 
Traume) dem Propheten des David den Auftrag — 
Morgens. S. die Anm. zu r. Sam. 3, 3. Geher. 
S. zu i. Sam. 9, 9. Gad. S. r. Sam. 22, 5. — 
5Dreycrley, dreyerley Strafen stelle ich dir vor, wähle dir 
eine, welche du willst, mit der ich dich belegen soll. Wäre 
keine der angedrohten Strafen eingetreten oder eine andre 
als die Pest, so hätte sich Gad schon leicht ausreden können. 
Wenn man, nach der gewöhnlichen Meynung der Interpre­
ten, in allem Ernste annähme, daß Eotk selbst dies 

R 4 wirk- 



1 264 Das 2. Buch Samuels. Kap. 24.

wirklich gesagt habe, so möchte man sich wohl aus den da- 
mir verbundenen Schwierigkeiten nie heraus helfen. Sim­
sen sind doch eigentlich tue natürlichen Folgen unsrer Ver- 
gehangen, durch welche wir aufmerksamer und vorsichtiger 
gemacht und vor mehrern und großem Thorheiten gewarnt 
werden sollen. Soll ich eine Strafe c.is Strafe für mein 
Vergeh« erkennen, so muß sie mit meinem Veigehn in 
einem natürlichen Zusammenhänge sich». Ob das von 
einem,- der hier angedrohten, traurigen Ereignisse gelten 
kann , dte noch dazu die harmlosen Unterthanen zunächst 
und den David gar nicht, oder nur auf eine sehr ent­
fernte Weise, tr-ffen sollten und wirklich trafen, wird jeder 
Leser leicht beurtheilen können. Daß D. positive Stra­
fen Gottes geglaubt habe, bedarf wohl keiner Erinnerung. 
Welcher denkende Kopf erkennt aber nicht hier sogleich die 
ganz menschliche Vorstellung, die man sich damals 
von Gott machte, der, wie ein menschlicher Richter, dem 
Verbrecher erlaubt, aus den gesetzlichen Strafen eine zu 
wählen! Ware die Meynung einiger neuerer Erklärer ge­
gründet , (,s. unten V. 1 5. ) daß Gott es dem D. 
frey stelle, ob die Strafe der Sünde auf ihn, den Sün­
der, oder auf Unschuldige, die nicht gesündigt haben, 
fallen könne, so möchte ich die Vertheidigung der Gerech­
tigkeit Gottes nicht übernehmen. — Theurung, Hun­
gersnoth , die durch Mißckachs, Krieg, Streifereyen der 
benachbarten Völker entstehen konnte, sieben. So Jo- 
sephus, der doch sonst so häufig den BB. der Chron.' 
folgt. In der Paralleisielle (22, 12.) stehn drey Jahre, 
welches auch weit wahrsche inlicher ist. Die LXX. haben 
sie auch in unsrer Stelle ausgedrückt. Man müßte denn 
annehmen, daß jetzt schon vier Jahre verflossen waren, 
seitdem zur Strafe für die Härte gegen die Gibeoniten, 
Theurung gewesen war, so daß nun noch drey Jahre dazu 
kommen sollten. So hätte hinterdrein der Sammler, oder 
ein späterer Leser, diese Zahl geändert. Aber das ist ganz 
unnatürlich. Es ist ja hier nicht von einer schsn über- 

stan- 
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standenen, sondern von einer bevorstehenden Strafe 
dieRede. Ja, wenn die Theurung wirklich eingetre^n wäre, 
dann könnte ein späterer Leser, weicher die Geschichte nicht 
genau wußte, aber gehört hatte, daß die Themung zu Da­
vids Zeiten 7 Jahre gedauert habe, 3. in 7. verwandelt 
haben. Die Zahl sieben war die heilige Zahl und schwebte 
d n Abschreibern immer auf den Lippen, auch konnte ihnen 
die Theurung zu Josephs Zeiten, welche so lange gedauert 
haben soll, jetzt beyfallen. Uebrigenö ist zwischen 3 Jah­
ren Theurung, 3 Monaten Krieg und 3 Tagen Pest ein 
richtigeres Verhältniß, als wenn wir 7 Jahre Theurung 
annehmen. Widersachern, Feinden, merke, über­
lege es, was ich Gotte (im Gebet) vortragen soll, der sich 
mir im Traum geoffenbart hat. Wörtlich: welches Wort 
ich zurückkehren lasse (zu) dem mich Sendenden. Man 
muß nemlich suppliren s. 1. Chron. 21, 12., wo FN 
xy für steht, denn das erstere hätte hier keinen Sinn. 
Die Konstruktion ist: tM? (hN) FD1 rtD.

V. 14. ff. fast, sehr. Die Strafen sind alle gleich 
empfindlich, doch will ich lieber dem Barmherzigen in die 
Hände fallen, als den Menschen. Die Feinde waren dem 
sinnlichen Menschen mittelbare Strafe Gottes, dagegen 
die Pest uttd Theurung unmittelbare. Denkt doch der 
große Haufe noch jetzt so! Also lieber Pest oder Theurung 
als Krieg. Sonderbar ist's immer, daß Davids 
Wunsch erfüllt wird, und man wird leicht merken, daß 
meine Muthmaßung, die ich in der Einleitung vorgetragen 
habe, nicht ganz grundlos sey. Vielleicht ist aber auch der 
Sinn blos der: Ich überlaste es Gott, wie er mich stra­
fen will. Es ist bester, sich feinem Urtheil unterwerfen, 
als dem Urtheil menschlicher Richter. Er ist doch barm­
herziger, als diese. Sonach bestimmte David keine Strafen, 
sondern überließ es lediglich Gotte. Die Vulgata: Melius 
est vt incidam — quam in rnanus hominum. Im 
Hebr. Versteht man das vom Zerlege, so müßte 
man annehmen, der Singularis stehe statt des Pluralis; 

denn
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denn David konnte nicht allein — oder, da er als Anführer 

des Heers hinter dem Heere die Operationen des Kriegs lei- 

ten mußte, wohl gar nichr in Feindes Hände fallen. Man­

gelsdorf in f. Hausbedarf, Th. i. S. 190. f,, findet hier den 
Beweis, daß D. keine Strafe wählt, die er selbst für seine 

Verletzung tragt, sondern eine solche, die seine Unterthanen 

trift- S. oben zu V. 12. und V. 16. — In diese Zeit versetzt 

man den 91. Psalm. "Zeit, nemlich bis zum Ende des gten 

Tages. Wenn diese Zeit voraus bestimmt, und nicht hinter­

drein nach dem Faktum berichtigt worden wäre, so würde 

mir das freylich unerklarbar seyn. Denn, wie lange eine 

Pest wüthe, kann kein Mensch vorauosehcn. Sollte aber 
wohl die ungerade Zahl Drey so streng genommen werden 
können? Ich vermuthe vielmehr, daß eine kurze Zeit durch 

diese Zahl angedcutet werde. So sagte Jesus: nach drey Ta­

gen will ich den Tempel bauen (auferstehen). S. Herder von 

* der Auferstehung. Andre vcrstehn unter der bestimmten Seit 

(d. h. der Zeit, wo die Pest aufhören sollte — wenn es ge­

schehen ist, wird nicht gesagt,) — den Abend oder die Ver- 
sammlungszeit zum Abendopfer. Sonach hätte sie nur einen 

Lag, vom Morgen bis zum Abend, gedauert. In einer so kur­
zen Zelt konnten zwar unmöglich 70000 Menschen sterben. Aber 

offenbar findet sich auch in dieferZahl wieder eine Unrichtigkeit *).

Dan.

*) D. 1$. Die LXX. Übersetzen sie lasen also

So auch Josephus. Lierikn» stößt sich mit Recht nicht daran, 

daß gesagt wird D» 13., daß eine dveyrägige Pest wüthen solle; 
denn es wird ja ausdrücklich gesagt (D. 16.), baß Gott seine Dro­
hung zurückgenommen habe. Daher ist eS sehr wahrscheinlich, daß 

die Pest nur einen Lag wüthete.
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Dan. S. oben zu 1. Sam. 3, 20. - Der ganz einfache Ge» 

danke wäre der: Als die Pest sckon mlfing die Menschen hin» 

zurasten — schon bis an den Berg Moria, wo ein Iebusitep 

eine Dreschtenne harre, (denn man pstegte unter freyem Him- 

n:1' zu dreschen, s. oben zu Richt. 6, n.) — Menschen ein 

Opfer derselben geworden waren, hörkF die Pest auf zu wü» 
then. Sinnlich stctlt sich das der Mensch sö vor: Gott streckt 

seine Hand aus — um die Menschen zu toben. Als er sie 
nun auch über Jerusalem aussirecken wollte, (das Ausstrek» 

feit, das^Ausiegen der Hand ist Symbol der Mittheilung 

hier der Vollziehung der Straft: wenn man Jemand ftblagen 
will, hebt man tue Hand in die Höhe,) reute es ihn (änderte 

er seinen Cndschluß, s. oben zu 1. Sam. 15, il 29.) d. h, 

Gott' ködere keine Menschen mehr, ließ Niemanden weiter an 
der Pest sterben. Da man, wie schon in der Einleitung in 

dieses Kapitel bemerkt worden ist, glaubte, daß Gort dir Re» 

gierung der Welt nicht allein versehen könne, so meynteman, 
er bediene sich der Engel als Werkzeuge. So wie nun eitt 
morgenlandncher Despot seinem Minister Befehle ertheilt, so 
läßt auch, nach dem Sinn des sinnlichen Mörgenländers, Gotk 

an seinen Engel Befehle ergehen. Verderbs, der die Menschen 

durch die Pest hinraffte. laß ab, s. zu Auf. des Verses. Die Phan­

tasie des Mörgenländers dachte sich den Engel in der Lust 
über dem Orte schwebend, wo Menschen durch die Pest auf- 

gerieben wurden. Da er den Wolkenhimmel für den Wohnsitz 

Gottes unb der Engel hielt, und die Pest durch giftige Dünste 

der Luft, die man einathmet, erzeugt wird (wiewohl ich zweifle, 

daß man die physische Ursache der Pest damals gekannt hat), 

so wikd man sich den Grund dieser Vorstellung leicht erkläret 
Exeg. Handb. $. St» S sott« 
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können. Man gab daher dem Engel ein Echwerdt in die 

Hand, wie 4. Mos. 22, 22—36. und B. d. Richt. 5*  iZ-ss, 

das er aus der Scheide zieht und ausstreckt, um hiermit gleich­

sam das Signal zur Ermordung zu geben, und dann wieder 
zurück nimmt und in die Scheide steckt, sobald Gott gebeut, 
nicht mehr zu morden. Welcher vernünftige Mensch wird 

in allem Ernste glauben können, daß das alles so, wie es hier 

geschildert wird, wirklich geschehen sey? Wie aber, wenn 
bey dieser ganzen Erzählung ein religiöses Lied zum Grunde 

läge, in welchem der Dichter die Pest schilderte, und der 
Sammler dies prosaisch als wirkliches Faktum hier erzählte? 

Wie wenn also auch hier das gälte, was oben zu Ios. 

10, 11. ff. bemerkt worden ist? Dann wäre alles begreiflich. 
Daß Blitze, Stürme und Krankheiten schon früher im A. T. 

von den Dichtern als Boten Gottes oder Engel personifizirt 

werden, so wie überhaupt alle Mittel, deren sich die Vorse­

hung bedient, um die Menschen zu belohnen und zu bestrafen, 

kann nicht unbekannt seyn. Man vergl. Ps. 34, 8-, 78, 49. f. 

104, 4. (Vergl. mit Xenophont. Memorabil. 4, 3.), Pst 103, 

20. f., 148, 2., 91, ii. f. Bisweilen wird die Pest ein En­

gel Des Todes genannt. S. auch Michaelis zum Brief an 
die Hebräer: S. 91. f. So mordete ein Würgengel (der 

Vcrderber) die Aegyptier. S. a.Mof. 12, 23.29.

V. 17. schlug. Da D. sah oder hörte, wie die Pest 

die Menschen hlnraffte — Nach 1. Chrom 21, 20. sahe Dr*  

nan und seine Söhne den Engel auch. Missethat, Unrechk 

gethan, daß ich das Volk gezahlt habe. Wenn D. wirklich 

keine böse Absicht hatte, oder es ihm vom Priester im Nah­
men Gottes verboten worden waö, so schloß er aus dem 
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jetzt eingetretenen Unglück auf die Strafbarkeit seiner vorher­

gegangenen That. S. oben V. 10. Schaafe, meine Unter­
thanen. Die Alten nannten die Könige Rieten der Völker 

und ihre Unterthanen, ihre Schaafe, die sie weiden sollten. 
So schon -Homerus. -Hand. Strecke deine Hand gegen mich 

aus, schlage — strafe, töde mich — (E. obenV. 16.) und meine 

Familie. Die Interpreten, die hier bestimmen wollen, war, 

um Gott die Unterthanen hingerafft (man sage nur nicht 
gestraft) habe, — nur die ungebildete Welt hält jedes Unglück 

für Strafe, — geben folgende Antwort: Wer will den All­

weisen und Gereckten zur Rede setzen? Die Unterthanen ha­

ken ohnf l lbar auch gesündigt — Warum straft er aber den 

David nicht? — Weil er, da seine Familie auf dem Throne 

hd±. nicht bestätigt war, noch am Leben bleiben mußte, widri­
genfalls bürgerliche und auSwartige Kriege sich ereignet ha­

ben würden, die den Hebräern noch nachtheiliger gewesen 

seyn wü- den, als die Pest. Auch mußte es den David schmer- 

jcn, wenn er sahe, wie seine Unterthanen um seinetwillen ein 

Opfer des Todes werden mußten. — Wer sich bey einer sol­

chen Antwort beruhigen kann, der thue es. David konnte 

dieses Unglück nicht als Strafe für sich eigentlich ansehen. 

Und wenn 40000 Menschen jüngst von der Erde verschlun­
gen wurden, wer mag sagen, daß das Strafe für ihreSün- 

d n war, und warum Gott das gethan habe? Aus dieser 
Stelle sollte man fast schließen, daß D. nicht gewünscht habe, 

(s zu V. 14.) daß seine Unterthanen die Strafe für sein Ver- 

gebn leiden sollen. Man müßte denn annehmen, daß es ihn 

hinterdrein wieder gereut und er daher geäußert habe, daß 

er die Strafe verdiene. Freylich sehe ich nicht ein, wiechie

S 2 Pest,
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Pest, eine ansteckende Seuche, blos den D., nicht aber seine 

Unterthanen hatte hinraffen sollen, Allein Krieg und Hungers*  
ppth waren ja auch allgemeine Landplagen, die die Uneertha- 

nen wohl nock mehr hatten beugen müssen als den König, 

der alles vollauf hatte und, wenn Krieg eintrat, zu Hause 

bleiben konnte! !

V. 18. ss hinauf, auf den Berg Moria. nach, 
her wurde hier der Tempel erbaut. — betete an, fiel vor 

ihm nieder und bezeigte nach morgenlandischer Sitte feine 
Ehrerbietung. — Plage, die Pest nicht mehr meine Unter­

thanen hinraffe. kommt, nemsich von der Burg Zum durchs 
Thal zum Berg Moria.

V. 22. f. Rind, da find Rinder. Schleusen und 

Geschirr — richtiger: Dreschwagen (von Holz, mir welchen 

man Früchte drosch) und Ochsengeschirre (Joche). Weil kein 

Holz gleich da war, gab er sein Geschirr her, zur Feurung 

beym Opfer. — Honig. Vielleicht war Arauna, ein 

Iebusit, vor der Eroberung des festen Theils der Stadt Je- 

amjalem ein Oberhaupt, eine Art von kleinem König, wie bey 

Hen Arabern ein Emir. S. oben zu Richt, i, 7. bergt Ios, 
10, 5. u, a. O, Allein der Syrer, Araber, die arrech.Uebers, 

tmd mehrere Exemplare der Vulg., vor SixtuS des Vten 

Werbesscrung, (0 wie die chaldäische Paraphrase zu Kimchi's 

Zeiten, haben das nicht. Auch ist es sonderbar, daß 

(in andern Stellen der h. Schrift, wo Arauna erwähnt wird, 

er nicht Honig genannt wird. Man kann daher mit Hleri- 
fin1 ‘ durch den Vokativ übersetzen, und diese Worte als

Worte des Arauna qnsehn, Das alles, 0 König, giebt A, 
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dem Könige, für: das Alles gebe ich dir. Wem könnte wohl 

unbekannt seyn, daß solche hebräische Wendungen der Rede 

öfters verkommen? angenehm, Gott söhne sich wieder mit 

dir aus, er nehme dein Opfer gnädig,an.

V. 24. Man sieht daraus, daß A. die Dreschtenne enu 

rvcdrr dem König schenken, oder zu seinem beliebigen Gebrauch 

überlassen wollte. Seckel. S- oben 14, 26. Nach i. Chron. 

22. (2i.) kaufte D. den ganzen Platz für 600 Seckel Gold. 

Wahrscheinlich ist hier durch einen Schreibfehler die Geldsum­

me für den Platz ausgefallen, und es soll heißen: D. kaufte 

die Tenne für 600 Seckel Gold (s. die Parallelstelle) und die 

Rinder für 50 Seckel Silber. Denn daß, ivie manche Aus­

leger wähnten, jeder Stamm 50 Seckel gegeben habe, um 

die Summe von 600 Seckeln Gold herauszubringen, ist nicht 
erweislich. Davon steht gax nichts,da, und David bringt 

für sich, zu seiner SöhnunF & von seinem Gelde das Opfer« 

Bocharr, dessen Erkla^ungMerikus zu d. St. angeführt hat, 

erklärt die Stelle so: Und D. kaufte die Tenne und die Rin­

der für Geld (*pD3)  nemlich für 50 Seckel Gold. Daß tpa. 

für Geld, Geldwcrth vorkomme, ist wahr. S. i. Mos. 23, 

9. und unten die Parallelstelle 1. Chron. 21, 22. MeinGek- 
i’cl schlechtweg, ist ein silberner Seckel. Sollte, ein goldener 

gemeynt seyn, so müßte es dabeysiehn. Bocharr meynt, in 

der einen Stelle waren goldene, in der andern silberne Seckel 
gemeynt. $0 Seckel Gold gälten soviel als 60a Seckel Silber, 
Daß dies Verhältniß des Goldes gegen das Silber gehalten 

statt gefunden habe, beweist er aus einer Stelle im Hippar- 

chos des Plato, Und nach Michaelis Berechnung waren 

6oq 

/
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600 Seckel Goldes, nach dem alten Verhältniß des GoldeS 

gegen Silber, ungefähr so viel als 6000. und nach unserm 

jetzigen, 9000 Seckel Silbers. Das wäre eher begreiflich, 
als wenn man annahme. daß der Korng seinem Unterthan für 

Len ganzen Platz, wo die Dreschtenne war, mir den daselbst 
befindlichen Gebäuden, und für die Rinder 50 Seckel Silber 

gegeben hätte. Gleichwohl haben alle alte Uebersetzer unsre 

.gewöhnliche Lesart ausgedrückt.

V. 25. Gott sehnte sich mit den Jsraeliten wieder auS 

— denn — die Pest raffte Niemand mehr hin. S. oben 21, 

14. und Ios. 7,26.
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